By; 


Korreſpondent derſelben, 


Vierteljähriger Abonnementspreis 8 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 


Vrrslauer 


ES ifion: Derrenprafe e % 
TR ıferdem übernepmen ale Po» Anfiaten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Bibliakh. Regie Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
5 N erſcheint. 


N * 17 * 7 
Berslinenft./ 2: 
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Morgenblatt. 


Dinstag den 1. Juli 1856. 


Tele graphische Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Roggen durch Deckung getrieben; pr. Juni 834, Thlr., 
Ain lf TUR e Zul Auguſt 63% hie, September⸗Bktober 56 Shir. 


gekündigt 900 Wispel. 8 1 
Us; loco 35 Thlr., Juni 37% Thlr., Juni⸗Juli 34% 
Able, Jg 34% Thlr., Auguſt⸗ September 33%, Thie, September⸗ 
Oktober 31 Abir.; gekündigt 20,000 Quart. i 
Rübsl pr. Juni 16% Thlr., Sept.⸗Okt. 16% Thlr. — Fonds ruhig. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 29. Juni. Wie der „Observer“ meldet, fteht die Veröffent⸗ 
lichung des Berichtes über die Staatseinkünfte bevor. Der Ertrag der Zölle 
iſt ein vergleichsweiſe günſtiger. Was die inlaͤndiſchen Einkünfte betrifft, fo 
ſtellt ſich, wenn man einen Vergleich mit dem vorhergehenden Jahre ant 
für das Vierteljahr eine Mehr⸗Einnahme von einer halben tg Pfun 
und für das ganze Jahr von vier Millionen Pfund heraus. (K. 25 € 
Paris, 29. Juni. Das Gonfeil der Bank von Frankreich wird den 
Disconto herunterſetzen. Nächſten Freitag findet eine Sitzung ſtatt. — In 
der Umgebung von Lyon wurden vorgeſteru neue Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. — Der Prinz⸗Regent von Baden iſt abgereiſt. (B. B. 3.) 
Madrid, 28. Juni. In Badajoz ſind Unruhen ausgebrochen. Die Auf⸗ 
rührer verbrannten den Circus; doch iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Verona, 28. Juni. Laut einer Correſpondenz der hieſigen „Gazetta 
uffiziale“ aus Genua wäre bereits zu Nervi die vereinbarte Fuſion der bei⸗ 
den bourboniſchen Häuſer an der Einſprache der Herzogin von Orleans ge⸗ 
fi 


t. 5 
Tust, 27. Juni. Ein Vertrag zum Ankaufe zweier Dampfer zum 


der Staatsſchifffahrt am Lago magmore iſt genehmigt worden. 
Sine — Aitengeſdüſchaft iſt in Vercelli zur Benutzung der Luft als 


Triebkraft beim See⸗ und Landtransport, bei Mühlen, Spinnereien u. |. w. 


gegründet worden. Die Ernten in Ligurien ſind ſehr befriedigend aus⸗ 


len. 9 8 
® Venedi „ 38. Juni. Die Weizenernte hat begonnen; die Berichte darüber 


lauten günſtig. 


Breslau, 30. Juni. [Zur Sitnation.] Die Antwort Eng: 
lands auf die amerikaniſchen Aktenſtücke iſt erfolgt. Lord Clarendon 
hat dem Parlament drei Noten zur Erwiderung der von dem Staat}: 
Sekretär Marey eingelaufenen, übergeben. f 5 

Die erſte iſt eine Rechtfertigung Cramptons; die andern beiden be⸗ 
ziehen ſich auf die Werbe⸗Angelegenheit und die central⸗amerikaniſche 
Frage. Sie laſſen die Frage in ihrem bisherigen Stande, da das 
engliſche Kabinet, ohne feinen Geſandten zu desavouiren, ja ſogar ihn 
von der Anklage freiſprechend, die Werbungs⸗-Angelegenheit für abge⸗ 
macht und nicht geeignet erklärt, gegen Herrn Dallas Repreſſalien zu 
ergreifen; in Bezug auf die central⸗amerikaniſche Frage aber wird der 
Weg der 1 8 3 ein Schiedsrichter⸗ 

ie i erika beantragt, 8 
3 ie auf ee Pfade der Verſöhnlichkeit vor⸗ 
ſchreitet, hätte bei einem Haare die gelbe Weſte eines Amerikaners, zu 
deſſen hiſtoriſcher Berühmtheit leider noch der Name fehlt, zu A 
Differenzen geführt; indeſſen ift Hr. Dallas fo al geweſen, ſich 
zu einer wobl angebrachten Entſchuldigung herbeizu — . 

Die däniſche Regierung hat den übrigen bei hen m er 
handlungen betheiligten Regierungen von dem Prod um has 
men Kenntniß gegeben, welches zwiſchen ihr und aa — — + 
Vereinigten Staaten über die Verlängerung he 10. d. M. 
abgelaufen geweſenen Vertrages zu Stande 9° l über die preu: 

Aus Berlin erhalten wir beſtimmtexe Mittheilungen lech gibt die 
F 
„Zeit“ die Verſicherung, daß unſere 5 loverkehrs m t Rußland 
die wünſchendwerthen Erleichterungen des Han 0 berichtet le — babe 
herbeizuführen. „Der dieſſeitige Geſandte 7 ierung die Mögl eil 
fobald die politiſche Situation der ruſſiſchen Eee and Bufmerkian- 
gewährte, den dahin gehörigen Fragen ihre welche dann nach 


i empfangen, 
keit zuzuwenden, betreffende ee 3 Anttants. ewe 


P hören wir, daß ſonſt dieſſeits jede 


ri den Klagen und Bedürfniſſen der 


Gelegenheit ergriffen worden iſt, 
ee Sen Abhilfe und 5 8 
Es ift indeſſen die Erledigung aller dieſer e Wen . 
e e ruſſſcherſeite ng I het die Mittheilung der 
a De an: der Bildung einer Kommiſſion zur Feſtſetzung 
der Vereinbarung neuer gemeinſchaftlicher Anordnungen zur Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs auf dem 180 deutſche Meilen langen preußiſch⸗ruſ⸗ 
len und preußiſch⸗polniſchen ee ee ee e 
owenig iſt „zur Einleitung dieſe ein 
— — dem Handelsminiſterlum nach Warſchau gereiſt.“ Da⸗ 
egen iſt die anderweitig gemeldete Mittheilung richtig, daß der dieſ⸗ 
feige General⸗Konſul, Herr Legationsrath v. Wagner, im Auftrage 
der betreffenden Miniſterien Oſt⸗ und Weſſpreußen bereiſt, um weiteres 
Material für die Anträge zu ſammeln, welche preußifcerfeitd formulirt 
und der ruſſiſchen Regierung bei Gelegenheit der Reviſion ihres allge⸗ 
meinen Tarifs zur Berückſichtigung übergeben werden ſollen. 5 — 
Die Annahme, daß Frankreich ſich in der Frage der Donau⸗Für⸗ 
fienthümer zu der Anſicht Oeſterreichs habe bekehren laſſen, wird von 
der „Allg. Ztg.“ beſtritten. „Im Gegentheil — ſchreibt der pariſer 
0 0 a und zwar: von kompetenter Seite dazu er⸗ 


ſucht — im Gegenthell haben die beiden Weſſmächte dem berliner Hof 


tert und ergänzt worden ſind. 


die direkte Betheiligung an den Berathungen der europäischen Kommiſ—⸗ 
fion nur darum erleichtert, weil aus der gegenwärtigen Haltung Preu- 
ßens zu erwarten ſteht, daß letzteres unter der Inſpiration Rußlands, 
im Verein mit Frankreich und England zu Gunſten der Fuſion 
der Donauländer, mithin gegen Oeſterreich ſich ausſpre— 
chen wird. Die Wahrheit gebiete indeſſen hinzuzuſetzen, daß Frank: 
reich aus der Fufion keineswegs eine conditio sine qua non macht. 

Preußen iſt ſomit berufen, auf dem diplomatiſchen 
Felde der Frage gleichſam den Ausſchlag zu geben; wenn 
es aber, wie man ſich in Paris und London ſchmeichelt, anſtatt mit 
Oeſterreich zu ſtimmen, dabei Hand in Hand mit Rußland gehen ſollte, 


„wird es die Wagſchale ſicherlich auf die Seite der Fuſton neigen laſſen.“ 


Derſelben Zeitung ſchreibt man: Bekanntlich wurde vor Kurzem, 
in Beantwortung des vom Fürſten Ghika eingereichten Entlaſſungs⸗ 
geſuchs, der Hospodar im Namen des Sultans erſucht, „die Geſchäfts⸗ 


führung des ihm anvertrauten Fürſtenthums fo lange fortzuſetzen, 


bis die Umſtände der hohen Pforte geſtatten werden, ſich definitiv über 
die Frage auszusprechen, welche eben den Gegenſtand der Depeſche des 
Fürſten bilde.“ Indeſſen ſcheint ſich die Sachlage in den letzten Tagen 
ſehr geändert zu haben, denn wir erhalten ſoeben von bewährter Seite 
die Mittheilung, daß der Großvezier Ali Paſcha in Folge gewiſſer 
mit den Kabineten der Weſtmächte vereinbarten Anſichten dem Grafen 
Buol eröffnet hat, daß die Fortſetzung der beſtehenden Hos— 
podariate in den Fürſtenthämern über die feſtgeſetzte 
Mandatsperiode unter den obwaltenden Umſtänden nicht 
gut thunlich wäre. 

Die Nachrichten aus Konſtantinopel lauten übrigens ſehr dro- 
hend. Die Stimmung gegen den Hat⸗Humayun iſt ſo feindlich, daß 
die Regierung Anſtand nimmt, die beabſichtigte feierliche Verleſung 
deſſelben auszuführen. Dagegen verwahrt ſie ſich in einem Artikel des 
pariſer „Moniteur“ ſehr energiſch gegen die Beſchuldigungen, welche 
anläßlich verſchiedener Unordnungen und Gewaltthätigkeiten ſeitens der 
europäiſchen Preſſe gegen fie erhoben werden. Sie macht auf ähnliche 
Gräuelthaten, welche von Griechen verübt wurden, aufmerkſam, frägt, 
ob man einer ganzen Nation die Verbrechen einzelner Individuen auf: 
bürden könne, und ſchließt mit der ſehr richtigen Bemerkung: „Wenn 
man bedenkt, daß die Vereinigung ſämmtlicher Streitkräfte auf 
dem Kriegsſchquplatze zwei Jahre lang die Provinzen von bewaffneter 
Macht entblößt hat, ſo wird man nur darüber ſtaunen müſſen, daß 
nicht mehr Unordnungen vorgefallen ſind. Jetzt, wo die Truppen wie⸗ 
der in ihre Standquartiere zurückkehren, wo der Sultan bei ſeiner 
Sorgfalt zur Erhaltung der Ordnung überall Gendarmerie⸗Corps unter 


Leitung franzöſiſcher Offiziere errichten läßt, wird die Regierung mehr“ 
noch Herrin der Situation fein, und es unterliegt keinem Zweifel, daß 


fie Alles aufbieten wird, um den neuen Geſetzen Geltung zu verſchaſſen.“ 
— —— ſ /˙— 
Preuſen. 

** Berlin, 29. Juni. [Die preußiſche Note in der 
däniſchen Verfaſſungs Angelegenheit.] Die Note, welche 
das berliner Kabinet unter Begleitung eines ausführlichen Memoran— 
dums an die däniſche Regierung gerichtet hat, ſoll bei dem Miniſterium 
in Kopenhagen einen bedeutenden und zum Theil beunruhigenden Ein: 
druck nicht verfehlt haben. Gleichwohl iſt die vom 1. d. M. datirte 
Note in den bemeſſenſten und höflichſten Ausdrücken abgefaßt, und be- 
tont zunächſt keinen anderen Zweck, als, in Anknüpfung an die lauen⸗ 
burger Domainen⸗Angelegenheit, eine „beſtimmte Auskunft“ über die 
offenbar gewordene Benachtheiligung der Rechte der Herzogthümer 
Holſtein und Lauen burg durch die von dem Miniſterium Scheel 
oktroyirte Geſammtverfaſſung des 2. Oktober 1855 zu verlangen. Eine 
entſchiedene Verwahrung iſt allerdings am Ende der Note gegen alle 
Konſequenzen des gegenwärtigen däniſchen Regierungsſtandpunktes, ſo⸗ 
weit dieſelben gegen die vom deutſchen Bunde anerkannten Rechte der 
Herzogthümer anſtoßen, ausgeſprochen worden. Wie weitgreifend und 
bedeutungsfall aber der von der preußiſchen Regierung gethane 
Schritt iſt, beweiſt der Inhalt der beigefügten Denkſchrift, in der das 
Verfaſſungstreiben des Miniſteriums Scheel Schritt für Schritt auf⸗ 
genommen und einer kritiſchen Beleuchtung unterzogen wird. Die An- 
gelegenheit der lauenburger Domainen war eine um ſo geeignetere 
Anknüpfung, die ganze däniſche Verfaſſungsfrage entscheidend und in 
ihrem eigentlichen Prinzip zu berühren, als die däniſche Regierung das 
Recht des Domalnen⸗Verkaufs bekanntlich gerade aus dem vom Mini- 
ſterium Scheel vollzogenen Verfaſſungsbruch herleitet, durch welchen 
dem daͤniſchen Reichs rath ſtatt der blos berathenden eine be— 
ſchließende Stimme beigelegt worden iſt. Das alte Zuſtimmungs⸗ 
recht der Ständeverſammlungen der Herzogthümer iſt jedoch nicht nur 
vom deutſchen Bunde, ſondern auch noch beſonders und ausdrücklich 
von Oeſterreich und Preußen gewährleiſtet worden. Die Art und 
Weiſe, wie die dänische Verfaſſungsfrage jetzt von Preußen aufgenom⸗ 
men worden, iſt daher wohl geeignet, in Kopenhagen die dringendſte 
Verlegenheit hervorzurufen. Preußen legt durch dieſen Schritt auf eine 
bedeutſame Weiſe an den Tag, daß es für deutſche Bundes- und Ver⸗ 
faſſungsrechte überall einzutreten entſchloſſen iſt und der vorläufigen 
Mahnung, wofür die Note vom 1. Juni nur zu erachten iſt, auch eine 
thatſächliche Geltung zu verſchaffen beabſichtigt. Preußen beabſichtigte 


in dieſer Sache Anfangs ein gemeinſchaſtliches Vorgehen mit Oeſterr⸗ 


reich hervorzurufen, und es erfolgte zu diefem Zweck auch eine vor⸗ 
gängige Mittheilung der Note und der Denkſchrift, vor ihrer Abfen- 
dung nach Kopenhagen an das wiener Kabinet. Die öͤſterreichiſche 
Regierung ſcheint jedoch fpäter eine beſondere Note in dieſer Angelegen⸗ 
heit nach Kopenhagen erlaſſen zu haben, wenn ſich die darüber ergan⸗ 
genen Mittheilungen beſtätigen. Der eigentliche Kernpunkt der preußi⸗ 
ſchen Note liegt in der Andeutung enthalten, daß es im Intereſſe 
Dänemarks fein werde, die Angelegenheit nicht an den deutſchen Bund 
zu bringen, worauf die Erwartung begründet wird, daß Dänemark 


den erhobenen Beſchwerden Abhilfe verſchaffen werde. Zu einer Ber 
ſchäftigung des deutſchen Bundes mit dieſer Sache iſt aber in der 
nächſten Zeit um ſo weniger Ausſicht, da, wie man vernimmt, ſchon 
in der erſten Woche des künftigen Monats die bis zum September 
andauernden Ferien des Bundestags eintreten werden. 


Berlin, 29. Juni. [Die Anträge Preußens bei de⸗ 


Zollkonferenz.] In verſchiedenen Zeitungen ſind von Neuem ab⸗ 
ſonderliche Nachrichten über die Anträge Preußens in Betreff des Eiſen⸗ 


zolles und der Einfuhreileichterung von Getreide und Hälſenfrüchten 


aufgetaucht. Dieſe Angaben ſind unrichtig. Preußen hat für die 
General-Konferenz in Eiſenach in beiden Beziehungen die Anträge 
ganz unverändert erneuert, welche es auf der letzten 10. General: 
Konferenz geſtellt hatte. Dieſelben lauten alſo: 

„7. Poſition 6 a- d. Es wird der bereits auf der 10. General: 

Konferenz geſtellte Antrag erneuert, dieſe Pofitionen in folgender. 

Art abzuändern: ; 

a) Roheiſen aller Art, altes Brucheiſen, 

Eiſenfeile, Hammerſchlag 

b) Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit 
Ausnahme des fagonnirten), desgleichen 
Luppeneiſen und Eiſenbahnſchienen . „ 

c) Stahl⸗, Roh⸗, Cement, Guß⸗ und 
raſfinirten 

d) Fagonnirtes Eiſen in Stäben, desgl. 

Eiſen, welches zu groben Beſtandtheilen 

von Maſchinen und Wagen (Kurbeln, 

Achſen und dergl.) roh vorgeſchmiedet 

iſt, inſofern dergl. Beſtandtheile einzeln 

einen Centner und darüber wiegen, 

auch Pflugſchaareneiſen, ſchwarzes Eiſen⸗ 

blech, rohes Stahlblech, rohe (unpo⸗ 

lirte) Eiſen⸗ und Stahlplatten; Anker, a 

ſo wie Anker⸗ und Schiffskette n „ 2 „ Mn 

Zugleich wird vorbehalten, wegen des Eiſendrahts zur Krapenfabrie 
kation noch einen Antrag zu ſtellen. i 
„8. Pofition 3. a. Es wird der auf der 10. General⸗Konferen; 
8 Antrag erneuert, dieſe Pofition in nachſtehender Art zu 
ndern: NT 
a) Getreide und Hülfenfrlchte, und zwar: 35 r 

1) Wehen und andere unter 2 nicht beſonders genannte Ge⸗ 
treidearten, desgleichen Hülſenfrüchte, als Bohnen, Erbſen, 
Linſen, Hirſe und Wicken vom preußischen Scheffel 2 Ser. 

2) Roggen, Gerſte (auch gemalzte), Hafer, Heidekorn oder 

Buchweizen, vom preußiſchen Scheffel 2 Sgr., P 
ein. deſſen die Anmerkungen 1 und 2 zu dieſer Pofition 
zu ſtreichen. ie 
N Vorſchlag wird jedoch mit der Maßgabe ge⸗ 
ellt, da : 

a) allſeitig auf die Befugniß verzichtet werde, Getreide und Reis 
auf Vereinsrechnung zollfrei einzulaſſen, wenn der Preis des 
Roggens auf 21 Thlr. beziehungsweiſe auf 4 Thlr. für den 
preußiſchen Scheffel ſteigt, und daß 5 

b) der Vorbehalt im Schlußprotokolle vom 8. Mai 1841 beſeitigt 

werde, nach welchem nach Bedürfniß auf einzelnen Grenzſtrecken 
eine Ermäßigung des tarifmäßigen Eingangs zolles für Getreide 
einſeitig von einzelnen Vereins-Regierungen angeordnet wer⸗ 
den kann.“ : 

— Die in Braunſchweig erſcheinende „Deutſche Reichszeitung“ 
bringt die Nachricht: „Preußen habe als Vertreter des Zolloereins an 
Hamburg und Bremen die Aufforderung gerichtet, je einen Abgeord⸗ 
neten zur Zollkonferenz zu ſchicken, um Vorſchläge wegen eines etwai⸗ 
gen Anſchluſſes an den Zoll⸗ und Steuerverein zu machen.“ Wir 
hielten dieſe Mittheilung, welche den offenbaren Stempel eines Mangels 
an Kenntu iß der thatſächlichen Verhältniſſe trägt, einer Berichtigung 
nicht für benöthigt. Da indeſſen dieſelbe doch den Weg in einige 
andere Zeitungen gefunden hat, ſo glauben wir, daß die Bemerkung 
nicht überflüſſig iſt, daß Preußen weder eine Einladung an Bremen 
und Hamburg erlaſſen hat, noch eine ſolche erlaſſen konnte, indem zur 
Zollvereins⸗Konferenz eben nur Mitglieder des Zolloereins zugelaſſen 
werden. Zeit.) 


[Das preußiſche Offizier: Corps.) Von den 12,370 ze a 
zieren der preußiſchen Armee (einſchließlich Landwehr erſten 1 a 
zweiten Aufgebots und Marine) find nach der diesjährigen Rangl 17 5 
außer Sr. Majeſtät dem Könige und 10 Prinzen des fönigl. Haufe 
und den fremden Souveränen und Prinzen, welche nur als er: en, 
Regimentern der königl. Armee angehören: 2 Herzöge, > — we 
54 Prinzen regierender und ſtandesherrlicher Häufer, 929 2 
457 Freiherren, 4683 unbetitelte Edelleute und 6825 * f 15 N 
Standes. Vorzugsweis vertreten find: das fürſtliche 4 = 4 
6 Prinzen, das fürftlice Haus Wittgenftein mit 1 5 9 
ahn , , . 
Unter den Grafen befinden ſich: 13 Dohna's, 13 Fink zen ‘ 
5 Hardenberg's, 7 Henckel von Donnersmarck, 5 Pfeil, 9 1 
5 Rödern, 6 Schlieffen, 6 Wartensleben, 3 Grafen 5 Walderſee, 
v. Zedlig, 5 Schlipbenbach, 5 Stolberg Wernigerode, d 8 Herren 
11 Grafen und 7 Herren v. Schwerin, 14 Grafen ſclechtern ragen 
v. d. Schulenburg. Unter den übrigen alten wen en, 38 Arnim, | 
durch die Anzahl ihrer Vertreter hervor: 20 478 10 Bronikowsll + 
13 Below, 10 Bismarck, 15 Bonin, 18 Borcke, e Or 5 

’ „ 16 Orygalski, 23 Franken⸗ 
20 Bredow, 12 Buddenbrock, 20 Bülow, 

, 96 Goltz (darunter 7 Grafen), 
berg, 12 Gersdorf, 10 Glaſenapp, 13 arth v. Bitten⸗ 
13 Gottberg, 22 Gröben (mit 6 Grafen), 1033 f, 12 Lancken, 
feld, 19 Kameke, 29 Kleiſ, 15 Knobelsdorff, o, 10 Münch⸗ 
10 Lettow, 10 Manteuffel, 10 Malzahn, 19 Dafiem, r 


E 


Ctr. — Thlr. 5 Sgr. 


2 


> 
* 


7 


hauſen, 10 Münchow, 11 Natzm en, 10 Peters⸗ 
dorff, 18 Prittwig, 23 Puttkammer, 21 Reichenbach (darunter 4 Grafen), 
10 Röder, 19 Roſenberg, 11 Schleinitz, 22 Schmeling, 14 Seydlitz, 
12 Stoſch (darunter 4 Grafen), 10 Studnitz, 11 Stückradt, 13 Stülp⸗ 
5 1340 16 Sydow, 24 Treskow, 13 Unruh, 38 Wedell, 12 Werder, 
13 eſternhagen, 26 Winterfeld, 12 Witzleben, 14 Wulffen, 14 
Zaſtrow und 14 Zitzewitz. 

Elberfeld, 28. Juni. An mehreren Orten unſers Kreiſes zei— 
gen ſich leider ſeit kürzerem Erkrankungen des Rindviehes an der Lnn⸗ 


er, 12 Oerzen, 17 of 


genſeuche. Die Krankheit ſcheint von Holland hierhergeſchleppt zu | 


ſein. Die königl. Behörden haben bereits die nöthigen Schritte ge: 
than, um der Verbreitung dieſer Seuche entgegen zu treten. (Elbf. Z.) 


2 Deut ſechlan d. 


8 Frankfurt a. M., 27. Juni. Dem Vernehmen nach hatte 
geſtern keine Bundestagsſitzung ſtatt. Die diesjährigen Bundes⸗ 
tagsferien werden nicht, wie unlängſt mehrere Blätter behaupteten, 
ſchon Anfangs des nächſten Monats beginnen. Sie werden nach einer 
Mittheilung von gut unterrichteter Seite, vielmehr erſt Ende Juli ih⸗ 
ren Anfang nehmen und eine dreimonatliche Dauer haben. Im kom⸗ 
menden Monate ſoll in der Bundesverſammlung voch eine ziemliche 
Anzahl von Gegenſtänden ihrer Erledigung zugeführt werden. — Die 
zur Bundesbeſatzung in Frankfurt gehörigen preußiſchen Trup⸗ 
pentheile werden in Kurzem eine zeitweilige Verminderung erfahren. 
Es werden nämlich von denſelben ein Bataillon Infanterie, eine 
Schwadron Huſaren und eine halbe Batterie Artillerie nach der Rhein⸗ 
provinz detachirt werden, um an den großeren Manövern des daſelbſt 
befindlichen preußiſchen Armeekorps Theil zu nehmen. Nach Beendi⸗ 
gung der Manöver werden jene Mannſchaften wieder in die hieſige 
Garniſon einrücken, in der inzwiſchen preußiſcherſeits noch ein Bataillon 
Infanterie und ein Bataillon Jäger verbleiben. (Leipz. Z.) 


Mainz, 27. Juni. Nachträglich wird zu den bereits gegebenen 
Mittbeilungen über die am 24. Juni ſtattgehabte 50jährige Dienſt⸗ 
jubelfeier des Vicegouverneurs dieſer Bundesfeſtung, preußiſchen 
Generallieutenant v. Bonin, noch bemerkt, daß derſelbe, außer einem 
huldvollen Handſchreiben Sr. Maj. des Königs (mit den Inſignien 

des rothen Adlerordens erſter Klaſſe in Brillanten), auch ſolche von 
den Prinzen des königlichen Hauſes, und von Sr. k. H. dem Prinzen 
von Preußen deſſen Büſte in Bronze (die Sr. Maj. des Königs hatte 
der Jubilar ſchon früher erhalten), von J. k. H. der Prinzeſſin von 
Preußen deren Porträt empfing. Außer den ſchon erwähnten Glück— 

wüunſchungsſchreiben hochſtehender Männer gingen dem Jubilar noch 
zahlreiche Adreſſen, Gedenkblätter und Gratulationen von Behoͤrden 
und ausgezeichneten Perſönlichkeiten zu. (Mz. J.) 


Oeſterrei ch. 
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* Wien, 28. Juni. Heute Früh 9 Uhr war große militäri⸗ 


ſche Parade am Glacis zu Ehren des Königs von Griechenland. 
Letzterer erſchien an der Seite des Kaiſers und inmitten ſämmtlicher 
hier anweſender kaiſerlichen Prinzen. Der Andrang des Publikums 
war außergewöhnlich ſtark und König Otto erweckte große Theilnahme 
in der Bevölkerung. Heute hatte auch der König die Vorſtellung des 
diplomatiſchen Corps entgegengenommen. Nach derſelben fand ſich 
beim Könige der Miniſter des Auswärtigen, Graf Buol, zu einer Be: 
ſprechung ein. In Laxenburg iſi große Hoftafel, zu welcher der König 
von Griechenland ſammt allen Prinzen und Prinzeſſinnen des kaiſerl. 
Hauſes geladen find. — Aus Prag iſt geſtern Abends Erzherzog 
Ferdinand Mar, der Bruder des Kaiſers, von feiner nach Deutſch⸗ 
land, Frankreich, den Niederlanden und Belgien unternommenen Reiſe 
hier eingetroffen. Man erſchöpft ſich in Vermuthungen über die über: 
raſchend ſchnelle Abreiſe des kaiſerlichen Prinzen von Berlin, und ſucht 
den Grund einzig und allein in den perſönlichen Anſchauungen des 
Prinzen. Mag nun was immer für eine Urſache dem Ereigniſſe zu 
Grunde liegen, fo verſpricht die Reife des Erzherzogs ſehr folgenreich 
für den Gang der öſterreichiſchen Politik zu werden; denn ohne Zweifel 
beſitzt der geiſtvolle und kunſtſinnige Prinz einen ſehr mächtigen Einfluß 
auf den Kaiſer, und die brüserliche Uebereinſtimmung der Anſchauun— 
gen gewinnt hier einen erhöhten Ausdruck durch die herzliche Zunei⸗ 
gung, welche der Kaiſer zu feinem im Alter zunächſt ſtehenden 
Blruder beſttzt. ; ’ 
Wien, 28. Juni. Fürſt Gortſchakoff it heute nach St. Peters⸗ 
burg abgereiſt. — Die geſtern angekündigte Militäv-Parade zu Ehren 
des Honigs Otto wurde heute abgehalten, es wohnten derſelben auch 
Se. Maj. der Kaiſer und ſämmtliche Erzherzoge bei. — Sämmtliche 
Miniſter machten heute dem König Otto ihre Aufwartung. Die Suite 
des Königs ſtattete- dem franzoſiſchen Botſchafter Hrn. Bourqueney 
ihren Beſuch ab. 1 
; Wien, 29. Juni. Der k. k. Unterflaatöfefretär im Miniſte⸗ 
rium des Aeußern, Baron Werner, wird im Laufe dieſer Woche von 
feiner Reife nach Italien hier zurück erwartet. Geſtern iſt der 
. preußiſche Geſandte, Graf Arnim nach Marienbad abgereiſt, um 
daſelbſt feinen Monarchen zu empfangen. Von dort begiebt ſich Graf 
Arnim zum Kurgebrauche nach Kiſſingen. — General der Kavallerie 
Graf Schlick wird nächſtens eine Badereſſe nach Spaa eintreten. 


lzur Münz⸗Konferenz!] Bei den noch immer in Wien ſtatt⸗ 
findenden Berathungen über Erzielung einer allgemeinen deutſchen 
Münzeinigung iſt allerdings auch der Punkt zur Berathung geſtellt 
worden, generelle und für alle Staaten bindende Grundſätze für die 
Ausgabe von Staatspapiergeld, namentlich auch über das Verhältniß 
der Geſammteſumme deſſelben zu den Staatseinnahmen, zu vereinbaren, 
und es iſt ſpeziell preußiſcherſeits eine Denkſchrift mit dem Ent: 
wlurfe desfallſiger Normativ⸗Beſtimmungen vorgelegt worden; leider 
aber iſt bisher wenig Ausſicht vorhanden, die Berathungen über dieſen 
wichtigen Gegenfland ſchon bei der jetzigen Gelegenheit einem Abſchluſſe 
zuzuführen. Immerhin aber dürfen wir für die preußiſche Regierung 
das Verdienſt in Anſpruch nehmen, von neuem auf eine Erledigung 
bhingedrängt, und ihrerſeits den Entſchluß, ſich ſelbſt ſofort derartigen 
8. Feſtſtellungen zu unterwerfen, dokumentirt zu haben. (B. B. 3.) 
IX — In ähnlicher Weiſe, wie die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ bei 
einer früheren Gelegenheit, hat der baieriſche Miniſter-Präſident 
v. d. Pforten in dieſen Tagen ſichere Hoffnungen für das Zuſtandekom⸗ 
men der deutſchen Münzeinigung ausgeſprochen. Gewiß wird dieſe 
Eröffnung allen Denen willkommen erſcheinen, welche einen großen 
Weerth darauf legen, daß endlich in der That alle Verſchiedenheiten im 
deutſchen Münzweſen aufhören, und der Verkehr in Deutſchland von 
den Hemmungen befreit werde, welche ihm durch den gegenwärtigen 
Ziauſtand bereitet werden. Indeſſen wird es immer nothwendig fein, 
daß zur Herſtellung einer wirklichen Münzeinheit Baiern zunächſt von 
feinen beſonderen Forderungen Abſtand nimmt. Es ſcheint kaum glaub⸗ 
25 lich, daß Baiern es für ſeine Ehre nothwendig halten ſollte, beſondere 
S3 weiguldenſtücke auszuprägen, weil Oeſterreich aus beſtimmten Bedürf⸗ 
niſſen feines inneren Verkehrs dieſes Recht für ein gewiſſes Quantum 
gefordert hat. Es iſt wenigſtens nicht einzuſehen, warum Hannover 


2 nicht ein gleiches Ehrenrecht in Anſpruch nehmen ſollte, und warum 
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man es Sachſen, Würtemberg ꝛc. verfagen könnte. Mit einem Worte, 
es iſt nicht klar, wie die Hoffnungen des baier, Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten in Erfüllung gehen können, wenn er bei ſeinen Forderungen ſtehen 
bleibt, wie das Neue Platz erhalten ſoll, wenn man nicht das Alte auf⸗ 
geben will. Wir machen dieſe Bemerkungen ohne irgend welche Leis 
denſchaft, denn Preußen iſt in der glücklichen Lage — die Sache, wie 
fie iſt, anſehen zu können; und zwar, wie wir meinen — noch recht 
lange. Ehe es zu irgend welchen Aenderungen ſeinerſeits ſchreitet, 
wird es daher genau zuſehen, welches Aequivalent es dafür empfängt. 


(Zeit.) 
Rußland. 


* Aus Polen, 28. Juni. So großen Hoffnungen man 
fi) auch auf mehrfache Aenderungen des früheren Regierungs— 
ſyſtems und daraus hervorgehende Erleichterungen hingegeben hat, ſo 
läßt ſich bisher davon nur noch ſehr wenig wahrnehmen, in einigen 
Fällen zeigen ſich ſogar ſchon Widerſprüche mit unſern Vorausſetzun⸗ 
gen. Beim Grenzverkehr ſind die alten Erſchwerniſſe immer noch 
verblieben, wofür ſchon der Umſtand ſpricht, daß ſelbſt Reiſende, die 
nach polniſchen Gnadenörtern wallfahren, auf den Gränzämtern ihre 
mithabenden Gebetbüͤcher zurückzulaſſen gendthigt find, die ihnen erſt bei 
der Rückkehr wieder eingehändigt werden. — Zufolge in Warſchau eingegan⸗ 
gener Nachrichten aus St. Petersburg, ſoll zum Staatsminiſter⸗Sekre⸗ 
tär des Königreichs Polen an Stelle des verſtorbenen wirklichen Ge: 
heimen Staatsraths Turkull, der in Polen allgemein ſehr betrauert 
wird, der Fürſt Goleniſcheff-Kutuſoff ernannt werden. — Die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel hat in Polen einen bedeutenden Grad erreicht. 
In Czenſtochau muß für einen Laib Brot von 18 Loth 2 Sgr., für 
eine Semmel von 23 Loth 4 Pf., und für kleine Roggen-Brötchen 
von 3 Loth Gewicht 2 Pf. bezahlt werden. Ein Quart Maisgries 
koſtet daſelbſt 2 Sgr. 4 Pf., eine Knackwurſt von 24 Loth Gewicht 
6 Pf., und ein Quart Branntwein 8 bis 10 Sgr. Alles in kleinerem 
Maße und Gewichte als in Preußen. Wann wird die Zeit zurück⸗ 
kehren, wo man in Polen (1825) für 2 Silbergroſchen einen Laib Brot 
im Gewichte von dreizehn Pfund preuß. zu kaufen bekam! 


Frankreich. 


ik Paris, 27. Juni. Die Zerwürfniſſe im Innern der kai⸗ 
ſerlichen Familie ſelbſt kommen immer klarer an den Tag, und der 
alte Jerome ſcheint entſchieden das zu ſein, was die Franzoſen einen 
mauvais coucheur nennen. Bekanntlich hatte ſich der Exkönig von 
Weſtfalen in feiner Jugend, als er in den amerikaniſchen Gewäſſern 
eine Flotile kommandirte, in eine hübſche und reiche Amerikanerin, 
Miß Patterſon, verliebt und dieſelbe ohne Erlaubniß des Kaiſers 
geheirathet. Nach einigen Jahren ließ er ſich jedoch auf Befehl des 
Kaiſers, dem er nicht dieſelbe Willensfeſtigkeit entgegenzuſetzen wußte, 
wie fein Bruder Lucian, von ihr ſcheiden. Aus dem Ehebunde war 
indeß ein Sohn entſproſſen, der den Namen ſeiner Mutter führte, 
ſeinerſeits ebenfalls Vater eines Sohnes wurde. Die beiden Patter⸗ 
fon lebten als ruhige amerikaniſche Bürger und mochten ſich wohl vor 
1848 nicht ſonderlich verſucht fühlen, ihre Anſprüche auf den Namen 
Bonaparte geltend zu machen. Im Jahre 1852 aber erſchienen ſie in 
Paris, wo Jerome ſie auf's Freundlichſte empfing und namentlich 
ſeinem Enkel, einem charmanten Jungen von jetzt 24 Jahren, alle 
möglichen Beweiſe ſeines Wohlgefallens gab. Er ſtellt ihn dem Kaiſer 
vor, der den jungen amerikaniſchen Offizier ebenfalls ſehr lieb gewann 
und ihm eine Anſtellung in der Krim-Armee gab. Der „Moniteur“ 
nannte ihn dabei ausdrücklich Se. kaiſerliche Hoheit Prinz Patterſon 
Bonaparte. In der Krim wußte ſich der junge Prinz durch ſeine 


Bravour und ſein einnehmendes Weſen die allgemeine Hochachtung und 
Liebe ſeiner Kameraden zu erwerben, und bei dem Kaiſer ſelbſt ſteht er 


höher als je in Gunſt. Dadurch hat er aber die Eiferſucht ſeines 
Großvaters Jerome und ſeines Oheims, des Prinzen Napoleon, der: 
maßen rege gemacht, daß fie ihm jetzt feine Anſprüche auf den Namen 
Bonaparte gerichtlich beſtreiten wollen. Die beiden Patteifon haben 
für den Fall eines Prozeſſes den berühmten legitimiſtiſchen Redner 
Berryer als Anwalt aufgeſtellt. Inzwiſchen glaubt man, daß der 
ausgezeichnete Juriſt dieſe herrliche Gelegenheit zu glänzen nicht erhal⸗ 
ten, ſondern daß der Kaiſer die Sache entweder durch einen Macht: 
ſpruch als Familienoberhaupt eniſcheiden, oder einem eigens niederzu⸗ 
ſetzenden Gerichte von Marſchällen und andern höchſten Würdernträgern 
zuweiſen werde. Die Prinzen Jerome und Napoleon haben bei den 
letzten Feſten mehrfach ihren Groll an den Tag gelegt, indem ſie bei 
verſchiedenen feierlichen Gelegenheiten durch ihre Abweſenbeit glänz: 
ten. Die Prinzeſſin Mathilde, die entſchieden zu ihrem Vater und 
ihrem Bruder hält, hat dem Feuerwerk auf dem Concordeplatz nicht 
von der kaiſerlichen Tribüne, ſondern von einer Beamtenwohnung im 
Marineminiſterium aus zugeſehen. 


Der bekannte Verfaſſer der Democratie en Amerique, Herr 
Tocqueville, hat unter dem Titel: „Das alte Regime und die 
Revolution“ ein neues Werk publizirt, das durch allerlei Anſpielungen 
viel von ſich reden macht. Man erkennt dart die ſchon bekannten 
Vorzüge und Mängel dieſes Autors; vielumfaſſende Anſchauungen 
und tiefe Beobachtungen, aber keine Folgerichtigkeit und keine Konklu⸗ 
fion. — Von Herrn Kane, dem politiſchen Direktor des „Conſtitu⸗ 
tionnel“, iſt der letzte Band ſeiner „Nichten Mazarins“ erſchienen. 
Das Werk iſt ſehr elegant geſchrieben und giebt unter dem Vorwande, 
galante Abenteuer zu erzählen, allerlei werthvolle hiſtoriſche Winke und 
Notizen. — In der Closerie des Lilas, dem weltberühmten und 
allerliebſten Studententanzplatz, iſt letzten Montag ein höͤchſt bedauer⸗ 
licher Auſtritt vorgefallen. Ein ſehr betrunkener Student, Spanier von 
Geburt, wurde wegen unanſtändigen Tanzens von einem Sergenten 
weggeführt und folgte ihm anfänglich ohne Widerſtand; auf einmal 
aber zog er ein Stilet heraus und brachte ſeinem Begleiter mehrere 
gefährliche Wunden bei. Als er am folgenden Morgen im Arreſt er: 
wachte, hielt er die ganze Geſchichte für einen böfen Traum und wußte 
kein Wort davon. Seine Familie, die durch den Telegraphen benach⸗ 
richtigt wurde, iſt bereits in Paris angekommen. Man hofft auf ein 
mildes Urtheil. — Herr Boyer, der bisherige Direktor des Odeon, foll 
zum Direktor der großen Oper ernannt werden. 


Paris, 26. Juni. Die böſen Zungen von Paris waren mit 
der geiſtlichen Rede Napoleons noch nicht zu Ende, und ſie erhalten 
neuen Stoff von demſelben Genre durch den Brief an Ponſard. Die 
Rede ſagte, alles Heil kommt von Rom, der Brief ſcheint ſagen zu 
ſollen, alles Unheil kommt von der Börſe. Das funeste- entraine- 
ment, die traurige Leidenſchaft, welche die Leute zur Börſe treibt, iſt 
nun aber keine andere, als die fie ins Theater zieht. Will der Kai: 
fer die Börfe durch die Bühne moraliſtren, fo muß er andere Zucht⸗ 
mittel wählen, als das Luſtſpiel des Herrn Ponſard. Die Leute gin⸗ 
gen, verſichere ich Sie, von der Börfe ins Theater, und nachdem fie 
an der Komödie des Herrn Ponſard die größte Befriedigung gefunden 
hatten, gingen fie wie vorher an die Börſe. Sie fühlen ſich nicht 
gebrandmarkt durch das Talent des Dichters, ſie werden ihrem Geſchäft 
nicht abwendig gemacht durch die Geſinnungen, von welchen er erfüllt 
iſt, und wenn Herr Ponſard nicht ſelber ſpekulirt, fo liegt das Hinder— 
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niß nicht in feinen Geſinnungen. Komödien können unterhalten, aber 
ſie können nicht reformiren. Ohne Zweifel hat Louis Napoleon ſeinen 
Anſichten über die Spekulationsſucht durch jenen Brief einen öffentli⸗ 
chen Ausdruck geben wollen, aber wenn man darin einen Seitenhieb 
auf Herrn de Morny zu finden meint, ſo geht man vollſtändig fehl. 
Herr de Morny hat ſeine Geſchäfte nur langſam abgewickelt, das iſt 
wahr, aber es iſt eben ſo wahr, daß er ſich für neue engagirt, und, 
ſo zu fagen, unter den Augen feines kaiſerlichen Freundes, l Antibourſe 
iſt, halten Sie ſich deſſen verſichert, nicht minder Komödie, wie „la Bourſe“, 
ja vielleicht find es dieſelben Perſonen, die in beiden ſpielen. Morny's 
Abreiſe nach Petersburg iſt nicht mehr blos verſchoben, ſondern über⸗ 
haupt zweifelhaft geworden. Ich habe ſchon auf die Verſtimmung 
öfter hingedeutet, die zwiſchen hier und Petersburg herrſcht, die ſich 
namentlich in dem Schachſpiel kundgiebt, das man mit den beiderſeiti⸗ 
gen Geſandtſchaften treibt. Dolgoroukoff iſt auf dem Wege nach 
Paris umgekehrt, und de Morny, der bereits einen Fuß im Steig⸗ 
bügel hatte, ſchickt ſein Pferd in den Stall zurück. Orloff macht 
Querzüge durch Frankreich, kehrt unbemerkt nach Paris zurück, ſagt 
die Rendezvous ab, die er mit ſeiner Familie und andern Ruſſen 
hierher verabredet hat, und, ohne ſich die Mühe zu geben, den innern 
Aerger zu verbergen, verläßt er Paris, mit überraſchender gegen den 
Einzug ſeltſam -contraftirender Geräuſchloſigkeſt, um über Deutſchlaud 
nach Haufe zu gehen. Buchſtäblich, wie der Coupletiſt ſingt: „Du 
Paradis en Sibérie.“ — Man ſpricht heute viel von den finanziel⸗ 
len Projekten, zu welchen die Regierung gedrängt werden ſoll. Roth⸗ 
ſchild und feine Freunde wünſchen eine Conſolidirung der Schatzbons 
und erbieten ſich zu 69—70 Fr. zu übernehmen und dann der Rente 
an der Boͤrſe einen beſſern Stand zu verſchaffen. Andere wollen den 
Ueberſchwemmten durch eine große Lotterie aufhelfen, zu welcher die 
Regierung die Konzeſſton ertheilen fol, nicht eine Lotterie, wie fie die 
Wohlthätigkeits-Vereine zu veranſtalten pflegen, ſondern eine ernſthafte 
große Geld- und Prämien⸗Lotterie, die ihre Chancen nicht nur in dem 
Mitgefühl, ſondern auch in der Spekulation finden ſoll. Rothſchild ver- 
langt für ſein Projekt und alle Segnungen, die für die Rente daraus 
fließen ſollen, nur eine Kleinigkeit, man ſoll die Gotirung einiger von 
ihm protegirten Aktien geſtatten. Man nennt unter feinen Lieblingen 
manches deutſche Effekt, beſonders aber die Aktien der lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Eiſenbahn. (B. B. 3.) 


Paris, 27. Juni. Große Sorge macht der Regierung das an⸗ 
dauernde Steigen der Fruchtpreiſe. Paris wird fein Privilegium des 
billigeren Brodtes verlieren, indem die Stadt nicht mehr den Ausfall 
zwiſchen dem Markt: und dem bisher feftgehaltenen offiziellen Preiſe 
bezahlen will. Das Brodt (vier Pfund) wird alſo mit 22 Sous, 
ſtatt 20 Sous, bezahlt werden. — Die Handelskammern ſind trotz 
der Tarif⸗Modifikationen, welche die Protektioniften der Schwäche des 
Handels⸗Miniſters entriſſen haben, noch immer in großer Aufregung. 
Sie ſchreiben an die Deputirten ihrer Departements, um von ihnen, 
wo nicht die Verwerfung, ſo doch eine Vertagung des Geſetzentwurfes 
zu erlangen. — Geſtern berichteten wir irrihümlich, daß der ruſſiſche 
Bauten⸗Miniſter nach Paris gekommen ſei. Es iſt blos der Direktor 
der öffentlichen Arbeiten in dem betreffenden Miniſterium hier anwe⸗ 


ſend. — Heute haben wir die Ateliers des bekannten Dekorationsma⸗ 


lers Sechan beſucht. Herr Sechan iſt feit einigen Jahren ausſchließ⸗ 
lich mit der Möblirung der Paläſte des Sultans beſchäftigt und hat 
jo eben die Möbel für ein Gemach Abdul Medſchid's fertig gemacht, 
die eben fo prächtig als geſchmackvoll find. Die franzöſiſche Induſtrie 
thut ihr Möglichtes, um die Türkei zu cioviliſtren. Sie lehrt den 
Muſelmann, ſich in einen Lehnſtuhl zu fegen und in einem Bette zu 
liegen. Das iſt ein ſchoͤner Anfang; das Weitere wird ſich finden. 


Großbritannien. 


London, 27. Juni. Ueber einen Unfall, welcher die Prinzeß 
Ro yal betroffen hat, berichtet die „Times“ in folgender Weiſe: Mit 
Bedauern vernehmen wir, daß die Prinzeß Royal eine Verletzung durch 
einen Unfall erlitten hat, von welchem Ihre königl. Hoheit am Dins⸗ 
tag betroffen wurde. Die Prinzeſſin befand ſich zur Mittagszeit in ih⸗ 
rem Boudoir und zündete eine Wachökerze an, als ein Funke auf den 
Aermel ihres Gagekleides fiel und derſelbe Feuer fing. Einen Augen⸗ 
blick nachher war der ganze Aermel vom Handgelenke bis zur Schulter 
in Flammen. Ihre königliche Hoheit zeigte in dieſer gefährlichen Lage 
eine ſeltene Geiſtesgegenwart, und es gelang ihr, die Flamme auszu⸗ 
löſchen, ehe ſie die übrige Kleidung ergriffen hatte. Der Arm der 
Prinzeſſin ward heftig verbrannt und Ihre königliche Hoheit hat ſeitdem 
den Polaſt nicht verlaſſen können, wodurch fie auch verhindert wurde, 


die Königin geſtern Abends nach Grosnenor⸗Houſe zu begleiten. 


Ihre Diajeftät, Prinz Albert, Prinz Friedrich Wilhelm don Preu⸗ 
ßen, Prinz Oskar von Schweden, die Herzogin von Cambridge und 
der Prinz und die Prinzeſſin Eduard von Sachſen⸗Welmar beebrten 
geſtern Abends einen Ball, welchen der Marquis und die Marchioneß 
von Weſtminſter in Grosvenor-Houſe gaben, mit ihrer Gegenwart. 


Der Gemeinderath der City von London beſchloß geſtern, dem 
General Williams das Ehrenbürgerrecht der City zu verleihen und 
ihm einen Ehrendegen zum Werthe von 100 Guineen zu vereh⸗ 
ren. Außerdem votirte er 500 Pfd. St. für die franzöſiſchen Ueber⸗ 
ſchwemmten. 2722 


Ueber die Herabſetzung des Bank-Diskontos bemerkt die „Times“ 
in ihrem City-Artikel: Dieſe Maßregel brachte an der Böͤrſe keine 
Wirkung hervor, da der einzige Punkt, hinſichtlich deſſen man 
noch Zweifel hegte, der war, ob nicht ein kurzer Aufſchub ſtattfinden 


werde, damit fpäter eine bedeutendere Ermäßigung vorgenommen wer- 


den könne. 


Der Prinz Napoleon verließ Leith an Bord feiner Yacht vorigen Sonnabend 
und landete am Sonntag zu Peterhead, von wo er ſich mit der Poſt 
nach Aberdeen und von da nach Balmoral und Braemar begab. Er 
wollte dann dem Herzog von Atholl einen Beſuch in Blair⸗Atholl ab⸗ 
ſtatten, zu Inverneß wieder ſein Schiff beſteigen, nach Island ſegeln 
und von da über Norwegen nach Frankreich zurückkehren. a 


[unterhaus⸗Sitzung vom 25. 8 Spooner beantragt die 
zweite Leſung der das katholiſche Seminar zu Mapnooth betreffenden Bill, 
welche, wie ſich ihr Urheber äußert, den Zweck hat, jede Verbindung der 
Regierung und Nation mit dem beſagten Seminar abzubrechen und ſo einen 
Zuſtand der Dinge zu befeitigen, den er als eine große Natfonal⸗Sünde be⸗ 
trachte. Zu dieſem Behufe ſollen die Geſetze, kraft deren das Seminar von 
Staats wegen Suſidien erhält, aufgehoben werden. Maguire bemerkt, die 
Bill habe ganz den Charakter eines Strafgeſetzes. Es werde behauptet, 
Maynooth habe die Probe nicht beſtanden und deshalb die Dotation ver⸗ 
wirkt. Um aber die gegen das dort herrſchende Syſtem und gegen die katho⸗ 
liſche Prieſterſchaft Irlands erhobenen Anklagen zu entkräaften, könne er ſich 
auf dat Zeugniß der gewichtigſten Zeugen, unter anderen auf das der könig⸗ 
lichen eee ommiffton, berufen. Die Debatte artet hierauf mehr 
und mehr in Eonfeffionele Polemik aus. Nachdem noch Bowyer und Hors⸗ 
man, welcher äußert, der Gegenſtand ſei ſchon längſt usque ad nausenm be: 
ſprochen, die Bill bekämpft haben, wird zur Abſtimmung über das Amende⸗ 
ment Herberts (Verſchiebung der zweiten Leſung — 6 Monate) ee 
und daſſelbe mit 174 gegen 168 Stimmen verworfen. Der Abſtimmung 
über den urſprünglichen Antrag widerſetzt ſich Wowyer, indem er die Ver⸗ 


tagung der Debatte vorfchlägt, welche auch wirklich erfolgt, 


Mr. 


In der Oberhaus⸗Sitzung am 26. uni ging die Grand Juries Bill 
durch die zweite Leſung. Durch dieſe Bill wird die Beeidigung der Zeugen 
vor einer Grand Jury abgeändert. Während bisher die Zeugen truppen⸗ 


weiſe ſchwuren, foll künftig jeder einzeln beeidigt werden. Lord Lyndhurſt 


beantragt das Komite über die Eheprozeſſe und die Eheſcheidungsbill. In 
dem Sonderausſchuß, erklärt der rechtsgelehrte Lord, habe er mehrere Aen⸗ 
derungen in der „höchſt ſkandalöſen, eines Barbarenvolkes würdigen“ Ehe⸗ 
geſetzgebung Englands vorgeſchlagen, und leider habe das Sonderkomite die 
wichtigſten darunter verworfen, und die andern nur mit ei Majorität 
angenommen. Indeſſen ſei er auch dafür dankbar und behalte ſich weiter 
ehende Motionen auf eine ſpätere Gelegenheit vor. (Die Modifikations⸗ 
Vorſchlä e wechſeln ſo oft und fallen ſo häufig durch, daß wir beſſer thun 
werden, fle enauer anzugeben, wenn ſie Geſetz geworden ſind.) Eine lang⸗ 
wierige Diskuſſion erfolgt. Zuletzt gelingt es dem Biſchof von Orford 
(der zur Minorität im Lyndhurſtſchen Sonderausſchuß gehört hat) mit 9 ge: 
gen 7 Stimmen eine Verſchiebung des Entſcheides bis künftigen Donnerstag 
zu erwirken, weil er neue Amendements vorbereiten will. 


Im Unterhauſe zeigt Mr. Wilfon an, daß die Regierung einen Kon⸗ 
trakt zur Beförderung der auſtraliſchen Poſt (über Suez binnen 30 an 
auf Dampfern von wenigſtens 2000 Tons Gehalt abgeſchloſſen habe. Er 
tritt mit dem Neujahr 1857 in Kraft. Lord Drumlanrig . 
Antwort Ihrer Majeftät auf die (Walpoleſche) Adreſſe, die B Near en 
in Irland betreffend. Ihre Majeſtät erkennt die Wichtigkeit einer Aus⸗ 
dehnung des Schulweſens an, und hält 15 5 an dem Prinzip feſt, daß 
kein obligater Religions⸗Unterricht in ſubſidirten irländiſchen Schulen einge⸗ 
führt werden darf. Sir G. Grey erklärt, daß er die Bill zur Reform 
der City⸗Korporation für diefes Jahr zurücknimmt. Der Solicitor⸗ 
General bringt eine Teſtaments⸗Bill nach langer Detail⸗Beſprechung zur 
zweiten Leſung. Die Cambridge⸗Univerſitäts⸗Bill gelangt zur dritten Leſung , 
und ſchließlich nimmt Mr. Spooner feine Maynooth⸗Bill zurück. Der mö⸗ 
raliſche Triumph, den er am Dinstag erfochten, genüge ihm, und künftige 
Seſſion wird man ihn wieder auf der Breſche ſehen, mit dem Panier des 
Proteſtantismus in der Hand. 


[Eine Reihe von Aktenſtücken über die anglo⸗ameri⸗ 
kaniſche Differenz] wurde geſtern dem Parlamente vorgelegt. Meh⸗ 
rere find ſchon aus amerikaniſchen Zeitungen bekannt. Es befindet ſich 
darunter auch Mr. Crampton's Selbſtvertheidigung, die 8 Folio⸗ 
ſeiten füllt, und worin die Anklage gegen ihn wiederholt ein „Lügen⸗ 
gewebe“ genannt wird. Wir theilen für jetzt die beiden Antworten 
Lord Clarendon's auf Mr. Marey's Depeſchen mit. Die erſte be⸗ 
zieht ſich auf Central-Amerika und lautet: 


„Der Earl of Clarendon an Mr. Dallas. 
Auswärtiges Amt, 26, Juni 1856. 

Sir! — Die Depeſche des Staats: Sekretärs der Vereinigten Staaten 
vom 24. ult,, von der Sie mir am 11; dieſes eine Abſchrift eingehändigt 
haben und welche fi) auf die zwiſchem der britiſchen und der Vereinigten⸗ 
Staaten⸗Regierung obwaltende Mein ungsverſchiedenheit hinſichtlich der Aus⸗ 
legung und Giltigteit des Vertrages vom 19, April 1830 und auf Central: 
Amerika im Allgemeinen bezieht, iſt von Ihrer Majeſtät Regierung in auf⸗ 
merkſame Erwägung gezogen worden. — Ehe ich mich anſchicke, Ihnen die 
Anſichten von Ihrer Majeſtät Regierung in Erwiederung auf dſeſe Depeſche 
auseinanderzufegen, erlauben Sie mir, in Bezug auf Mr. Marcy's Aeuße⸗ 
rung, daß die direkte Unterhandlung über die Hauptfrage zwiſchen Mr. Bu⸗ 
chanan und mir ſeit geraumer Zeit aufgehört hatte, zu bemerken, daß dieſe 
Unterbrechung eingetreten war, weil es Ihrer Majeſtät Regierung ſchien, 
daß ein fernerer Briefwechſel keine Ausſicht hatte, zu einer Beilegung der 
Streitfrage zu führen. Dieſe Frage drehte ſich um die Auslegung des 
Traktat von 1850, bezüglich deſſen Ihrer Majeſtät Regierung von Mſtr. Bu⸗ 
chanan zum erſtenmal vernahm, daß die gegenwärtige Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten einer anderen Meinung huldigt, als die vorige Regierung 
der Vereinigten Staaten. Der Vertrag war veranlaßt durch die mannich⸗ 
fachen Projekte, die zur Herſtellung kommerzieller Verbindungswege zwiſchen 
dem atlantiſchen und ftillen Weltmeer über Mittel⸗Amerlka aufgetaucht 
waren, und nahm beſonders Bezug auf den Plan zur Anlegung eines Schiff⸗ 
kanals mit telſt des St. Jobnfluſſes und des Nicaraguaſees. Der Hauptzweck 
des Vertrages war, eine Sicherheit dafür zu ſchaffen, daß dieſe Verbindungs⸗ 
wege, gleichviel durch welchen Theil Mittel-Umerikas fie gingen, allen Na⸗ 
tionen zu gleicher Benutzung freiſtehen und nicht unter die ausſchließliche 
Kontrole irgend einer Staatsmacht fallen würden. — Dieſe Zwecke und Vor⸗ 
ätze find deutlich erläutert im erſten Vertrags⸗Artikel welcher lautet: „Die 
Ben von Großbritannien und von den Vereinigten Staaten erklären 
hiermit, daß weder die eine noch die andere jemals irgend eine ausſchließliche 
Kontrole über beſagten Schiffskanal für ſich erlangen oder behaupten wird; 
indem fie übereinkommen, daß keine von beiden jemals irgend welche den be 
ſagten Schiffskanal beherrſchende oder in deſſen Umgebung liegende Befeſti⸗ 
ungswerke errichten oder behaupten, und daß keine ſemals Nicaragua, Coſta 

ic, die Mosquito⸗Küſte oder ſonſt einen Theil Mittel⸗Amerikas beſetzen, 
ober befeſtigen, oder koloniſiren, oder irgend eine Herrſchaft darüber ergrei⸗ 
en oder ausüben wird; ebenſo wird keine von beiden irgend einen Schutz, den 
ke gewährt oder gewähren mag, oder irgend eine Allianz, die fie mit irgend 
einem Staate oder Volke hat oder haben mag, dazu benutzen, um irgend ſolche 
Befeſtigungen zu errichten oder zu behaupten, oder um Nicaragua, Costa 
Rica, die Mosquito⸗Küſte oder ſonſt einen Theil Mittel⸗Amerikas zu okku⸗ 
efeſtigen, zu koloniſiren oder darüber irgend eine Herrſchaft zu 


; ränkt oder aufgegeben worden find, — Was tlich den Schu 
ud aden die bein namen chu 


d feine Fortdauer im Auge hat; denn der Artikel beſagt, daß keiner 
ber Bethel ger von irgend einem Schutz, ragt, daß 
Volke gewährt . mag, 

u errichten u. ſ. w. ö 5 
bes keiſtirenden Schutzes, ſondern verbietet die Benutzung deſſelben zu ge: 
wiſſen, genau angegebenen Zwecken. — J 
Mr. Buch 
ſich von 
geſetzt, 


chaftlichſte / i 5 \ 
l 8 entſcheiden zu laſſen. — Dieſes A 

des Vertrage 8 Biehl el Aber Maſeſtat . nerbieten machte ich Herrn 
diskutirte es mit ihm. Mr. Frampton hätte ohne Zweifel, 
ſeinen Weiſungen gemäß, meine Depeſche vom 10. November, worin ich meine 


ten, da Mr. 
zur 132 kam 
ann daher 
rcy's Darſtellung, nur aus gem 0 
8 tunen glaubte, daß Ihrer Majeſtaͤt Regierung eine ſchiedsrichter⸗ 
“ige Beilegung der mittel amerikaniſchen 
geſchlagen hatte. Das Miß 
um des Verzugs Willen d d hat, 
durch Mr. March s Depefche und das von ihm jetzt vozgefehlagene Verfah⸗ 
ren verhältnißmäßig unwichtig geworden. ’ ajeftät Regierung 
ebenſo lebhaft wie der Präfident die freundſchaftlichen Beziehungen der bei⸗ 
den Bänder ungeſchwächt aufrecht zu halten wünſcht, ift fie bereit, ünterhand⸗ 
lungen über dieſe Angelegenheiten anzuknüpfen, und hat das aufrichtige Vers 
langen, ſie einem baldigen und befriedigenden Abſchluſſe entgegenzuführen.— 
Marcy bemerkt vollkommen richtig, daß Großbritannien auf keinerlei 


Beſitungen und Gebiete an der Mosqufto⸗Küſte einen Anſpruch erhebt, und 


ch] daher die Ehre, Ihnen 


sten muß, bedauert, ſie 
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Ihrer Majeſtät Regierung hält dafür, ſowie ſie ſtets dafür gehalten hat, 
daß die künftige Lage der Mosquito⸗Indianer, für welche zu ſorgen Ihrer 
Majeſtät Regierung als eine Ehrenpflicht erachtet, durch direkte Unterhand⸗ 
lungen feſtgeſtellt werden könnte. — Es wird nicht behauptet, noch iſt die 
Behauptung jemals aufgeſtellt worden, daß Ihrer Majeftät Regierung ohne 
Verletzung der Beſtimmungen des Vertrages von 1850 „San Juan de Ni: 
caragua oder irgend einen andern Punkt in Central⸗ Amerika“ im Namen 
der Mosquito⸗Indianer „mit einer Militärmacht beſetzen und beſetzt halten 
könnte“; und Ihrer Majeſtät Regierung ſtimmt mit Herrn Marcy überein, 
daß ein ſolches Vorgehen mit der Unabhängigkeit und Neutralität der Land⸗ 
enge unverträglich ſei und den Vertrag für die Vereinigten Staaten nichtig 
machen würde; aber keine ſolche Prätenfion ward je aufgeſtellt, kein ſolcher 
Schritt war jemals beabſichtigt. — Was den Bezirk von Belize anlangt, 
ſo hält ihrer Majeſtät Regierung dafür, daß die einzige Frage, um die es 
ſich dabei in Bezug arf Central⸗Amerika handelt, in der Grenzſcheide zwi⸗ 
ſchen jenem Lande und den britiſchen Beſitzungen beſteht; und bei der Aus: 
gleichung dieſer Frage braucht man ra auf keine unüberwindlichen Schwie- 
rigkeiten gefaßt zu machen. — Was Ruatan und die anderen Baf⸗Inſeln 
betrifft, fo hatte fie zu verſchiedenen Zeiten bald Großbritannien, bald Spa⸗ 
nien, und nachdem britiſche Anſiedler ſich wieder auf Ruatan niedergelaſſen 
hatten, nahm Großbritannien im Jahre 1839 davon förmlich Beſitz und hat 
ihn ſeitdem ohne Unterbrechung behauptet. Die Bevölkerung nahm raſch 
zu, und von Zeit zu Zeit ſetzte der Superintendent von Belize Friedensrich⸗ 
ter für die Inſel ein, bis 1852, wo dieſe Eilande lediglich zu ihrer beſſern 
innern Verwaltung eine Kolonial⸗Regierung in regelrechter Form erhielten; 
aber Großbritannien erlangte dadurch keinerlei Gebietsrechte, die es nicht 
ſchon früher beſaß. — Die Regierung der Vereinigten Staaten behauptet 
jedoch, daß, ſelbſt die rein proſpektive Geltung des Clayton⸗Bulwer⸗Ver⸗ 
trags angenommen, dieſe Inſeln vor 1852 keinen Beſtandtheil des britiſchen 
Beſitzungen gebildet haben. — Wenn die Differenz zwiſchen den beiden Re⸗ 
e über dieſen Punkt nicht auf dem Wege der direkten Unterhand⸗ 
ung beigelegt werden kann, ſo ſcheint kein Grund vorhanden, warum ſie 
nicht geeignet wäre, einer dritten Macht zur Begutachtung unterbreitet zu 
werden. — Ihrer Majeftit Regierung hat mit Vergnügen vernommen, daß 
Sie angewieſen ſind, mit mir bezüglich Central⸗Amerikas in Verbindung zu 
treten, um zu ermitteln, ob erſtens die beſtehenden Differenzen nicht raſch 
durch direkte Unterhandlungen zu beendigen find, und, im Verneinungsfalle, 
die Bedingungen der ſchiedsrichterlichen Austragung jener Differenzpunkte, 
für welche eine ſolche Ausgleichungsmethode erforderlich oder anwendbar ſein 
mag, zu erörtern. — Dies iſt der Weg, den Ihrer Majeſtät Regierung von 
Anfang an einzuſchlagen Willens war; und ich habe demnach die Ehre, 
Ihnen anzuzeigen, daß ich bereit bin, auf die vorgeſchlagene Verhandlung 
einzugehen, und ich vertraue, daß unſere Konferenzen in jenem Geiſte der 
Herzlichkeit und Freimüthigkeit vor ſich gehen werden, welchen, wie Mr. Marcy 
mit Recht bemerkt, die wahren Intereſſen Großbritanniens und der Vereinig⸗ 
ten Staaten erheiſchen. Ich bin ze. 2 (Gez.) Clarendon.“ 
Die Rückantwort Lord Clarendon's auf die Depeſche Marey's, welche die 
Abweiſung Mr. Crampton's anzeigte, lautet: „Auswärtiges Amt, 26. Jun. 
Lord Clarendon an Mr. Dallas. — Sir! Die Depeſche Mr. Marcy's, die 
Sie mir am 11, d. vorlaſen, und von der Sie mir eine Abſchrift übergaben, 
iſt von Ihrer Majeſtät Regierung in aufmerkſame Erwägung gezogen wor: 
den. — Ihre Majeſtät erſieht daraus mit Vergnügen, daß die in meiner an 
Sie gerichteten, vom 30, April datirten Note enthaltenen Verſicherungen, 
daß nämlich Ihrer Majeſtät Regierung nicht die Abſicht hatte, die Geſetze 
der Vereinigten Staaten zu verletzen, ihre Neutralität zu kompromitjren, 
oder ihre Souveränetät zu mißachten, vom Präſidenten ohne Rückhalt ange⸗ 
nommen wurden, und daß jede Veranlaſſung zu einer Differenz, betreffend 
die . zwiſchen den Regierungen von Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten zu exiſtiren aufgehört hat. — Mit großem 
Bedauern jedoch hat Ihrer Majeſtät Regierung vernommen, daß der Prä⸗ 
ſident nicht im Staude war, ſeine frühere Anſicht über das Benehmen von 
Ihrer Majeſtät Miniſter in Waſhington und Ihrer Majeftät Konſuln in 
Eincinnati, Neywork und Philadelphia, betreffs der von beiden Regierungen 
diskutirten Trausaktionen, zu ändern. — Mr. Marcy hatte in feiner, vom 
28. Dezember 1855 datirten Depeſche die Mittheilung gemacht, der Präſi⸗ 
dent ſei der Anſicht, daß jene Beamten Ihrer Majeftät die Geſetze der Ber: 
einigten Staaten durch Theilnahme an den Rekrutirungen innerhalb der Ver⸗ 
einigten Staaten verletzt hätten, daß dieſelben auf dieſen Grund hin, ſeinem 
Dafürhalten nach, unannehmbare Organe von Ihrer Maſeſtat Regierung in 
den Vereinigten Staaten geworden ſeien, und daß er ſomit erſuche, ſie von 
ihren reſp. Poſten abzurufen. — Ihrer Majeſtät Regierung hat die Anſicht 
des Praſidenten, bezüglich des Benehmens jener Beamten Ihrer Majeſtät 
nicht getheilt, und nachdem ſie jenen Beamten die gegen ſie vorgebrachten 
Anklagen und die Zeugenausſagen, auf welche dieſe ſich ſtützten, vorgelegt, 
und nachdem dieſelben die Wahrheit jener Anklagen vollkommen in Abrede 
geſtellt, und zur Entkräftigung der gegen fie gemachten Zeugenausſagen fo 
viele Beweiſe, wie ihnen nur möglich war, vorgebracht hatten, hat J. Maj. 
Regierung alle Punkte dleſer Angelegenheit vollſtändig und offenherzig der 
Regierung der Vereinigten Staaten vorgelegt, in der Ueberzeugung, daß dieſe 
den ungünſtigen Eindruck entfernen werde, der ſich im Seifte des Präfiden- 
ten, in Bezug auf das Benehmen und das Verfahren von Ihrer Majeftät 
Geſandten in Waſhington und den drei oben genannten Konſuln gebildet 
hatte. — Es ſcheint jedoch, daß dieſe Mittheilung die von Ihrer Maſeſtät 
Regierung erwartete Wirkung nicht hervorgebracht habe, und Mr. Marcy, 
hat, indem er mittheilte, daß des Präſidenten Anſichten über dieſe Angele⸗ 
genheiten ſich nicht geändert hätten, dieſer Mittheilung eine Anzahl nachträg⸗ 
licher Aktenſtücke beigefügt, um die urſprüngliche Auffaſſung des Präſidenten 
zu bekräfligen. — Ihrer Majeſtät Regierung hat dieſe beigelegten Aktenſtücke 
forgfältig unterſucht, ohne aber in denſelben einen . faktiſcher 
Beweis zu entdecken, der im Stande wäre, das Vertrauen zu erſchüͤttern, 
welches ſie in die Verſicherungen Mr. Crampton's und der Konſuln geſetzt 
hat. — Ihrer Majeſtät Regierung beharrt in der hohen Meinung, die ſie 
von dem Eifer, der Geſchicklichkeit und der Redlichkeit Mr. Gramptons, fo 
wie von deſſen Betragen und aufrichtigem Beſtreben, jede Veranlaſſung zur 
Beleidigung derjenigen Regierung, bei der er beglaubigt iſt, zu vermeiden, 
bisher immer gehabt hat. Ihrer Majeſtät Regierung muß nothgedrungen 
glauben, daß in vielen, ſein Betragen betreffenden weſentlichen Punkten der 
Präſident durch irrthümliche Angaben und durch unglaubwürdige Zeugenaus⸗ 
ſagen irre geleitet worden fel. Ihrer Majeſtät Regierung bewahrt ſich 
dieſelbe Ueberzeugung in Betreff des Benehmens von Ihrer Majeftät Konz 
ſuln in Newyork, Philadelphia und Cincinnati, — Eine ſolche Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über eine derartige Angelegenheit zwiſchen den Regierungen 
N Mächte muß nothwendig für beide ein Gegenſtand ernſter Er⸗ 
zweier großen i 9 l } e 
bilden, und Ihrer Majeſtät Regierung hat nicht ermangelt, dieſelbe 
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ühr in Betracht zu ziehen. — Wäre Ihrer Majeſtät Regierun 
e e wie es die Regferung der Vereinigten Staaten war, daß 


ät Beamte, ihren Inſtruktionen zum Trotz, die Geſetze der Ver⸗ 

Aigen Stlaten verletzt haben, dann würde Ihrer Majeftät Regierung, aus 
Achtung ſowohl für die Vereinigten Staaten, wie aus einer ſchuldigen Rück⸗ 
ſicht für das Anſehen der britiſchen Krone, dieſe Beamten von ihren Poſten 
entfernt haben. — Wofern die Regierung eines fremden Landes eigenfinniger 
Weiſe, und ohne ſichtbar an eine gerechte Veranlaſſung zu glauben, ihre 
diplomatiſchen Beziehungen zu einem bei ihr beglaubigten Geſandten Ihrer 
Maſeſtät abbräche, dann könnten, Ihrer Majeſtät vertraute Diener, vermöge 
ihrer Verantwortlichkeit, die Ehre und Würde der Krone aufrecht zu halten, 
Ihrer Majeſtät keinen anderen Rath ertheilen, als mit dem an ihrem Hofe 
beglaubigten Geſandten einer ſolchen Regierung jede diplomatſſche Rage 
dung abzubrechen. — Im vorliegenden Falle jedoch iſt Ihrer Maieftät Re⸗ 
gierung verpflichtet, die formellen und wiederholten Erklärungen des Präſi⸗ 
denten anzunehmen, in welchen er ſeinen Glauben ausſpricht, daß dieſe 
Beamten Ihrer Majeſtät die Geſetze der Vereinigten Staaten verletzt haben, 
und deshalb für die Regierung und die Behörden der Vereinigten Staaten 
unannehmbare Verbindungsorgane ſind, und kann Ihrer Majeſtät Regierung 
der Regierung der Vereinigten Staaten ein Recht nicht abſprechen, das ſie 
in einem ähnlichen Falle für ſich ſelbſt in Anfpruc nehmen würde — das 
Recht nämlich, ſich über die Tragweite der Geſetze der Vereinigten Staaten, 
in Anbetracht von Transaktionen, die innerhalb des Gebietes der Vereinigten 
Staaten ftattgefunden haben, ihr eigenes Urtheil zu bilden. — Ich habe 
F eee Mole ale un Aren he dee 
ren des Präſidenten, das fie als ein unfreun 5 

kan e d 1 deshalb doch nicht für ihre Pficht erachtet hat, 
Ihrer Majeſtät den Rath zu ertheilen, mir die Einſtellung meiner diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zu Ihnen anzubefehlen, und ich kann Sie verſichern, daß 
die hohe Achtung, welche fimmtliche Mitglieder von Ihrer Majeftät Regie⸗ 
rung für Sie perſönlich hegen, Mir es ſehr angenehm machen wird, die 
Ehre zu haben, mit Ihnen über alle, die Bechfelbesiepungen beider Länder 
betreffenden Angelegenheiten in Verbindung zu treten. ie können gewiß 
ſein, bei Ihrer Majeſtät Regierung die freundſchaftlichſten Gefühle für die 
Vereinigten Staaten zu finden, und auch den innigſten Wunſch, alle Streit⸗ 
fragen ſo beizulegen, daß die gerechten Anſprüche und wirklichen Jutereſſen 
beider Länder, mit der Erhaltung jener freundſchaftlichen, für beide Theile 
o Überaus wichtigen Beziehungen in Einklang gebracht werden können. — 

ch bin ꝛc. 6 Clarendon.“ 
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Niederlande. ya 

Der „Indep. belge“ ſchreibt man aus dem Haag vom 25. Juni 
„Wie zu erwarten war, iſt die neue Zuſammenſetzung des Miniſterium 
nicht ohne Einwirkung auf die Deputirtenwahlen geblieben. Die h 
ſigen Wähler haben durch die Wahl des Herrn Gevers Deynoot nach⸗ 
drücklich gegen ein Miniſterlum proteſtirt, dem die Nation abgeneigt 
iſt. Zu Leyden, wo wegen Ernennung des Herrn Gevers d' Endegeeſt 
zum Miniſter eine Deputirtenwahl bevorſteht, iſt man übereingekom⸗ 
men, den abgetretenen Miniſter des Innern, van Reenen, zu ernennen. 
Man hofft, daß das Miniſterium die Bedeutung dieſer Kundgebungen 
richtig würdigen wird. Faſt alle Journale, welche die große Frage 
des Tages beſprechen, ſchildern die Lage mit den düſterſten Farben. 
Sogar die konſervative „Amſterdamſche Courant“ ſagt: „„Der Wechſel 
im Miniſterium erfüllt uns mit Trauer und erweckt uns Beſorgniß 
für die Zukunft.” Inzwiſchen verzweifelt das Kabinet faſt daran, 
Nachfolger für die abgetretenen Miniſter der Marine und des 
katholiſchen Kultus zu finden. Herr van der Brughen, der das 
Haupt des Miniſteriums zu fein ſcheint, hat Herrn Mutſaers dringendſt 
gebeten, das Portefeuille des katholiſchen Kultus zu behalten; derſelbe 
beharrt aber auf ſeinem Austritte. Das Portefeuille der Marine ſoll 
dem Deputirten für Amſterdam, van Franck, angeboten worden ſein, 
man glaubt aber nicht, daß er es annehmen werde. Der neue Mi⸗ 
niſter des Innern, Herr Simons, rechnet ſo wenig auf eine Dauer 
ſeines jetzigen Poſtens, daß er durch alle Profeſſoren und Zöglinge der 
Akademie zu Delft eine Bittſchrift hat unterzeichnen laſſen, worin der 
König erſucht wird, die (bisher von Simons bekleidete) Direktorſtelle 
der Anſtalt nicht ſofort zu beſetzen.“ : 55 

Spanien. 

Madrid, 21. Juni. [Vom Hoſfe.] Die heutige „Gacetta“ 
bringt die offizielle Mittheilung, daß Ihre Majeftät die Königin ſich 
in geſegneten Umſtänden befindet, indem fie beifügt, daß man innigſi 
wünſcht, die Hoffnungen der Freunde der Monarchie ſich verwirklichen 
zu ſehen. (Demnach wäre die telegraphiſche Nachricht von der Fehl, 
geburt der Königin irrig oder einige Stunden ſpäter.) 

N Italien. 

Turin, 24. Juni. Es iſt viel von Repreffalien die Rede gewe⸗ 
ſen, welche das hieſige Kabinet zu ergreifen beabſichtige, um auf die 
öſterreichiſche Sequeſtrirung der Güter ſardiniſcher Unterthanen zu ant⸗ 
worten. Ich weiß, daß man im Minifterium daran arbeitet, dieſen 
ſchon lange als Projekt gehegten Plan zur Ausführung zu bringen. 
Die beträchtlichen Güter, welche das Bisthum Mailand und das 
Hoſpital von Pavia innerhalb unſerer Grenzen beſitzen, werden von 
unſerer Regierung mit Beſchlag belegt werden. — Die Generale Moffa 
di Liſto, Franzini und Alberto della Marmora (Bruder des Kriegs⸗ 
Miniſtes) haben die Dekorgtion des Militär⸗Ordens von Savoyen mit 
der Bemerkung zurückgeſandt, daß ſie dieſelbe nicht verdienten. Dieſe 
Auszeichnung war ihnen bei Gelegenheit der Austheilung der Me- 
daillen an die Krim-Soldaten zuerkannt worden. Die Arbeitervereine, 
welche ein ihnen vom Miniſter des Innern bei Gelegenheit des Ver: 
faſſungsfeſtes angebotenes Geſchenk von 400 Fr. ausgeſchlagen hatten, 
haben dieſer Tage ihre jährliche Vertheilung von Belohnungen vorge: 
nommen. Unter den vertheilten Preiſen befanden ſich die Werke Maz⸗ 
zini's und fein Portrait. 

8 * Aus Turin, unterm 23. Juni ſchreibt man: die Karabinieres, 
in dem Glauben, Mazzini ſei in Spezia bei einem Spezerei⸗Händler, 
(einem Emigranten) verborgen, hielten daſelbſt Hausſuchung, aber ohne 
Erfolg. Die Nachforſchungen dauern jedoch fort, und es ſcheint, als 
babe die Polizei pofitive Daten, die ihr glauben machen; Mazzini fei 
in oder in der Nähe von Spezia. a 
Griechenland. 
** Athen, 21. Juni. Die Verfaſſer des Briefes, den man fälſch⸗ 
lich dem Miniſterium zugeſchrieben hatte, ſind entdeckt worden. Der 
verantwortliche Redakteur der „Minerva,“ Hr. Lapunzaki, desgleichen 
ein gewiſſer Zimboraki, ehemaliger Präfektur⸗Sekretär (unter Mauro⸗ 
cordato) wurden verhaftet. Unter den Papieren des Erſteren fand ſich 
ein Brief eines gewiſſen Lapuſtades, aus Livadien, der jeden Zweifel 
hebt; der Befehl, ihn zu verhaften, iſt bereits ergangen. — Die Kö⸗ 
nigin von Griechenland hat zwei der Miniſter an den franzöſiſchen 
Admiral entſendet, um ihm in ihrem Namen für die ihrem Gemahle 
erwieſenen Ehrenbezeigungen zu danken, dieſe beiden Miniſter aber ſollen 
von dem franzöſiſchen Admiral nicht empfangen worden fein. Es 
wurde dieſerwegen eine Note an die franzoſiſche Geſandtſchaft gerichtet, 
in a um Aufklärung dieſes hoͤchſt ſonderbaren Vorfalles erſucht 
wurde. a 
P. 8. Aus der Krim wird berichtet: Es haben fi unter den 
Franzoſen ein und unter den Engländern zwei Cholerafälle ergeben, 
deren Charakter jedoch nicht ſehr bösartig- war. 8 wa 


Ösmanifches Reich. Sr 
* Konſtantinopel, 20. Juni. Der Druck, den fo zu fagen 
die Allürten auf die Türkei ausgeübt, hat feine Früchte getragen. Die 
Reaktion gegen die weſtmächtliche Bevormundung iſt aufs hoͤchſte ge⸗ 
ſtiegen. Waͤhrend die Franzoſen und Engländer das Land räumen, 
ſchütteln die Türken das Joch ab, und fangen an, ſich zu rühren. — 
Es liegen derzeit — die Tuneſen und Egyptier abgerechnet — gegen 
32,000 Mann türkiſcher Truppen in dieſer Hauptſtadt; klug war es 
nicht, jo viel Militär auf einen Punkt zuſammen zu ziehen, wo — 
ihrer Meinung nach — man darauf hinarbeitet, den Koran zu unter⸗ 
graben, für deſſen Aufrechthaltung fie ihr Blut und Leben eingeſetzt. 
Wie ſchon bekannt, wurde ſchon ſeit geraumer Zeit die feierliche * 
Verleſung des Hat⸗Humayun von einem Tage auf den andern 
verſchoben. Geſtern laſen wir in den Journalen folgende offizielle 
Kundmachung: „Falſche und übertriebene Gerüchte machen fortwährend 
die Runde in der Hauptſtadt, und traurig genug ſchenkt ihnen die 
Leichtgläubigkeit des Publikums vollen Glauben. Die kaiſerliche Ne 
gierung ſah ſich daher veranlaßt, die Polizei zur Auffindung der Ur⸗ 
heber dieſer Gerüchte zu ermahnen und ſie nach der vollen Strenge der 
Geſetze zu beſtrafen. Die Behörden ſehen ſich bemüßigt, das Publi⸗ 
kum zu erinnern, gegen derlei Lügen auf ſeiner Hut zu ſein, und 
den Journalen zu bedeuten, derlei Mittheilungen nur dann in ihre 
Spalten aufzunehmen, wenn fie ſich von deren Richtigkeit höheren Orr 
tes überzeugt haben werden.“ — Die Regierung ſieht ſich alſo ge: 
nöthigt, ihren eigenen Beſchluß betreffs der feierlichen Publikation des 
Hat zu dementiren; aus Furcht vor Demonſtrationen von Seite des 
Volkes. Mit der Arretirung einiger Ulemas und einiger Fanatiker 
glaubte man der Oppofition die Spitze agebrochen zu haben, bald 
kam man aber zur Erkenntniß, daß auch die Truppen, und beſonders 
die 3—4000 Arbeiter im Arſenale, dem Neuerungsſoſteme entſchieden 
abhold find, und die Klugheit rieth, das Projekt der Verleſung 
ganz aufzugeben. Obige Kundmachung verurſachte große Sen 
ſation. — Das 1., 2. und 4. engl. Dragoner⸗Regiment, welche hier 
ſtationirt find, werden eheſtens nach Griechenland abgehen. Es ſcheint, 
als ob die Engländer ihr dortiges Okkupationskorps verſtärken wollten. 
— Die ruſſiſche Diplomatie arbeitet beim perſiſchen Hofe gegen die 
Türkel. Sie läßt wieder die Frage der Grengregulirung auſtauchen. 
Von Seite Perfiens wird, den neueſten Nachrichten zufolge, zwar be 
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8 hauptet, die Sendung Ferik Kan's nach Paris ſei nur eine ſpezielle 
und dahin gerichtet, die franzöſiſche Regierung zu bewegen, in dem 
Streit zwiſchen Eng'and und Perſien zu interveniren, allein “anderer: 
ſeits, und laut früheren Nachrichten, will man wiſſen, daß es ſich wohl 
um Greirung einer permanenten Geſandtſchaft Perſiens am Hofe 
der Tuilerien handle. — Geſtern iſt Reſchid Paſcha mit ſeiner 
Frau und feinen Söhnen (Ahmed Bey und Salih Bey), ſodann Nescel 
Bey, Coolo Muſurus, Zuhti Bey und Said Bey (Sohn des ehema⸗ 
ligen Polizeiminiſters) mit Erlaubniß des Sultans nach Alexandria ab: 
gereiſt, um daſelbſt den Jahrestag der Inveſtitur Said Paſcha's mit 
feiern zu helfen. Dies iſt wenigſtens der angegebene Zweck der Reiſe 
des Reſchid Paſcha, der wahrſcheinliche Zweck derſelben iſt aber, um 
die alten Verbindungen mit dem Vicekönig wieder aufzunehmen, ſie 
noch enger zu machen, und durch Said's Befürwortung den Kaiſer 
Napoleon günſtig für ſich zu ſtimmen. 
Trapezunt, 16. Juni. Ein ruſſiſches Corps von 40,000 Mann 
marſchirt gegen Schamyl. Die Türken haben alle Feſtungen der 
aſiatiſchen Küſte verlaſſen, und die Befeſtigungswerke von Schefketil 
ganz zerftört. Die Ruſſen haben bis jetzt nur von Redutkale Beſitz 
genommen, trauen ſich aber noch nicht die übrigen Punkte der tſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte zu beſetzen, da die Bevölkerung von Abchaſien 
und Tſcherkeſſien den Schwur abgelegt, kein Ruſſe ſolle 
ihr Gebiet betreten, ſo lange noch ein Tſcherkeſſe am Le⸗ 
ben. — Die ganze Bevölkerung ſteht unter den Waffen. Der Naib 
von Anapa war gezwungen, die Flucht zu ergreifen, um nicht von dem 
Volke ermordet zu werden. Die türkiſche Flotte ſammelte alle Kano⸗ 
nen, welche auf den Feſtungswerken an der aſiatiſchen Küſte ſich be: 
fanden. In Trapezunt ſind noch 5 Bataillone Infanterie und 2 Abthei⸗ 


lungen Artillerie. Aus Erzerum werden andere 10,000 Mann erwar: 


tet, welche ſich alle nach Konſtantinopel begeben. In Batum bleibt 
nur noch Muſtapha Paſcha mit zwei Bataillonen und einer Kriegs⸗ 
brigg. — Vaſſif Mehemed Paſcha, Exgeneral der anatoliſchen Armee, 
welcher in Kars zum Kriegsgefangenen gemacht wurde, kam am 15. d. 
von Tiflis am Bord des „Schehper“ in Trapezunt an, und wird am 
18. feine Reiſe nach der Hauptſtadt fortſetzen. ; 

# Bukareſt, 21. Juni. Bei dem biefigen franzöſiſchen Kon⸗ 
ſulate iſt auf telegraphiſchem Wege der Befehl eingetroffen, die zum 
Verkaufe beſtimmten Getreidevorräthe zu Braila, Kalaraſch und Oltenitza 
nicht verkaufen zu laſſen; wahrſcheinlich werden dieſelben nach Frank— 
reich verſchifft und unter die von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten 
Landleute vertheilt werden. Dagegen werden zu Varna bis zum 
5. Juli von Seiten des engliſchen Konſulates 1800 Ochſen und 1500 
Pferde öffentlich verſteigert. — In der Nacht auf den 19. d. M. iſt 
bier der Palaſt des k. ruſſiſchen Staatsrathes Mawro, wo ſich früher 
die k. k. Agentur befand, abgebrannt. Dieſes Gebäude, welches im 
vorigen Jahre als Spital benutzt wurde, diente heuer als Kaſerne für 

das k. k. öſterreichiſche Militär. 
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Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 30. Juni. (Zur Tages⸗Chronik.] In der am 
Sonnabend Nachmittag abgehaltenen Studenten⸗Verſammlung 
ſind, wie wir vernommen, die Statuten für Bildung einer allgemei⸗ 
nen Studentenſchaft, ſo wie die Funktionen für das zu wählende 
akademiſche Ehrengericht berathen, und dem Komite zur nochma⸗ 
ligen Reviſion überwieſen worden. Da die Zeit am Schluſſe der De⸗ 
batte ſchon zu weit vorgerückt war, ſo wurde die Wahl der Mitglieder 
des Ehrengerichts und die weitere Beſprechung allgemein ſtudentiſcher 
Angelegenheiten bis auf heute (30. Juni) vertagt. 

Wie gemeldet, hatte die (Weißſche) Fonftitution elle Reffource 
vergangenen Sonnabend ein ſolennes Feſt in Fürſtensgarten veranſtaltet. 
Gegen Abend war daſelbſt — beim ſchönſten Weiter — eine elegante 
Geſellſchaft von etwa 2000 Perfonen verſammelt. Das Doppel⸗Orche⸗ 
ſter, von der Springerſchen und einer Militär⸗Kapelle beſetzt, konzertirte 
abwechſelnd zur Unterhaltung des Publikums, welches ſich in den reizen⸗ 
den Parkanlagen trefflich amüfirte. Mit großem Beifall wurde die von 
beiden Kapellen ausgeführte Beethovenſche Schlachtmuſik aufge⸗ 
nommen. Der Garten wurde Abends mit bunten Ballons geſchmack⸗ 
voll illuminirt, und das Gartenfeſt mit einem Tanzvergnügen theils im 
Saale, theils im Freien beſchloſſen. 

Die geſtrige Doppel⸗Vorſtellung in der „Arena“ litt unter dem 
Einfluß der ziemlich rauhen und ſtürmiſchen Witterung. In Folge 
deſſen war das Haus jedesmal kaum zur Hälfte von Zuhörern gefüllt. 
So kübl wie die Temperatur blieb im Ganzen auch die Empfindung, 
welche die Aufführung hervorbrachte. 


Breslau, 29. Juni. [Polizeiliches] Ja der verfloſſenen Woche 
find, excl. 1 todtgebornen Kindes, 47 männliche und 59 weibliche, zuſammen 
106 Perſonen geſtorben. — Hiervon farben: Im Allgemeinen Kranfen-Ho- 
ſpital 19, im Hospital der Elifabetinerinnen 3, im Hoſpital der barmherzigen 

Brüder 3 und in der Gefangen-Kranken-Anſtalt 3 Perſonen. = 
Geſtohlen wurden: Kupferibmiedeftraße Nr. 56 ein meſſingenes 4 
ſund⸗Gewicht, im Wertbe von 1½ Thlt.; Neumatkt Nr. 28 eine ſilberne 
aſchenuhr mit Schlldtröten⸗Gehäuſe und Stablkette, Werth 5 Thlr.; aus 


einer der auf dem Ringe befindlichen Marktbuden 8 Stück Friſeur-Kämme, 


Werth 2 Thlr. 4 Sgr.; Kirchhofgaſſe Nr. 4 eine Quantität Kartoffeln, im 
Werthe von 6 Thlr. . 

Muthmaßlich geſtohlen wurden nachbenannte polizeilich mit Beſchlag belegte 
Gegenſtände, als: 1 goldene Broche mit Granaten, 1 Halokette von 113 
Granaten, 1 Spieldoſe auf 2 Stücke eingerichtet, mit der Anſicht der City 
Hall von New⸗Nork, 10 Päckchen Baumwolle, 2 Päckchen Zwirn (ſchwarz und 

weiß), 13 Ellen wollenes Zeug mit grünem Grunde und weißen und lila 
Punkten, 1 wollenes Frauen-Halstuch, weiß mit bunten Blumen, 1 buntjeidenes 
Frauen⸗Halstuch mit Franſen, 1 ſeidenes Brauen-Halstudh mit roſa Grund, ro» 
then Blumen und Franſen, ein grauer geblumter ſeidener Herten⸗Shawl, 1 fei- 
denes Frauen⸗Halstuch, ſchwarz und grün mit blauer Kante und gelben 
‚Streifen, 1 dunkelrolhes wollenes Frauen-Halstuch, 1 ſchwarzes wollenes 
Umſchlagetuch mit bunter Kante und in der Mitte ein großes Blumen-Bou⸗ 
quet, ein buntſeidenes Kleid mit gelvlichrothem Grunde, mit weißer Leinwand 
gefuttert, theils mit roth und grüner Gimpe, theils mit weißen Spitzen be. 
ſetzt, 1 ſchwarze Plüſchmantille mit ſchwarzen Raupen und ſchwarzen Franſen 
beſetzt, blau gejuttert, und 1 dunkelgrauer ins bräunliche ſpielender Damenman- 
tel, ibeils mit blauer Seide, theils mit grau und rothem Zeuge gefuttert, mit 
drei mit Gimpe beſetzten Kragen. 8 \ 
[Betrug.] Vor ungefähr vier Wochen wurde ein Landmann aus dem Kreiſe 
Wartenberg, welcher mit feinem Fuhrwerke Bretter auf hieſigen Markt gebracht 
‘hatte und im Begriff ſtand, ſich wieder nach feiner Heimath zurückzubegeben, 
von einem ihm unbekannten Manne angegangen, ihn nebſt 2 Fäſſer Wein bis 
Feſlenberg mitzunehmen. Nachdem eine nähere Verſtändigung bezüglich des 
Fubhrlohns zwiſchen beiden ſtattgefunden batte, folgte der Landmann mit feinem 


Fuhrwerk auf Anweiſung des Unbekannten, dieſem bis vor ein Haus auf dem 


großen Markte, woſelbſt ihm letzterer zwei im Gehöft des Hauſes lagernde 
En er Wein, welche derjelbe als fein durch Ankauf erworbenes Eigentbhum be⸗ 
zeichnete, mit der Weiſung übergab, ſolche zu verladen. Bevor indeß letzteres 


geſchehen konnte, entlieh der Unbekannte, unter dem Vorgeben, daß er noch 


einige Einkäufe zu beſorgen habe, fein Geldbeſtand aber hierzu vorausſichtlich 
nicht ausreichen werde, von dem Landmanne eine Summe daaren Geldes in 
Höbe von 3 Thlr. 20 Sgr, deren Zurückerſtattung in Feſtenberg, wo der 
Unbekannte wohnhaft zu fein vorgab, erfolgen ſollte. Als indeß demnächſt der 
Landmann von den beiden Fäſſern Wein Beſitz nehmen wollte, um ſolche auf 
feinen Wagen zu ſchaffen, würde er von einem inzwiſchen hinzugekommenen 
Haushälter in feinem Vorhaben gebindert und feſtgehalten. Nur mit Mübe 
gelang es dem Landmanne, welcher der beabſichtigten Entwendung des Weins, 
der, wie ſich ergab, Eigenthum einer im gedachten Hauſe befindlichen Wein⸗ 
rg war, verdächtigt wurde, feine Unschuld nachzuweiſen und feiner Ber: 
aſtung zu entgehen, da der Unbekannte, deſſen Abſicht dahin gegangen war, 
den Landmann zu betrügen, ſich bald nach dem Empfange des ihm geliehenen 
Geldes entfernt hatte und nicht wieder zum Vorſchein gekommen, auch den 
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polizeilichen Bemühungen ungeachtet nicht ſofort aufzufinden war. Letzterer if 
indeß nunmehr und zwar im Laufe der letztverfloſſenen Tage am hieſigen 
Orte aufgefunden und ſeſtgenommen worden. Derſelbe iſt ein arbeitsſcheuer 
Tiſchlergeſelle. - 

Gefunden wurde: Am 27. d. Mts. ein Schlüſſel. 

[Selbſtmord.] Am 27. d. M. Morgens brachte ſich ein hieſiger Ar 
beitsmann in feinem Quartier in der Vorwerksſtraße, mittelſt eines Rafir- 
meſſers abſichtlich eine Schnittwunde am Halſe bei. Die That wurde erſt 
nach Verlauf von beinahe zwei Stunden wahrgenommen, und der Unglückliche 
kaum noch athmend in ſeinem Blute liegend vorgefunden. Es gelang zwar 
den Bemühungen der berbeigebolten Aerzte, Dr. Großpietſch und Dr. Klopſch, 
ihn wieder ins Leben zurückzurufen, doch ſtarb er noch im Laufe deſſelben Zar 
ges. Was den Unglücklichen zu der That getrieben haben mag, iſt unbe⸗ 
kannt, doch will feine nächſte Umgebung ſeit einiger Zeit Spuren von Schwer⸗ 
muth an ihm wahrgenommen haben. (Pol.⸗Bl.) 


& Breslau, 30. Juni. [Gewerbe- Verein.] Ber biefige Ge: 
werbeverein wird dieſes Jahr wiederum ſein Stiftungsfeſt begehen. 
Es ſoll Montag den 7. Juli in den ſchönen Räumen des Schießwer⸗ 
ders abgehalten werden und dürfte bei den zahlreichen Mitgliedern des 
Vereins eine große Betheiligung finden. 


DO Breslau, 30. Juni. Am W. d. M. wurde der Herr Zoriph Gred⸗ 
nitz, der vor kurzer Zeit mit ſeiner Gattin die goldne Hochzeit feierte, in 
freudiger Weiſe überraſcht. Nachdem mehrere Freunde und Verwandte des 
Jubelpaares und der königl. Land⸗Rabbiner Herr G. Tiktin ſich zur Be⸗ 

lückwünſchung eingefunden, erſchien zu gleichem Zwecke der Vorſtand der 

liſabet⸗ Stiftung, und überreichte deren erſter Vorſteher, mit einigen 
gediegenen Worten, dem noch kräftigen Ehepaare das hohe Geſchenk unſerer 
königlichen Landesmutter. Dies beſtand in einem prachtvollen Exemplar der 
Pfalmen Davids, mit den wohlgetroffenen Bildniſſen des königl. Herrſcher⸗ 
paares und einer höchfteigenhändigen Widmung Ihrer Majeſtät der Königin, 
der hohen Beſchützerin Inge Stiftung. Hierauf ergriff der königl. Land: 
Rabbiner Herr G. Tiktin das Wort, machte das Jubelpaar auf die aller 
höchſte Gabe aufmerkſam und forderte es in . Worten auf, bis 
an ſein Lebensende den Weg der Tugend und der Religion nicht zu verlaſ⸗ 
ſen und mit unverbrüchlicher Treue an dem angeſtammten Königshauſe feſt⸗ 
zuhalten. — So endete dieſer ſchöne Akt, der auf alle Anweſenden den tief⸗ 
ſten Eindruck machte und ihnen ſtets unvergeßlich bleiben wird. „ch. 


O Charlottenbrunn, 29. Juni. Leider find unſere Poftverbin: 
dungen der Kleinheit unſeres Ortes ſo entſprechend, daß der Fremden⸗ 
beſuch auch in dieſem Jahre höchſt dürftig ausfällt. Dagegen haben 
ſich bereits zahlreiche Kurgäſte angemeldet, die wahrſcheinlich durch die 
weſentlichen, ſo eben bewerkſtelligten Verbeſſerungen und Neubau⸗ 
ten angelockt ſind. Uebrigens beträgt die Zabl der hier einge⸗ 
troffenen Familien doch ſchon 52 Nummern. Wirklich badende Per⸗ 
ſonen ſind nur 30 auf der Tafel angemerkt. Unleugbar geht der 
Ort einer beſſern Zukunft entgegen, da der Beſitzer, Hr. Engels, den 
ernſten Willen zeigt, die Bade⸗Einrichtungen ꝛc. den geſteigerten Anſprü⸗ 
chen gemäß zu heben. Das Wichtigſte bleibt jedenfalls die Vermehrung 
und beſſere Einrichtung der Wohnungen und die elegantere Ausſtat⸗ 
tung der allerdings ſehr ärmlich ausſehenden Badeſtuben. Außer 
dem Douchelokale ſind 12 Stübchen dem Gebrauch überwieſen; nicht 
alle haben metallene Wannen, dagegen ſämmtlich Oefen. Der gegen 
das Badehaus ſich anlehnende Altan, etwa 11— 12 Fuß hoch, 5 Schritt 
lang, 4 Schritt breit, wird recht nett. Hierüber, ſo wie über die ſon⸗ 
ſligen Bauten nächſtens mehr. 


> Salzbrunn, Ende Juni. [Neubauten.] Ein intereſſanter 
Neubau im Schweizerſtile nähert ſich der Vollendung. Am Eingang 
zum herrſchaftlichen Garten, von der Brunnen⸗Inſpektion durch den Bach 
getrennt, erhebt ſich ein glänzendes ſauberes Häuschen mit weit vor⸗ 
ſpringendem flachen Dache, im Parterre drei Stübchen enthaltend. Alles 
it nett bon Holz konſtruirt; nur die Plinte mit guten Ziegeln gemauert. 
Es iſt dies „das Doktorhaus.“ In demſelben werden die Herren 
Aerzte die Conſulationen vornehmen und täglich während beſtimmter 
Stunden zu finden und zu ſprechen fein. Uns dünkt dieſe Einrichtung 
ſehr zweckmäßig, da es keinesweges immer paſſend erſcheint, auf der 
Promenade feine Leiden zu erörtern, zumal häufig körperliche Beſichti⸗ 
gungen den Ausſchlag geben müſſen. — Dem deutſchen Hauſe gegen⸗ 
über hat ſich fo eben ein neues Haus für die Kurgäfte unter dem Na: 
men „Paderborner Hof“ geoͤffnet; das hübſche geräumige Gebäude 
bält 9 Fenſter Front und bei zwei Stock Höhe eine beträchtliche Anzahl 
Zimmer, einen hübſchen Balkon in der Front und gefällige Gartenan⸗ 
lagen. Weiter unterwärts liegt der Norweger⸗ Hof“, deſſen ich hier 
gedenke, weil er jetzt ſeine alte Hülle abgeworfen und eine recht rein⸗ 
liche Fagade mit einem geſchmackvollen Vorbau erhalten hat. Dies find 
die allerjüngften baulichen Anlagen, die ſämmtlich ihrem Zwecke ent: 


ſprechen. 2 


u Altwaſſer, 28. Juni. [Moorbäder. — Perfonalien. — 
Bauten.] Die wichtigſte Neuigkeit iſt die Einrichtung von Moor: 
bädern, für deren Anlage ſich beſonders der erſt kürzlich für uns ge⸗ 
wonnene Doktor Scholz verwendete, welcher im Intereſſe des Badeor⸗ 
tes auch namhafte Reifen machte. Er ſteht dem verdienten könialichen 
Sanitätsrath Rau wacker zur Seite, da der dritte ſich hier aufbaltende 
Arzt, der thätige Herr Dr. Lorenz jun. doch nicht eigen icher angeſtell⸗ 
ter Badearzt iſt. Bis jetzt ſind 425 Perſonen angemeldet, welche ein 
ländliches gemüthliches Stillleben führen. Von diſtinguirten Badegä⸗ 
ſten hebe ich die Namen: Landrath Schaubert aus Obernigk, Major 
Rother, Gräfin Mycielska, Fürſtin Golizin, Baron v. Amſtetter aus 
Breslau, hervor. Für dieſes Jahr beſteht die herrſchaftliche Bade- und 
Brunnenverwaltung aus dem Herrn Sanitätsrath Dr. Rau, dem Dr. 
Scholz, dem Schichtmeiſter a. D. Bitter, dem Bade⸗Inſpektor Scholz 
und dem Rentmeiſter Thon, während Oberſtlieutenant v. Frankenberg 
wiederum die Polizeidirektion übernommen bat. — Von hohem Intereſſe 
find die Erdbauten im Kohlenrevier. Da ich auf dieſe Angelegen⸗ 
heit in einem techniſchen Artikel näher einzugehen gedenke, bemerke ich 
vorläufig nur, daß die Roßbahn von der Steinergrube nach dem Got: 
tes⸗Segen⸗Tiefbau ſtark in Angriff genommen iſt, ſo daß bald an die 
proſektirte Lokomotiobahn behufs der Einführung in die Hauptbahn bei 
dem Wirthshaus zur Schifffahrt gegangen werden kann. Darüber näch⸗ 
ſtens mehr. a 


»Natibor, 28. Juni. Heute Nachmittag batte ſich eine große Ge: 
ſellſchaft von Herren auf dem Perron des hieſigen Bahnhofes verſam⸗ 
melt, um in Folge freundlicher Einladung oder bereitwilligſt ertheilter 
Erlaubniß ſeitens des Direktoriums an der erſten Probefahrt nach 
Rybnik Theil zu nehmen. Die Lokomotive „Protektor“ batte den Vor⸗ 
zug, zwei dicht beſetzte Waggons dritter Klaſſe zum erſtenmale der 
Nachbarſtadt zuzuführen. Um 3 Ubr wurde abgefahren. In Czernitz 
gab es einen kurzen Aufenthalt, bis der Zug von dem Strange nach 
dem Tunnel auf den der Interimsbahn gebracht wurde, und dann ging 
es weiter. Für die meiſten der Fahrenden war die große Betriebſam⸗ 
keit von Czernitz bis kurz vor Rybnik ein neuer, höoͤchſt erfreulicher An⸗ 
blick, und jeder malte ſich im Geiſte aus, wie dieſe bisher wenig ge: 
kannte und noch weniger benutzte Strecke nach 15 oder 20 Jahren von 
bedeutenden Werken und ſtattlichen Gebäuden ſtrotzen, und ſo auch auf 
die vielen, zur Zeit noch ſehr armen Bewohner einen wohlthätigen Ein: 
fluß in materieller und geiſtiger Beziehung ausüben werde. Um 5 Uhr 
bielt der Zug vor dem feiner Vollendung nahen Bahnhofe in Rybnik. 
Hier ſcheint keine Ahnung von dem Eintreffen des ſchon einige Tage 
zuvor mit Sehnſucht erwarteten Gaſtes geweſen zu ſein. Darum war 
keine Spur von Ehrenpforten und anderen Ausſchmückungen, darum 
fehlte das Publikum und der freudige Willkommengruß. Nur die Zahl 
der Grazien war durch die Damenwelt vertreten, welche ſtilloergnügt 
den neuen Ankömmling anſtaunten. Im Nu öffneten ſich die Thüren 
der Waggons und raſch zerſtreuten ſich die Reiſenden. Einige beſuch⸗ 
ten Freunde und Bekannte, die meiſten aber Bier⸗ und Weinlokale, von 
welchen letztern das Höniger’fche mit feinem herrlichen Ungar beſonders 


A 


von dem großen Ereigniß raſch verbreitet, ſo daß bei der Abfahrt ſich 


f ren — 8 — i 
großen Zuſpruch fand. Im Städtchen war inzwiſchen die Nachricht ! 


eine zahlreiche Menge vor dem Bahnhofe verſammelt hatte. In ange⸗ 


nehmer Stimmung verſtrich auch die Rückfahrt, und vergnügt über den 
gemachten Ausflug, verließ Jeder gegen 9 Uhr den ratiborer Bahnhof. 
Erwähnt ſei noch, daß hie und da Spuren von einer beabſichtigten 
Begrüßung des Zuges zu erblicken waren, und daß bei dem Ueber⸗ 
gange deſſelben über die von Ratibor nach Rybnik führende Chauſſee 
bekränzte Fahnen ſich befunden haben. 


Ratibor, 29. Juni. [Grundſteinlegung.] Heute in der 
Mittagsſtunde wurde der Grundſtein zum Bau der neuen St. Johannis⸗ 
Kirche in der Vorſtadt Oſtrog gelegt. Schon die Tage vorher. gaben 
Zeugniß von dem regen Eifer, der dieſem Bau gewidmet iſt. Hundert 
fleißige Hände waren bemüht, den Platz, auf dem das neue Gottes- 
haus zu ſteben kommt, würdig zu ſchmücken. Herr Maler Scholz hatte 
mit ſchon oft bewährter Bereitwilligkeit die muͤhevollen Arrangements 
zur würdigen, dem Zweck entſprechenden, Ausſchmückung übernommen 
und dieſelbe nicht nur in großartiger, ſondern auch in wahrhaft künſtle⸗ 
riſcher Weiſe ausgeführt. Die Dimenfionen der neuen Kirche waren 
durch, mit Fahnen gezierte, mit Blumen umwundene, Stangen markirt, 
die wiederum mit Blumenguirlanden verbunden waren. Der Thurm 
wurde durch vier rieſige Yaubjäulen, an denen bunte Flaggen wehten, 
bezeichnet. Auf der Stelle, die der künftige Hochaltar einnehmen wird, 
erhob ſich unter einem kühn ausgeführten Laub» und Blumen⸗Balda⸗ 
chin das neue, einfache hölzerne Kreuz, vor dem ein Altar fand, Von 
den 4 Säulen des Baldachins webten in einer Höhe von 30 Fuß große 
Fahnen mit dem Wappen des durchlauchtigſten Patrons, des Herzogs von 
Ratibor, des Fürſtbiſchofs von Breslau, nebſt dem Grundriß der Kirche 
und einer Darſtellung ihrer einſtigen Vollendung. In der Mitte, hoch 
über dieſen erhaben, wehte als Schutz des Ganzen der riefige preußtſche 
Adler. Sämmtliche Fahnen waren eigens zu dieſem Zweck von dem 
wackern Künſtler Scholz mit großem Fleiße gemalt. Die ganze Aus⸗ 
ſchmückung gewährte einen impoſanten Anblick, und verdienen Alle, die 
dazu ſo freudig beigetragen, u. A. die Damen, welche Tauſende von 
Ellen Kränze gewunden, den wärmſten Dank, namentlich und vor 
Allen aber Herr Scholz, der nur aus Liebe zur Sache ſich dieſer mühe⸗ 
vollen Arbeit, auf jede andere Belohnung Verzicht leiſtend, unterzogen 
batte. Leider trübte ſich beute Früh der Himmel, heftiger Regen 
ſtrömte hernieder, ſtarker Wind erhob ſich, und manche der ſchoͤnen 
Arbeiten wurde leider verdorben und entſtellt. Erſt als die Prozeſſion 
ſich dem Bauplatze nahte, klärte ſich der Himmel auf, ein gutes Omen 
für den neuen Bau. Trotz des Regens waren aber Tauſende von 
Menſchen auf dem Platze geblieben. Von Seite der Kirche war der 
Herr Kanonikus Dr. Heide mit der Weihe beauftragt. Ihm hatten 
ſich an 30 Geiſtliche der Stadt und Umgegend angeſchloſſen; die 
Staatöbehörde war vertreten durch die Spizen des koͤnigl. Appell: 
Gerichts, den Landrath, Bauinſpektor, die Stadt durch den Bürger: 
meiſter und Stadtoerordnete, das evangeliſche Gymnaſium durch 
ſeinen Direktor, die Landſchaft und Wilhelmsbahn ebenfalls durch 
ihre Direktoren, denen ſich viele Herren der verſchiedenſten Behörden, 
des Militärs ꝛc. zugeſellten. Beſonders erhöht wurde das Feſt durch 
die Anweſenheit des durchlauchtigſten Patrons und feiner hohen Ge: 
mahlin. Der bekränzte Grundſtein wurde um 12 Uhr aus der berzog⸗ 
lichen Schloßkapelle in feierlicher Prozeſſion abgeholt. Der ganze lange 
Weg war feſtlich, zum Theil mit Ehrenpforten, geſchmückt. Nach kurzer 
Anſprache von Seiten des Herrn Dr. Heide an die Verſammelten, in 
der er noch beſonders die großen Verdſenſte und die großen Opfer, die 
der hohe Patron, durch den dieſer Bau ermöglicht wird, gebracht, ber: 
vorhob, und des Himmels reichſten Segen auf ihn und fein Haus, 
fo wie auf Alle, die hilfreiche Hand bei dieſem Temßeſbau leiſten, vor 
Allen auf unſern theuren König, fein Haus und das Vaterland berab⸗ 
flehte, erfolgte die Verleſung der Urkunde, die dem Steine anvertraut 
werden ſollte. Hierauf ward unter Geſang der Wedertafel die Weihe 
des Steines, dann die übliche Ceremonie der Legung und Einmauerung 
vollzogen. Auch Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin flieg in den 
Baugrund hinab und machte die 3 Schläge. Dann folgte die Ein⸗ 
weibung des Kirchplatzes und eine polniſche Rede des Herrn Pfarrers 
Nurawe ſchloß die Feier, welche elwa 1½ Stunden dauerte und von 
heiterem Wetter begünſtigt wurde. Trotzdem ca. 10,000 Menſchen auf 
dem Platze waren, fiel auch nicht die geringſte Störung vor; Alle legten 
eine muſterbaſte Ordnung an den Tag. Unter der Menge derer, welche 
der Feier beiwohnten, waren alle Konfeſſionen vertreten, Alle fühlten 
ſich gedrungen, ihr Scherflein zur Verherrlichung des Tages beiutra⸗ 
gen, und bei den Geſinnungen, die heute ſich kund gaben, bei der 
Eintracht und Liebe, die bier unter den verſchiedenen Konfeſſionen 
herrſcht, werden die Mittel zum Bau ſicher reichlich fließen. Geſegnet 
5 10 3 in deren Mauern eine fo achtungswerthe Geſinnung 

eimiſch iſt. 

Ein heiteres Feſtmahl vereinigte die zunächſt bei der Feier Bether: 
ligten nach derſelben im Schulgebäude. Manch kerniger frommer 
Wunſch ertönte da für das Gelingen des Werkes, das erſte Hoch von 
Sr. Durchlaucht ausgebracht, galt, wie immer, dem König, dem 
Erhalter des Friedens. Dem erſten Hoch folgten viele andere auf den 
Bau und ſeine Foͤrderer Bezug babend, eine Sammlung zum Beſten 
des Baues wurde veranſtaltet und bald waren 150 Thlr. gezeichnet 
und gezahlt. Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin legte auch beute 
wie fo oft ſchon, ihren frommen edlen Sinn an den Tag, ſie ſchenkte 
der Baukaſſe die bedeutende Summe von 1000 Thlr. Herrn Maler 
Scholz wiederfuhr noch die beſondere Ehre, daß Ihre Durchlaucht am 
Nachmittage nochmals den Bauplatz beſuchte, um die getroffenen Ar⸗ 
rangements ſpeziell in Augenſchein zu nehmen. Bis zum fpäten Abend 
war der Bauplatz mit Beſuchern angefüllt. 

Möchten auch in der Ferne ſromme 
Scherflein beitragen; er wird Geld, viel 
nicht nur eine Zierde Ratibors, ſondern ganz Schlefiens fein, ein echtes 
Baudenkmal kommender Zeiten. Hr. Pfarrer Murawe, deſſen regem, 
nicht müde werdenden Eifer die heutige Grundſteinlegung zu danken iſt, 
nimmt gewiß freudig jeden Beitrag an, und durch warme rege Theil⸗ 
nahme mögen ihm feine großen Mühen erleichtert, etwaige Sorgen, 
die bei einem ſolchen Werk nicht ausbleiben, genommen werden. 


erzen zu dieſem Baue ihr 
eld koſten, er wird aber auch 


a. Rybnik. Am 11. Auguſt 1855 wurde der Grundſtein zu dem 
Empfangshauſe der Wilhelms⸗Zweigbahn auf dem Bahnhofe zu Rob: 
nik gelegt und am 26. Juni 1856 führ zum erſtenmal die Lokomotive 
von Czernitz über Rybnit nach Orzeſche, geführt von dem Ober⸗Inge⸗ 
nieur und Betriebs⸗Direktor Herrn Wollenhaupt und dem Ober⸗Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Herrn Mendelsſohn, in deren Begleitung ſich auch der 
Herr Bauunternehmer Wachsmann befand. — Wenn die Bahn der 
Öffentlichen Benutzung frei gegeben werden wird, iſt noch nicht bekannt. 


Feuilleton. 


© Breslau, 30. Juni. [Theater.] Unſer berliner Gaſt, Herr 
Formes, if bisher in zwei Partien, als Fra Diavolo und George 
Brown, aufgetreten, und hat beidemale den glänzendſien Succes ge⸗ 
babt, namentlich in der letzten Partie, welche noch von ſeinem frühern 
Gaſtſpiele her in beſtem Andenken ſtand. 

Die Kraft und Schönheit ſeiner Stimme kann ſich gerade in dieſer 
Partie am eindringlichſten entwickeln, und fein gewandtes Spiel ſowie 
ß nüancenreiche Vortrag berechtigen ihn, mit dem berühmteſten Re⸗ 
präfentanten dieſer Partie ſiegreich in die Schranken zu treten. 

Der ſtürmiſche Beifall und Hervorruf, welcher fal jeder Geſangs⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 301 


(Fortſetzung.) 5 : > 
Nummer des Herrn Formes folgte, war Beweis des gewaltigen Ein- 
drucks, welchen er zu üben im Stande geweſen war. 3 

In beiden Vorſtellungen hatte an Stelle des auf dem Zettel ge: 
nannten Herrn Henry (Lorenzo und Dickſon) Herr Lamprecht eintre⸗ 
ten müſſen, wodurch das Publikum Gelegenheit bekam, einen recht 
ſchätzenswerthen Sänger kennen zu lernen. . 7 r 

Im Laufe dieſer Woche beginnt das Geſammt⸗Gaſtſpiel der wiener 
Hofburg⸗Schauſpieler, deren zum größten Theil klaſſiſches Reper 
toire wohl zu Gunſten der Darſtellenden Verzeihung 9 finden wird, wäb: 
rend es andrerſeits für unſer Publikum, namentlich zur Sommerzeit, 
der Anziehungskraft ermangeln möchte. . ; 

Für den Freund der dramatiſchen Kunſt verſpricht dieſes Geſammt 
Gaſiſpiel, deſſen Eindruck eben auf dem Enſemble berubt, auf einem 
Vorzuge, welchen außer Wien vielleicht nur die dresdner Bühne noch 
beſitzt, einen eben fo ſeltenen wie ſchöͤnen Genuß. 


[L’enfant de troupe.] Aus Paris meldet man folgende artige 
Geſchichte: Ein Regiments⸗Fourier wendet ſich, ſein Buch unter dem 
Arm, mit den Worten an den Thürhüter der Tuilerien: „Wo iſt der 
Kaiſer?“ — Der Concierge macht große Augen und läßt ihn, vor 
Verblüffung, eintreten. Der Fourier geht gerade auf die kaiſerlichen 
Gemächer zu und wiederholt ſeine Frage: „Wo iſt der Kaiſer?“ — 
Man ſieht lch gegenſeitig an und fragt ihn, worum es ſich handelt? 
— Privat⸗Angelegenheit, lautet die Antwort des Fouriers. — Man be: 
eilt ſich, den Kaiſer in Kenntniß zu fegen, der den Fourier fragt, wos 


er wolle. Sire — erwidert dieſer — indem er militäriſch grüßt, f 


Dienſt⸗Sache; ich bringe die Löbnung Ihres Herrn Sohns, der En- 
fant de troupe bei uns ift. — Ah, ſagte der Kaiſer ruhig, wie viele 
ſind deren in Eurer Kompagnie? Neun, Sire. Und mein Sohn 
Dee Der neunte, Sire. Sehr wohl. — Der Kaiſer ſteht die 
Rechnung an, addirt nach, giebt dem Fourier das Buch zurück und 
ſagt: Das ift richtig. — Sire, bier iſt das Geld. Worauf der Kaifer: 
Nehmen Sie das Geld zurück; bis zur Majorennität meines Sohnes 
vertheilen Sie feine Löhnung unter ſeine Kameraden, die feinen 


Dienſt thun. 


[Ueber einen Billardkünſtler ſondergleichen! ſchreibt man 
aus Brüſſel: Wir haben Augenblicklich einen Kunſtgaſt bier, der ſeinen 
Stab auch nach Deutſchland ſetzen wird, weswegen ich von ihm ſpreche, 
beſonders da er das merkwürdigſte Exemplar ſeiner Gattung bildet, 
das mir noch aufgeſtoßen it. Es iſt ein Billardfünfller, der in Ge: 
ſellſchaften und den feinern öffentlichen Lokalen feine Meiſterſchaft zeigt, 
wie einer der Erzengel ſich Gabriel nennt, und einen jungen lebhaften 
Pariſer abgibt. Der Mann ſpielt fünf verſchledene Partien, zuerſt mit 
einem Liebhaber eine gewöhnliche Partie mit dem Queue von 150 
Carambolagen; dann die außerordentliche Partie, ſtatt mit dem 
Queue, mit zwei Fingern geſpielt, wobei er auf 500 499 vorgibt; 
bierauf eine Partie ohnegleichen, mit den Zähnen, auf 20 Points 15 
vorgebend; die ercentrifdie Partie fpielt er mit der Nafe und gibt 18 
auf 20 vor, und zuletzt die unnachahmbare Partie macht er mit A er: 
bundenen Augen, 15 Points auf 20 vorgebend. Außerdem führt 
er eine Serie von 100 Carambolagen in einer Minute aus und macht 
80 der ſchwierigſten Stöße d'après les grands maitres. Dabei iſt er 
auch ein erſtaunlicher Kartenkünſtler, Piel mit verbundenen Augen 
Piquet, Ecarte, Imperiale, Whiſt, Bouillote ꝛc., macht mathematiſche 
Combinationen und lieſt mit verbundenen Augen. Würfel, Dame und 
Domino gehören natürlich auch in ſeinen Bereich. 


Karl Mozart, der Sohn des geſeierten Tondichters, hat in einem 
an die Redaktion der „N. Salzb. Ztg.“ gerichteten Schreiben erklärt, 
daß er ſich zwar nicht reich nennen könne, „daß er aber durchaus we⸗ 
der Mangel leide noch beforge, daß er jedoch mit Vergnügen die Erträg⸗ 
niſſe von Konzerten oder Theater⸗Vorſtellungen, welche aus Pietät für 

“feinen verewigten Vater veranſtaltet würden, entgegennehmen werde, 
wenn dadurch keine Anſtalt oder keine Perſönlichkeit beeinträchtigt würde, 
und daß er dieſe Zuſendungen dem Stamm⸗Kapitale des in Salzburg 
zum Andenken an W. A. Mozart gegründeten Muſik⸗Inſtituts Mozarteum 
zuwenden werde, welches ohnehin einſt ſein Erbe ſein ſolle. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Juni. [Zur Zollvereins⸗Konferenz.] Unter den 
Fragen, welche die ſeit Kurzem in Eiſenach tagende Zoll⸗Konferenz be 
Khältigen werden, nennt man in verſchiedenen Zeitungen auch dae 
Contirungs⸗Recht, gegenwärtig ausſchließliches Privilegium der Stadt 
Leipzig. über ſchon fanden ſich Andeutungen über desfallſige An- 
träge Preußens zur Erlangung deſſelben für Berlin. Ohne über die 
Richtigkeit dieſer Nachrichten etwas verbürgen zu wollen oder zu kön⸗ 
nen, dürfte es doch nachgerade jetzt an der Zeit ſein, dieſen Gegenſtand 
einer größeren und allgemeineren Beachtung zu empfehlen; zumal 
Sachſen, wie aus Nr. 297 dieſes Blattes hervorgeht, durchaus nicht 

eneigt ſcheint, zur Beſeitigung der durch die Jahre ſich etwa einge: 
ſchlichrnen Mißbräuche nur das Geringſte zu thun, ſondern ſogar die 
billigen Anſprüche Anderer ohne Weiteres abgewieſen wiſſen will. 
Sachſen erhielt dieſes Privilegium als Zugeſtändniß für feinen Beitritt 
zum Zollverein. Als es ſich damals lediglich um Einigung handelte, 
ſo war es vielleicht nicht zu viel; nichts deſtoweniger iſt es aber ein 
ſelbſtredendes Zeugniß für die Bemübungen Preußens und feiner Ver: 
dienſte um den Zollserein, durch den es endlich gelang, die deutſche 
Induſtrie in eine neue Aera der Selbſtſtändigkeit und des Fortſchritis 
zu bringen. Durch den Zolloerein ſind die ſächſiſchen Fabriken zu einer 
bohen Blüthbe gelangt; denn ſie finden unbeſtritten ihren Haupk⸗Abſatz 
auf zollvereinslandiſchen Märkten, namentlich in Preußen. Der beite 
Beweis dafür liegt in der mächtigen Oppofition von Seiten der fäd: 
en Fabrikanten, als vor wenigen Jahren die ſächſiſche Regierung 
merkwürdigerweiſe nicht geringe Luft bezeigte, aus dem Zollverein aus: 
zuſcheiden. Abgeſehen von dem binter jenem Privilegium verſteckten 
Prinzip einer Erleichterung, reſp. Begünſtigung des Imports von Ma: 
nufakten, — das aus ſebr vielen Gründen mehr oder weniger zu miß⸗ 
billigen iſt, — erſcheint ne Verlangen anderer Zollvereind-Pläge nach 
gleicher Berechtigung im böhften Grade zeitgemäß. Die Elſendahnen 
aben unſerm Verkehr ganz andere Dimenfionen, ganz neue Richtungen 
gegeben, und vorzüglich dazu beigetragen, die mercantile Bedeutung 
mancher Städte enorm zu ſteigern, von denen man, vermöge ihrer 
eognoſtiſchen Lage, noch in den 30er Jahren der Meinung war, daß 
fie niemals wirklich großartige Handels⸗ und Stapelpläge werden könn⸗ 
ten. Dies ſollte beſonders von der berliner Kaufmannſchaft geltend 
gemacht werden und die Bemübungen Sachſens: auch ferner noch im 
alleinigen Beſize eine ſo wichtigen Vorrechtes zu bleiben, was dem 
leipziger Handeleſtande eine Duelle des Reichthumg ift, und ihm über: 
dies die umfaſſendſie Hegemonſe im Bereiche des zollbereinsländiſchen 
Handels fihert, — mochten den Berlinern ein Grund mehr zur Be⸗ 
harrlichkeit ſein. Die endliche Gewährung kann nicht ausbleiben, weil 
dieſelbe eine Folge des Bedürfniſſes und der veränderten Verhältniſſe, 
keinesweges aber eine Gonceffion Sachſens, und am allerwenigſten eine 
Beeinträchtigung ſeines guten Rechtes wäre. Hg) 

[Die Rinderpeſt.“ Nachdem im Monat April die Rinderpeſt in 
Preußen erloſchen war, konnten bis auf einige Grenzſtrecken diejenigen Maß⸗ 
5 Tum der Rep, 5 Wir erfuchen den Herrn Einſender um genauere Ans 

gabe feiner Adreſſe. ; 


regeln aufgehoben werden, welche erfahrungsmäßig fich als i s 
3 haben, um die Bean Yen De 908 en eh DT 
des 3 ee Uebels zu hindern. 
im Inlande von Neuem ausgebrochen. Im Anfange des Mo i 

ſie ſich zuerſt in der Provin Posen in 2 Er I 
werk Gay, von wo aus fie ſich nach Gora, Skrobacz, Kraykowo, nach der 
Mühle von Nochowo, 
fes Jaszkowo belegenen Gehöft verbreitete. Es find dies Ortſchaften und 
Etabliſſements, ſämmtlich in der Nähe der Stadt Schrimm, auf dem linken 


Neuſtadt ſcheidet. 


Krankheit indeſſen auf ein bedeutend größeres Territorium ſich ausbreitete. 
Wenig ſpäter als im poſener Regierungs⸗Bezirk brach die Rinderpeſt im 


Heidau (Fahrkrug), gegenüber von Köben, und in Petranowitz, einige Meilen 


der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 1. Juli 1856. 


145 Sgr., guter 115120 —130 Sgr., mittler und ord. 95—100—110 Sge., 
. 65 70—80—90 Sgr. nach Qualität. — Roggen 
110113 Sgr., S6pfd. 106—109 Sgr., 85pfd. 104—107 Sgr., Sapfd. 1 
bis 103 Sgr., 83—82pfd. 99— 101 Sgr. nach Qualitat. — Ger ſte 75 bis 
73—80--83 Sgr. — Hafer 42-44—47—50 — Erbſen 100—105—110 
Sgr. — Mais 72—75 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Hirſe, ge⸗ 
mahlener, 81 —8% Geſchft 5 
elfaaten ohne Geſchaͤft. j 

Rabel Be für loco keine Kaufluft und 17% Thlr. Br., pr. Herbſt⸗ 
Termine verkäuflicher und 16% Thlr. bezahlt. 

Spiritus 3 . bir, bezahlt. 

Kleeſaaten ohne Hande 12 

An 5 Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus wegen 
Ultimo⸗Regulirungen ſehr unbedeutend und Termin⸗Preiſe nach ebend. — 
Roggen pr. Juni zur Deckung 81 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 75 Thlr. Br., 
Juli-Auguft 66% Thlr. Br. Auguſt⸗September 62% Thlr. Br. September⸗ 
Oktober 60 Thlr. Br. — Spiritus pr. Juni 16% Thlr. bezahlt und Dr. 
Juli 16 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15 
Thlr. Br., September⸗Oktober 14%, Thlr. Gld. 


L. Breslau, 30. Juni. [Zink. 500 Gtr. loco Ruda zu 7%, Thlr., 
500 Etr. loco Eiſenbahn zu 7 Thlr. 13% Sgr. gehandelt. Die letzte ham⸗ 
burger Poſt war etwas matter in Zink. 


Wafferſta nd. . 
Breslau, 30. Juni. Oberpegel: 15 F. 2 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Köln, 26. Juni. Dieſen Morgen fand die General⸗Verſammlung der 
koͤln⸗mindener Eiſenbahn⸗Geſellſachaft ſtatt, in welcher unter Anderem auch 
intereffante Mittheilungen hinſichtlich der köln⸗gießener Eiſenbahn und der 
Rheinbrücke gemacht wurden. In Betreff jener projektirten Eiſenbahn wurde 
bemerkt, daß die Situations⸗ und Nivellementspläne für die Bahnſtrecke im 
Regierungsbezirke Köln vom Staatsminiſterium genehmigt —— Für die 
in den Regierungsbezirken Arnsberg und Koblenz gelegenen Strecken erwarte 
man in nächſter Zeit die Genehmigung der Pläne; dagegen ſei die Conceſ⸗ 
ſionirung der im Herzogthume Naſſau ſich befindenden Linie noch immer 
nicht erfolgt. In Betreff der Rheinbrücke wurde der Veränderung des 
Brückenplanes gedacht. Anfänglich ſollte die Brückenfahrbahn nämlich in 5, 
durch 4 Gitterträger gänzlich von einander getrennte Wege zerfallen, näm⸗ 
lich in 3 Fahrwege zwiſchen den Gittern und in 2 Fußwege außerhalb der⸗ 
ſelben. Dieſe Eintheilung der ahrbahn habe ſich indeſſen als unpraktiſch 
erwieſen, und es ſei danach die Brückenbahn in 3 Wege getheilt, wopon der 
mittlere für das gewöhnliche Fuhrwerk, und von den zwei Bahnen zur Seite 
die nördliche für die Eiſenbahn, die ſüdliche für den Fuß verkehr beſtimmt 
ſein ſolle. „Dieſer dem Staats⸗Miniſterium vorgelegte Vorſchla ſei nebſt 
der aus Rückſicht für die Schifffahrt um 5 Fuß erhöhten Linie der Brücke bes 
reits genehmigt. In Betreff des finanziellen Reſultats wurde angeführt, 
daß das Jahr 1855 alle andere vorhergegangene übertreffe und daß bei einer 
Beförderung von 1,756,569 Perſonen und 33,842,833 Etr. Güter, eine Ein⸗ 
nahme von 3,729,407 Tylr. erzielt worden fei. Die Ausgahe, mit Einſchluß 
der Zinſen und Amortiſation, beträgt 2,414,171 Thlr., ſo daß ein Ueberſchuß 
, and 800 Able, le: 8 2 Abzug von verſchiedenen Zah⸗ 
ungen und! r., welche der Domkaſſe überwieſen w 
Actiondre mit 4% Pt. vertheilt wird. e 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


ährlihen und für den Wohlſtand 
Leider iſt ſeitdem die Rinderpeſt 


Stadt Schrimm und dem Vor⸗ 


nach Mienzyborz und nach einem am Ende des Dor⸗ 


Ufer der Warthe gelegen, welche die letztgenannte Stadt in die Alt⸗ und 
Dann wurde die Provinz Schleſien heimgeſucht, wo die 


breslauer Bezirk, zuerſt auf dem linken Oderufer im Kreiſe Steinau in Stadt 
und Dorf Köben aus, zeigte ſich dann auf dem rechten Oderufer im Kreiſe 
Guhrau in der Stadt Guhrau, in Seitſch, Groß⸗Oſten mit Niebe und Klein⸗ 
Saul und hat ſich ſeitdem nach dem Kreiſe Wohlau verbreitet, Sie iſt in 


landeinwärts, ausgebrochen. 5 

Wie die Bekanntmachungen der Landesbehörden anzeigen, find ſofort von 
der Staatsregierung alle Anordnungen getroffen, welche dieſer Kalamität ent⸗ 
gegenzuwirken geeignet erſcheinen. Es ſind die Vorſchriften des Viehſterbe⸗ 
Patents vom 2 April 1803 und des Reſkripts des Miniſteriums des In⸗ 
nern vom 8. November 1813 zur genaueſten Beachtung und pünktlichſten Be⸗ 
folgung empfohlen worden, und der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten, Herr v. Raumer, hat ſich ſelbſt nach Breslau begeben, um im Ein⸗ 
vernehmen mit den Provinzialbehörden diejenigen weiteren Maßnahmen feſt⸗ 
zuſetzen, welche die Ausführung der getroffenen Anordnungen ſichern und die 
ſchleunſge Unterdrückung der Seuche befördern können. Es hat in Folge deſ⸗ 
en unter dem 21. Juni die Tößtung des geſammten von der Seuche noch 
verſchont gebliebenen Rindviehſtandes in Stadt und Dorf Köben, und eben 
ſo in dem Köben gegenüber belegenen Faͤhrkruge in Heidau ſtattgefunden, 
wo andere Gehöfte noch verſchont geblieben waren. Die Regierung zu Bres⸗ 
lau hat außerdem für ihren ganzen Bezirk eine vollſtändige Konſignation der 
Rindviehbeſtände angeordnet, jeden Kreis in kleinere Vieh⸗Reviſionsbezirke 
eingetheilt, befondere Vieh⸗Reviſoren angeſtellt und dieſelben mit ſpezieller 
Inſtruktion verſehen, um ſofort von jedem verdächtigen Erkrankungs- und 
Sterbefall unter dem Rindvieh Nachricht zu erhalten und der ungefäumten 
Ausführung der erforderlichen Schutz⸗ und Tilgungsmaßregeln verſichert zu 
ſein. Dieſe Maßregeln ſind ſeitdem auch den Behörden der angrenzenden 
Regierungsbezirke und Provinzen zur Pflicht gemacht worden, die überhaupt 
angewieſen wurden, mit Ausnahme der Abſperrung ſo zu verfahren, als wenn 
die Rinderpeſt in ihrem Bezirke ſchon ausgebrochen wäre. 

Man darf hoffen, daß dieſe Anordnungen hinreichen werden, um die Seuche 
in ihrem Sitze zu unterdrücken und die Ausbreitung derſelben zu verhindern. 
Im Vertrauen darauf hat die Staatsregierung demnach auch weiter gehende 
Anträge ablehnen zu müſſen geglaubt, welche durch die Beſorgniß einer wei: 
tern Verbreitung der Seuche hervorgerufen, den Verkehr größerer Landes⸗ 
theile auf das Empfindlichſte geſtört hätten. Die Rüͤckſicht der Staats: 
Regierung auf die ſonſtigen Intereſſen der Staatsangehörigen legt diefen 
aber auch die Pflicht auf, namentlich in allen den infizirten Gegenden be⸗ 
nachbarten Landſtrichen, nunmehr mit um ſo größerer Aufmerkſamkeit auf 
die Erſcheinungen Acht zu haben, welche irgendwie von dem normalen Zu⸗ 
ſtande abweichen. Bei der großen Schwierigkeit, die Rinderpeſt in ihrem er⸗ 
ſten Stadium ſofort zu erkennen, einerſeits, und andrerſeits bei deren leichter 
Uebertragbarkeit durch Gegenſtände aller Art, darf man ſich durch die Scheu 
vor augenblicklichen Beſchrankungen oder empfindlichen Verluſten nicht ab: 
halten laſſen, ohne Verzug diejenige Vorſorge zu treffen, welche die amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen und Inſtruktionen vorſchreiben. Nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen giebt es aber kein anderes Mittel, der Seuche Herr zu 
werden, als für die infizirten Ortſchaften eine ſtrenge Sperre eintreten und 
innerhalb des abgeſperrten Bezirks mit der Tödtung jedes irgend verdächti⸗ 
gen, oft auch noch des geſunden Viehes vorzugehen. Nur dadurch allein iſt 
es möglich, großere und nachhaltige Verluſte für den geſammten Landes⸗ 
wohlſtand fern zu halten. 


(P. C.) 
London, 27. Juni. [Getreidemarkt.] Einfuhr vom Auslande: 
1050 Dre e h die do. de n Safe, 100 See Sieh 
Durchſchni eis für den Quarter Weizen Sh. 5 P. Fi 
(eiepmarte) Ochfen und Kühe u bende umſos gering 
und daher 95 e 
Ausnahme von Prima⸗Downs, welche ihren voll i 
mer und Kälber wie am Montag. 9 en Preis behaupten. 


Berlin, 28. Juni. Die Regulirungen zum Ultimo befchäftigen die Börſe 
heute ſchon ſo ausſchließlich, daß das ſelbſtſtändige Shin ſich ziemlich un 
Null reduzirte. Es trat dabei aber 5. heute die ſchon geſtern des Weite. 
ren motivirte Erſcheinung hervor, daß im Ganzen ſtarke Kaſſa⸗Ankäufe er: 
folgten, theils behufs der direkten Regulirung, theils aber auch um die fo 
erkauften Stucke ſofort auf Zeit wieder fortzugeben. Die Courſe der Pa⸗ 
piere, in denen beſonders ſtarke Engagements beſtehen, erfuhren in olge da⸗ 
von auch heute eher eine Cours Skeigerung als umgekehrt, wie z. B. darm⸗ 
ftädter B.⸗A. und die Dis konto ⸗Gommandit⸗Antheile. Aber auch die deſſauer 
und die meininger, fo wie endlich die thüringer B.⸗A. folgten heute dieſer 
Coursſteigerung und blieben faſt durchweg bis zum Schluſſe geſucht. Von 
den neuen Bank⸗Aktien eröffneten 2 zu 103%, ſtiegen aber bei ſtarkem 
Umfag bis auf 104, wozu fie am Schluffe Geld blieben. Luxemburger wur⸗ 
den mit 113 ½ bezahlt, jafper, für deren Stücke der Entſcheidungstag auf 
den Ultimo feſtgeſtellt iſt, waren zu 112 vielfach geſucht, dazu aber nur 
ſchwer zu haben. Goburger, für welche die Interims⸗ Aktien gleichfalls ſchon 
in den erſten Tägen der Juli werden ausgegeben werden, waren 107, poſe⸗ 
ner 107% Br. Von den Eiſenbahn⸗Aktien blieben auch heute die Promeſſen 
der Nahebahn vor allen geſucht, zumal in Folge der Zeichnung von 60% 
Million ſtatt der bier zu 3 einen Million eine ſo ſtarke Reparti⸗ 
tion nothwendig wird, daß wohl keiner die von ihm gewünſchte Anzahl Stücke 
erhalten wird und ſich in Folge davon dann natürlich die Ankaͤufe auf dem 
Wege des Börſengeſchaftes ſteig een müſſen. Man bezahlte diefelben heute 
mit 105% und 105%. Die meiſten ſonſtigen Eiſenbahn⸗Aktien waren heute 
rückgängig und namentlich rheiniſche entſchieden matt. Auch bexbacher wie⸗ 
fen abermals einen weſentlich niedrigeren Cours auf. Oberſchleſiſche wichen 
weiter zuruck. Die neu eingeführten Eiſenbahn⸗Aktien behaupten fortgeſetzt 
nur einen nominellen Cours, und es wird darin wohl erſt dann ein lebhaf⸗ 
teres Geſchäft eintreten, wenn die Stücke wirklich am Markte ſind. Die 
öſterr. Sachen waren matter, es gingen namentlich die Zder Looſe bis auf 
107% im Preiſe zurück. Eben ſo weiſen endlich auch die ruſſ. Fonds vor⸗ 
wiegend Brief⸗Courſe auf. ’ 


reslau, 30. Juni, (Börſe.] Die heutige Börſe befchäftigte ſich 
mei: 12 der Liquidation, in Folge deſſen ſich die Courſe der Aktien theil⸗ 
weiſe etwas drückten. Oberſchleſiſche wurden zu 210%, und 180 bezahlt. 
Auch alte Freiburger und Oderberger find billiger gemacht worden. Für 
Rheiniſche ward 1157 —115 und für Nordbahn 106 ½ bewilligt. Die er⸗ 
änderungen in Fonds bleiben unweſentlich, nur in Noten war das Gefchäft 
ziemlich lebhaft. Dieſelben gingen zu 101, —101 f — 101% und 101% in 
andere Hände. Nationalanle he 86%, und 86 bei ahlt und Br. Bankaktien 
bewegten ſich wie folgt: Darmſtädter 1, 164% Br., Darmftädter 11. 141 
bez., Luxemburger 113% Br., Deſſauer 117%, bez., Geraer 115 ½ bez. und 
Gld., Leipziger 118% Gld. Meininger 100 , — 109 bez., Credit⸗Mobilier 
191% Gld., Thüringer 100 bez, und GId., füddeutſche Zettelbank 115 bis 
114½ bez., Coburg⸗Gothaer 107 Br., Commandit⸗Antheile 145% —145 bis 
145% bez. und Gld., Pofener 108 Br., Jaſſper 112½ Br., Genfer 104 Br., 
Waaren⸗Eredit⸗Aktien 108 Br. 333 5 
+ Breslau, 30. Juni. Durch die lediglich mit Ultimo⸗Regulirungen 
heute beſchäftigte Börſe drückten ſich, weil noch große Summen abzunehmen 
waren, alle Courſe; nur Commandit⸗Antheile zeigten ſich beliebt. Am mei⸗ 
ſten wurden Oberſchleſiſche A. und B. offerirt. Das Geſchaͤft erſchien nicht 
ſehr umfangreich. Fonds unverändert. ? 
> [(Produftenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkte waren die Um⸗ 
fäge in allen Körnerarten ſehr beſchränkt, die Offerten aber reichlich, beſon⸗ 
ders in den mittlen und ordinären Gattungen, die wiederum einige Silber⸗ 
groſchen unter Notiz erlaſſen werden mußten. Gute ſchwere Qualitäten 
waren nicht ſo ſtark angeboten und behaupteten die letzten Preiſe. Hiervon 
wurden nur kleine pofen für das Gebirge und den Konſum gekauft. 
Beſter weißer Weizen 145—150—154 Sgr., guter 130 —135—140 Sgr., 
mittler und ordinaͤrer 110 115—120—125 Sgr., beſter gelber 135 — 140 bis 


L In der Woche vom 22. bis incl, 28. Juni 
d. J. wurden befördert 9242 Perſonen und eingenommen 53,622 Kür, cl 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. In der nämlichen Woche 
1855 betrug die Einnahme 54,292 Rtlr., daher 1856 weniger 670 Rtlr. 


Reiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 22. bis incl. 28. Junt 
d. J. wurden befördert 1509 Perſonen und eingenommen 1922 Rtlr. 29 Sgr. 
6 Pf. Im entſprechenden Zeitraum 1855: 2176 Rtlr., ſomit 1856 weniger 
253 Rtlr. — Sgr. 6 Pf. 

Wilhelmsbahn. In der Woche vom 21. bis incl. 27. Juni d. J. 
wurden befördert 1942 Perſonen und eingenommen 12,060 Rtlr. In derſel⸗ 
ben Woche 1855: 10,089 Rtlr., daher 1856 mehr 1971 Rtlr. 

o Eiſenbahn. In der Woche 
vom 22. bis incl. 28. Juni d. J. wurden 8021 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 12,016 Rtlr. 16 Sgr. 5 Pf. In der 8 Woche 1855 wurden 


eingenommen: 9781 Rtlr. 19 Sgr. 1 Pf., mithin 1856 mehr 2234 Rtlr. 
27 Sgr. 4 Pf. 


———. 
Die Breslauer Zeitung bringt in ihrer Nr. 203 einen Bericht über die 
hieſige Realſchule mit der Ueberſchrift „Nicht Realſchule, ſondern * 
here Stadtſchule“, welcher vermöge der in ihm enthaltenen Unrichtigkei⸗ 
ten und Mißgriffe in Vorſchlägen zwar von der hiefigen Einwohnerſchaft 
auf das richtige Maß der Würdigung zurückgeführt werden wird, für aus⸗ 
wärtige Leſer aber geeignet, wenn nicht geradezu darauf berechnet erfcheint, 
das Urtheil irre zu leiten. 
Die wirkliche Sachlage iſt im Weſentlichen folgende: Da der zweijaͤh⸗ 
rige Curſus der Secunda zu Oſtern d. I. feinem Abfchluffe ent egenging 
und vier Zöglinge zur Verſetzung nach Prima heranreiften, fo — 2 die Er⸗ 
richtung dieſer noch fehlenden Klaſſe eine offenbare Nothwendigkeit, und es 3 
handelte ſich um die Mittel zur Beſoldung zweier noch zu Neende Ober: 
lehrer. Von Seiten des Staates war eine Unterſtützung nicht erreichbar, 
und in der Ueberzeugung, daß ſich mit den vorhandenen Lehrkraͤften eine 
vollſtändige, wenn auch nur auf fünf Klaſſen beſchränkte Realſchule von 
ima abwärts organiſiren laſſe, wie eine ſolche z. B. in Krotoſchin und 
andeshut eine Reihe von Jahren beſtanden hatte, wurde ein hierauf bezuͤg⸗ 2 
licher Lehrplan bereits in der Mitte des März d. J. den königl. Unterrichts 
Behörden eingereicht. Derſelbe haͤtte ſich wahrſcheinlich ſchon einer hohen 
Beſtätigung zu erfreuen gehabt, wenn nicht ein beſonderer, neue Hoffnungen 
auf eine Staatsbeihilfe erweckender Zwiſchenfall einen Vorzug herbeigefuͤhrt 
hätte, fo daß erſt feit einigen Wochen der gedachte Plan wieder aufgenom⸗ 
men und die Genehmigung deſſelben vom Magiſtrate nachgeſucht worden iſt. 
Die Entſcheidung iſt natürlich von der ſtets unverkennbaren Ein ſicht und 
a ar el der höheren Behörden vertrauensvoll abzuwarten. 
Hiernach zerrinnt zuvörderſt das Nebelgebilde von einer durch die Stadt⸗ 
verordneten beabſichtigten Umgeftaltung der Realſchule in eine dreiklaſſige 
Di Stadtſchule in Nichts. Eben fo fieht es faſt mit allen anderen Be- 
auptungen des Hrn. S. aus. Schon die Auffchrift feines Berichtes: „Nicht 
Realſchule, ſondern höhere Stadtſchule, bezeichnet die Frage nicht richtig. 
Die hieſige Realſchule iſt eben eine ſtädtiſche oder Stadtſchule, und die Be 
jeaaung Döbere Stadtſchule kommt ihr fo gewiß zu, als die Benennun len 
höhere Bürgerſchule und Realſchule im ganzen preußiſchen Stagte amt er 
als völlig gleichbedeutend bisher wenigſtens gegolten haben. Möglich aber, 
daß Hr. S. bei feiner dreiklaſſigen an eine abfonderliche Anſtalt gedacht 
hat, in welcher er auf die Löſung der Aufgabe ausgeht, „Knaben zugleich für 
die Secunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule reif zu machen“, ja 
ſogar ſolche Reife zu „garantiren.“ Dies hieße einfach, zur Rückkehr auf 
einen laͤngſt beſeitigten Zuſtand der Realſchule rathen, welche anfänglich, 


— 


nämlich im erſten Halbjahre ihres Beſtehens, zuglei ogymnaſium war. 
Hr. S. thut ſehr unbetlimnmert um 150 En 11 pe Jahresberichte der 
Realſchule erwähntes, ihm ſicherlich wohlbekanntes h. Miniſterial⸗ 8 
durch welches die Verfolgung dieſes gedoppelten Zweckes als der neuen Ans 
ſtalt ſehr hinderlich aufgehoben wurde. er 

Ede ferner Hr. S. mit feinen Mittheilungen vor die Heffntlichkeit trat, 
hatte er wohl die erſte Pflicht eines Berichterſtatters erfüllen und ſich von 1 
dem neuen Plane der vollftändigen Realſchule beſſer unterrichten ſollen. Gr 
* nn haben, daß darin von er ee del Eh 10 
eigentlich gar nicht die Rede i ondern daß nur der 
aus Ben Grunde geändert 8 weil fie von Prima abwärts zur fünf = 
ten werden wird, Me 
aa 5 ausfallen und wahr a ae 7 
er ſchiefen Begriffe und ungenauen Berechnungen 2 Br 
u Sit Bffen mag cine kurze Darftellung der wahren Finanzlage 
er Realſchule den ilden. . 

Seit 5 rechten Vieles höheren Lehrinſtituts zu Oſtern 1853 betrug 
die Einnahme von den Schülern im Jahre 1853: 1.100% Thlr.) 1894 
4,60 1% Zhle.; 1855: 1,834% Sple-; zufammen 4,635% Alk. die 8 
aus der Kämmereikaſſe für diefelben drei Jahre 18 5 1,07 % und Weh R 
Thlr., zuſammen 41784 Thlr. m Hierbei iſt nun ne zu bemerken, 1 u 


dar aß ae Sie davon 


der Zuſchuß der bedeutendfte war, die Realſchule nur eine Mehraus⸗ 
gabe von 933 Thlrn. erfordert hat. 

Für meinen neuerfundenen Titel als „proviſoriſcher Dirigent“ bedanke 
ich mich überdies ſchönſtens bei dem Herrn S. 
’ Rawicz, den 28. Juni 1856, 
2 Der Direktor der Realſchule Rodowicz. 


IPräſervativ⸗ und Heilmittel] gegen die verheerenden Seuchen der 
Rinderpeſt, des Milzbrandes (Blutſtaupe) und der Lungenſeuche. — Bei mei⸗ 
nem früheren längeren Aufenthalte in Ungarn, Beſſarabien und der Türkei 
hatte ich häufig Gelegenheit, die gegenwärtig ſo verheerend unter dem Rind⸗ 
vieh auftretenden und anſteckenden, oben benannten Seuchen zu beobachten 
und die davon befallenen Thiere ärztlich zu behandeln. Durch forgfältige 
Beobachtungen und vielfältige Verſuche bin ich in Beſitz eines Mittels ge⸗ 
langt, von deſſen vorzüglicher Heilwirkung ich mich hinlänglich überzeugt 
abe, und deshalb jedem Viehbeſitzer mit gutem Gewiſſen ſehr empfehlen 
ann. — Dieſes Mittel erregt in hohem Grade die 5 der aufſau⸗ 
genden Gefäße, befördert eine lebhaftere Abſonderung der Galle, des Urins 
und der Hautausdünſtung, verhindert die Zerſetzung des Blutes, wirkt wohl⸗ 
thaͤtig auf eine beſſere Verdauung und Aſſimilation und wirkt mächtig zerthei⸗ 


NT Entzündungen. — Die Gebrauchs⸗ 
im indvieh täglich zu 1% 


Ohlau, den 30. Juni 1836. C. Graeu, approb. Thierarzt. 


Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 

Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Agenturen 
find im Jahre 1856 bereits N 

1) 1367 Einlagen zur Jahres⸗Geſellſchaft 1856 mit einem Einlage: 
Kapital von 22,934 Thlr. gemacht, und 

2) an Nachtrags⸗Zahlungen für alle Jahres⸗Geſellſchaften 42,111 Thlr. 
6 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 
ab gebildeten Jahres⸗Geſellſchaften werden nur noch bis zum letzten 
Juni ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a) vom 1. Juli bis 31. Oktbr. d. J. ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thlr. 
b) = 1. Nov. 31. Dezbr. d. J.. „1 Sgr. 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften 
werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1855 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohren⸗ 
Straße 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenten unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden, [36] 

Berlin, den 24. Juni 1856. 


Direktion der Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 
Breslau, den 30. Juni 1856. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berli 
in allen Fiera Breslau bi G. n 
Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


n ohne Medizin * a einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, gefunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 

t von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mirturen, — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch fei- 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [21] 


In dem in der Sitzung des bresl. Gewerbe⸗Vereins am 3. März 1856 von 
Herrn Dr. Thiel gehaltenen mu „beißt es am Schluß: Gegenwärtig 
hat der königliche ühlen⸗Inſpektor 1 eine ihren Beftandtheilen (außer 
der unnöthigen Färbung) der arabiſchen Revalenta vollkommen gleiche Re- 
valenta Borussica in den Handel gebracht, und die bereits damit an⸗ 

eſtellten Verſuche haben gezeigt, daß durch ſie vollkommen die ſelben 
Wirkungen als mit der Revalenta Arabica erzielt werden. Da⸗ 
bei, und das iſt denn doch wohl für den Conſumenten eine Hauptſache, wird 
für das vaterländifche Produkt ein Preis gezahlt, der mit dem wahren Werthe 
im rechten Verhältniſſe ſteht, und daher bedeutend niedriger iſt, als der des 
ausländiſchen Fabrikats. Wir hoffen daher, daß Diejenigen, welche das Be⸗ 
dürfniß fühlen, ſich eine leicht verdauliche und nährende Subſtanz für die 
Zeit der Reconvalescenz gewinnen zu wollen, in der Revalenta Borussica 
das * Mittel finden werden. 

Die Handlung des Herrn Eduard Groß in Breslau leitet den Detail: 
Verkauf und Engros⸗Verſandt für. Schlefien. 

„Die fogenannte Revalenta Borussica des königl. Mühlen⸗Inſpektor Herrn 
Böhm ift auch von mir unterſucht und in berſ hiedenen Krankheitsformen 
der Ernährung angewandt worden. Sie hat ſich mir bewährt als ein vor⸗ 
zuͤglich nährendes Mittel, welches namentlich bei Zehrkrankheiten kleinen Kin⸗ 
dern treffliche Dienſte thut. Als einheimiſches Fabrikat eines erfahrenen und 
gewiſſenhaften Mannes, wie bei ihrem mäßigen Preife, dürfte fie den Vor⸗ 
zug vor vielen andern öffentlich gerühmten ähnlichen Geſundheits⸗ und Kraft⸗ 
mehlen verdienen und einer allgemeinen Beachtung des größeren Publikums 

4637 


zu empfehlen ſein. [4637] 
Breslau, den 17. Februar 1856. Dr. med. L. Burchard. 


gend 


denden drin 


empfohlen. 
=. 


Allen Le 


: Statt besonderer Meldung.) 
Als Neuvermählte empfehlen sich ihren 
Gönnern und Freunden: [82 
Chr. G. Scholz. 
Bertha Scholz, geb. Sehauder. 


Unſere eheliche Verbindu eigen wir hier⸗ 
mit ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
an. Breslau, den 29. Juni 1836. 


Louis Seliger. 
Helene Seliger, geb. Manaſſe. 


Das am heutigen Tage Früh 1½ Uhr er⸗ 
folgte Ableben unſeres Gatten und Vaters, 
des Kreis⸗Chauſſee⸗Baumeiſters und Premier⸗ 
Lieutenants Friedrich Brückner zeigen 
wir Freunden und Bekannten tiefbetrübt an. 
Falkenberg, am 29. Juni 1856. [26] 
Die Hinterbliebenen. 


Zoded- Anzeige 
Am 28. d. M. ſtarb nach langem Leiden 
an Lungenſchwindſucht unſer Kollege Herr 
Karl no Krauſe, zweiter Lehrer an 
der Elementarſchule Nr. 8. 46] 
Breslau, den 30. Juni 1856. 
Biehler. Gläſer. 


Statt beſonderer Meldung bringen wir 
hierdurch mit tieffter Betrübniß unſerer Seele 
ur Kenntniß aller lieben Verwandten und 
ekannten, daß geſtern den 20. Juni Früh 
5 Uhr unſere innigſt 3 Tochter, Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin, Gattin und Mutter, die 
u Kanzlei⸗Direktor Neumann, gebor. 
iehr, aus Mallmitz bei Sprottau, durch die 
Gnade unſeres Herrn und Gottes nach län⸗ 
gerem quälenden Herzleiden aus dieſem Jam⸗ 
merthal zur Seligkeit bei unſerem lieben 
Herrn Jeſus abgerufen worden iſt. 66] 
Die Hinterbliebenen. 


1 Todes⸗Anzeige. 
Den am 28 d. nach ſchweren Leiden erfolg⸗ 
ten Tod unſerer geliebten Mutter, Schweſter, 


Nichte, Frau Bertha Be Aa 7 gebor. 
„ zeigen tiefbetrübt theil⸗ 
j . an. * 4831 


Breslau, den 30. Suni 1856. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


N Auirtgt, ne 78] 
1 85 5 ix) Kaethe ein e een 
wa ni 
Er Kreis- Kath Karl Kuniſch 
in Beuthen. Dies zur ergebenen Nachricht 


ſeinen vielen Freunden und Bekannten 
von feinen tiefbetrübten Anverwandten. 


Heut Morgen um 9% Uhr verſchied nach 
langjährigen grenzenloſen Leiden der königl. 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Jakob 
Werner. Dies beehren ſich ſtatt jeder be⸗ 
fonderen Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Groß⸗Glogau, den 28. Juni 1856. (10) 


Theater⸗ Repertoire. 
N n der Stadt. 

Dinstag den 1. Juli. 1. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel des kgl. preußiſchen Hof⸗ 
Opernſängers Herrn Theodor Formes 
aus Berlin. „Fra Diavolo, oder: Das 

e von Terrgcina.““ Oper in 
3 Akten von Scribe. Muſik von Auber. 
(Fra Diavolo, Hr. Th. Formes.) 

Theater⸗Abonnement. 
Für die Monate Juli, Auguſt und 

September 1856 wird das Abonnement 

nur von 63 Vorſtellungen eröffnet. Zu dem⸗ 

ſelben werden Bons, für alle Plätze giltig, 
für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 

31 Thlr. verkauft. Dieſe Bons find im 

Theater⸗Büreau, Morgens von 9 bis 

12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 


n der Arena des Wintergartens. 
55 angle ger Witterung 2 Saaktpeater.) 
1) Konzert der 


Hie ene nfang 5 Uhr). 2) „Der 
a 
€ 


in 


Verein für Geschichte 
und Alterthum Schleaiens, 
Montag den 2. Juli, Abends 7 Uhr, 

im Lokal der schlesischen Gesellschaft: 
Herr Conrector Dr. Sehmidt aus Schweidnitz: 
„Versuche des Rathes und der Bürgerschaft 
der Stadt Breslau in den Jahren 1695-96, 
die vom Pater Dr. Fr, Wolf beabsichtigte 
Gründung einer Universität zu hindern.“ 


— 


— 


Was Breslau noch nie 
geſehen hat. 


Die große e. en 


amılte 1 

auf dem Platze hinter der Graf Hen⸗ 
ckel'ſchen Reitbahn au der Promenade, 
von Paris auf der Durchreiſe nach Wien, iſt 
taglich zu ſehen. Es find dies die größten 
Krokodile, welche lebend nach Europa gebracht, 
Männchen und Weibchen, eine Famille von 5 
Stück, im Gewicht von 1000 Pfund, nebſt 5 
großen Rieſenſchlangen und an 40 verſchiede⸗ 
nen anderen Thieren. Hier ſieht man 5 der 
größten Amphibien, welche das Intereſſe und 
die Neugierde jedes Naturforſchers und Ken⸗ 
ners erregen werden. — Die Menagerie iſt 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends offen; 
gi täglich um 7 Uhr Abends. — Erſter 

lag 5 Sgr., zweiter Platz 2% Sgr., für 
ganze Schulen in Begleitung der Herren Leh⸗ 
rer billiger. 

Advinent, Lieferant ausländ. Thiere für 

die k. k. Menagerie zu Schönbrunn 
bei Wien. 


- Den 2. Zuli 
4 Ay Wahl ꝛe. 
Lehrer Adam, Vorſ. des Vereins für Steno⸗ 
graphie nach Stolze, Roſenthalerſtr. 6. 
11] Anzeige. 

An die Stelle des verſtorbenen Herrn Dr, 
med. Dinter als Fundationsarzt der Baron 
v. Tharoult und Prälat v. Blachaſchen 
Armen⸗Kranken⸗Stiftung hat das hochwürdige 
Domſtifts⸗Kapitel den Hrn. Dr. Jarotzki er⸗ 
nannt, wohnt Ohlauerſtr. Nr. 63. Derſelbe 
übernimmt demnach mit dem bereits angeſtell⸗ 
ten Arzt Herrn Dr. med. Paul (Ohlauerſtr. 
Nr. 57) die von der Albrechtsſtraße nach der 
Oder zu und neben derſelben gelegenen Bezirke. 

Dr. Nitter, Domdechant 
und Prokurator der genannten Fundation. 


169) umanität. 


Mittwoch den 2. Juli: Konzert. 


Baieriſch Lager⸗Bier, 
friſche Sendung, beſter Qualität empfiehlt 
Liebich's Bier⸗ u. Wein⸗Lokal, 

Ning 54 und Stockgaſſe 31. [62] 


Wegen vorgekommener Firma⸗Verwech⸗ 
ſelung bitte ich auf meine Adreſſe genau 
zu achten. [51 

Rawicz. Joſeph G. Ollendorff. 


So eben traf bei uns ein: [23] 


Königin Hortenſe. 
Ein napoleoniſches Lebensbild 
von L. Mühlbach. 
Zweite Auflage. 
2 Bde. — Preis 3 Thlr. 
Breslau. rewendt u. Granier. 


Volks ⸗Garten. 


Heute Dinstag den 1. Juli: 30 
5 ilitär⸗Konze 


fitm 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 3. Juli. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über den umgearbeiteten Etat für die zu organifitende 
Feuerwehr, über die proponirte Erhöhung der Begräbniß⸗ und Kompetenzgelder bei 
dem Hospital zu St. Hieronymi, über den Antrag auf Creirung einer Hilfsdiener⸗ 
ſtelle im Armen⸗Büreau. — Erklärung des Magiſtrats, die Fuͤhrung der Prozeſſe 
betreffend. — Bewilligung von Unterſtützungen, Penſionen, Verſtärkungen unzuläng⸗ 
licher Etatspoſitionen und nachträgliche Genehmigung mehrer in früheren Verwal⸗ 
tungsperioden ſtattgefundener Mehrausgaben. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — 
Verſchiedene Geſuche. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über den Stadtbaushalts⸗Etat pro 1856, über die 
proponirte Verpachtung der Jagd auf den der Stadtgemeinde gehörigen Ländereien 
in Morgenau, über die Pläne und Koſtenanſchläge für den Bau zweier Geſinde⸗ 
Familienhäuſer auf den Neumarktſchen Burglehns⸗Gütern, über die Auskunft, betref- 
fend die Inſtandſetzung der Amtswohnungen der Geiſtlichen und Lehrer auf Koſten 
der Kirchen⸗ und Schulen -Kaſſen. — Bewilligung von Brandſchäden⸗Vergütigungen, 
von Unterſtützungen zu Badereiſen, und der kontraktlichen Entſchädigung für Geſtel⸗ 
lung von 86 Kavallerie⸗Uebungspferden. — Entſcheidung der königlichen Regierung, 
daß es der Ausfertigung einer beſonderen Beſtallung für Magiſtrats⸗Mitglieder nicht 
bedürfe. — Erklärung des Magiſtrats in der Partikulier Gottheinerſchen Vermächt⸗ 
niß⸗Angelegenheit. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

131 Der Vorſitzende. 


Die „Fränckelſche Stiftung 


ur Beförderungeder Künſte und Handwerke unter den Juden“ 
iſt mit dem heutigen Tage eröffnet. — Auskunft über die Bedingungen der Theilnahme an 
den Benefizien dieſer Stiftung erhalten die hieſigen Glaubensgenoſſen im Fränckelſchen 
Nachlaßbüreau, Junkernſtraße 11, wo auch das Statut ausgegeben wird. 

Für die Glaubensgenoſſen in der Provinz werden an die Vorſtände der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinden Schleſiens Exemplare des Statuts geſandt und Wohldieſelben erſucht 
werden, denen, welche für dieſe Stiftung ſich intereſſiren, die näheren Beſtimmungen des 
Statuts auf Verlangen mitzutheilen. Auch werden wir ſelbſt auf direkte portofreie An⸗ 
fragen Auskunft zu ertheilen bereit ſein. 

Breslau, den 1. Juli 1856. 22 

Das Kuratorium der Kommerzienrath Frändelfchen Stiftungen. 


Lokal Veränderung. ai 


Von heute ab befindet ſich mein Verkaufs ⸗Lokal anſtatt Schmiedebrücke Nr. 56 — 
Schmiedebrücke Nr. 54, in „Adam u. Eva“. E. Spieß, Hutfabrikant. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 7057 


ß Behufs Amortiſation find, zufolge unferer Bekanntmachung vom 
18. Dezember v. J. die nachſtehenden Nummern unſerer 4% und öprocen⸗ 
tigen Prioritäts⸗ Obligationen im Nominal⸗ Betrage von 5600 Thalern 
8813 en worden: 

tück à 200 Thlr.: 


Lit. A. 10 
Nr. 123. 133. 224. 373. 476 4 4% 
Nr. 606. 859. 883. 907. 976 à 5 pt. 

Lit. B., 36 Stuck à 100 Thlr.; 

Nr. 1128. 1166. 1209. 1220. 1339. 1342. 1419. 1486. 1581. 1828. 1841. 1951. 


Ct.; 


2005. 2069 2102. 2111. 2295. 2515 a 4% pt.; 
Nr. 2595. 2605. 2686. 2741. 2920, 2921. 3014. 3136. 3220. 3337. 3354, 3416. 
3435. 3504. 3632. 3703. 3712, 3992 à 5 pt. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren e e nebſt den bis dahin noch nicht 
verfallenen Coupons, gegen Empfangnahmerdes Nominalwerthes der Obligationen entweder 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, oder 
bei den Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin 
einzuliefern. — Der Betrag der etwa fehlenden, nach dem 1. Juli d. J. faͤllig werdenden 
Coupons wird von dem Kapital in Abzug gebracht. Se 
Gleichzeitig forden wir die Inhaber folgender Nummern unferer Prioritäts-Obligationen : 
Lit, A, Nr. 661 à 200 Thlr., 
5 Lit. B. Nr. 3380 a 100 Thlr., a 
welche bereits zur Rückzahlung vom 1. Juli v. J. ab, gekündigt ſind, wiederholt auf, 
den einn eng in br Art in Empfang zu nehmen. 
Glogau, den 13. Juni 1856. 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn, 


3 Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unferer Prioritäts⸗Obligationen 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien werden von dem gedachten Tage an durch 
unſere Hauptkaſſe in Glogau und vom 1. bis 15. Juli d. J. durch 
£ ä die Herren Gebr. Veit und Comp. in Berlin 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem nach ihrer Nummerfolge geordneten 

Verzeichniſſe einzureichen ſind. . 
Glogau, den 13. Juni 1856. 4398] 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

Die bis Ende Juni 1856 fälligen Zinſen unſerer Stamm: und Prioritäts⸗Stamm⸗ Aktien 

werden vom 1. bis 12. li d. J., mit Ausnahme des Sonntags, im Central⸗Bureau 

Ring Nr. 25 in den en gegen Ueberreichung der betreffenden Coupons, 
denen ein eg m beizufügen iſt, ausgezahlt. 

uni 1856. [4544] 


Breslau, den 22. 5 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Empfehlung für Gebirgsreiſende. 

Allen Gebirgsreiſenden wird das in Klein⸗Aupa in Böhmen, nahe an der ſchleſiſchen 

Grenze gelegene, elegant eingerichtete Weinhaus „zur Grenzbaude“ hiermit beſtens em⸗ 

pfohlen, unter der Verſicherung, 1 bequemes Nachtlager, fowie für gute Spei⸗ 
ſen und Getränke ſtets geſorgt ſein wird. 9 

Klein⸗Aupa. F. Blaſchke. 


La 


— nu 
nn Le 


Im — von G. W. Niemeyer 
in Hamburg ift foeben erſchienen und in 
Breslau bei F. E. E. Leuckart 
(Kupferſchmiedeſtraße 13), ſowie in allen 
andere Buchhandlungen vorräthig: 


Antritts⸗Predigt 


über Apoſtelgeſchichte 4, 12, 
bei ſeiner Einführung in das Amt 
de 


. 8 
Hauptpaſtors zu St. Nicolai 
in Hamburg, 
am 26. Suni 1856 gehalten von 


MW, A. Krauſe, 


Dr. der Theologie 
(früher Hauptpaſtor zu St. Bernhardin). 
Preis: geh. 3 Sgr. 


In demſelben Verlage erſcheinen bin⸗ 
nen Kurzem: 


Predigten 


für die St. Nikolaige meinde 


in Hamburg 
gehalten 
von Dr. C. W. A. Krauſe. 
(In Bänden, geh., à 15 Sgr.) 
1. Band: 29) 
Predigten vom 26. Juni, der Einführung 
in das Amt bis zum Advert 1856. 


Subſkriptionen hierauf nehmen 
alle Buchhandlungen an. 


ob. M. Slo 


N Slomans 
Packetſchifffa rt. 
Nach Port Adelaide und Melbourne 
wird beſtimmt am 9. Auguſt dirt 
das große Clipper -Packetſchiff „Electric“, 
Kapt. Gates. 

Se Mach Sidney 
wird beſtimmt am erſten Auguſt expedirt 
das neue hamburger Packetſchiff „Alwine“, 
pt. Breitag. 


Ka 
Nach der Colonie Dona Fr 
am 15 Juli 7 oßes Packet e 
Nach Galveſton in Texas 


8 Platz. 


am 1. und 15. jeden Monats 
Paſſagiere werden zu den niedrigften Paſſa⸗ 
gepreiſen angenommen bei 1 
Knorr u. Holtermann in Hamburg. 


Für 
Auswan⸗ 
derer! 1K 
5 — Regelmäßige — 

Paſſagierbeförderung 

nach Sta. Catharina und 
Rio Grande. 

Von Hamburg nach Sta. Catharina 
(Deſterro) und Rio Grande do Sul in 
Braſilien werden am 10. jeden Monats 
Schiffe erſter Klaſſe von den Unterzeichne⸗ 
ten expedirt werden. 

115 Expeditionen ſind den Auswanderern 
nach den deutſchen Kolonſen Blumenau, 
Dona Francisca, San Pedro d'Al⸗ 
cantara, in der Provinz Sta. Catha⸗ 
rina und San Leopoldo, Santa Cruz, 
Santa Maria da Soledade c. in der 
Provinz Rio Grande beſonders zu empfehlen. 

Am 10. Juli wird das fchöne als Schnell⸗ 
Segler bekannte Schiff Fortuna‘, Kapitän 
Burgdorf, nach oben genannten beiden 
Hafenplätzen expedirt werden, und ſind noch 
wenige Plätze in demſelben frei. 

Genaue unparteiiſche Nachricht über die 
fa beſonders empfehlenswerthen deut⸗ 


en Kolonien, ſowie überhaupt über die Ver⸗ 
ltniſſe Braſiliens und aller anderen Aus⸗ 
wanderungsziele wird ertheilt und Anmeldun⸗ 
gen von Auswanderern und Frachtgütern für 
alle dieſe Kolonien werden angenommen von 
Win. Hühn & Co. in Hamburg, 
obrigkeitlich conceffion 
[2] Auswanderer ⸗Expedienten. 


Une jeune Frangaise qui est musicienne 
et nouvellement arrivée de la France cherche 
une place pres de petits enfants. Les lettres 
peuvent £tre adresses à Domslau poste rest., 
sous les initiales M. M. 176] 


[28] 


Konkurs⸗Eröffnung. b 
Kol. Kreis⸗Gericht zu Beuthen D/S. 
Erſte Abtheilung, 
den 28. Juni 1856, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sa⸗ 
lamon Knopf in Königshütte ift der kaufe 
männifche Konkurs im abgekürzten e 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 20. Juni 1856 
feed ee Verwalter der Konkurs⸗ 
Maſſe iſt der königl. Juſtizj⸗Rath Walter 
in Beuthen D/ S. beſtellt. 

Die Gläubiger des — wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 12. Juli d. J., Vorm. 11 uhr, 
vor dem Kommiffar Kreisrichter Neide im 
md anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchlaͤge zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenftände SE 

bis zum 31. Juli 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ö 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch ee ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht . 2 
bis zum 15. Anguft d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung ſämmtlicher 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

rderungen 
auf den 3. Septbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem obengenannten Kommiſſar im Seſ⸗ 
ſionszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. such 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den? kten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 
von Garnier, Gutmann und dr 
zu Sachmaltern vorgeſchlagen. [647] 


650 Steckbrief 
Gehen Abend gegen 8 ühr iſt die * 
ehelichte Winter aus Nieder⸗Schönfe N un⸗ 
weit Klein⸗Gollniſch hieſigen Kreiſes durch 


5 Baarſchaft von 
Schußwaffe getödtet und nn. beraubt wor⸗ 


uthmaßlich 1 Thlr. 20 b 
er Ele Reer ch einige Minuten vorher 
in Begleitung einer Mannsperſon — ei 
30 Jahren, die mit dunklem Fachron unklen 
Beinkleidern, grüner Tuchmütze 1 
lem Lederſchirm und Stiefeln . 5 15 
mit einer Jagdtaſche von gelblichem de 5 f 
wie mit einem Stocke mit 82 ei ie 
runden Knopfe verſehen war. 25 5 ver⸗ 
dächtig iſt der unten ſignaliſirte © ale 17 2 
felle Karl Appenzeller von hier, der be⸗ 
reits unter A ſteyt und ſich Au 
dem 23. d. M. Abends von hier 3 Bat: 
Derſelbe befindet fich nicht blos im 8 ige 
einer ſolchen Jagdtaſche und Stockes @ ock⸗ 
ſondern führt auch eine ein aͤufige 


Piſtole bei ſich. 


Alle Behörden werden ergebenſt erſucht, auf fi 


i i Manns perſon, reſp. auf den 
die berieben ein gußerſt gefäbrliche® Euk⸗ 
ſie im Betretun sfalle feſt⸗ 


nehmen und mir ſchleunigſt davon ittheilung 


laſſen. — 
u >= 27. Juni 1856. 
koͤnigliche Staats⸗Anwalt 


Stirn frei; Augenbrauen hellbraun; 
aten gane f ſtark; Mund proportionirt; 
Bart braun (ſchwacher Schnurrbart); Zähne 

eſund; Geſtalt ſchlank; Sprache deutſch; be⸗ 
fundkre Kennzeichen: ſtößt, namentlich bet 
ellem Sprechen, etwas mit der Zunge. — 
gakleidung⸗ grüne Tuchmütze mit Schild, 
ſſiſchgrüner Tuchrock, geſtreifte Buksking⸗ 
Beinkleider dunkler Farbe, Halbſtiefeln. 
Secret d g 
Der unterm 28. April d. J. hinter dem 
Strafgefangenen Friedrich Opolka erlaſ⸗ 
ſene Steckbrief it durch die Wiedereinliefe⸗ 
rung deſſelben erledigt: 1856 
eg, den 24 Ju 1856, ts 
Die Direktion der Fol. Strafanſtalt. 


Fine geprüfte Gouvernante, 
jüdischer Konfeſſton, die muſtkaliſch und der 
— öſiſchen Sprache mächtig iſt, weiſt ein 
vortheilhaftes Unterkommen nach: [65] 

+ Holländer, 


r 
haltsort B Größe 5 Fuß 6% Zoll; Haare 
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Grösstes Musikalien -Leih- Institut 


der Musikalien-Handlung 


von G. F. Sohn, Hofmusikhändler, 


Schweidnitzer - Strasse Nr. 8. 


Alles in der musikalischen Literatur Erscheinende ist stets vorräthig. 


[646] Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. J. ab werden aufgehoben: 

a. Die Perſonenpoſt zwiſchen Görlitz und 
Niesky; 

b. die Perſonenpoſt zwiſchen Jauer und Lö⸗ 
wenberg; 

dagegen werden vom obigen Tage nen einge 
richtet: 7 

1) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Gör⸗ 
litz und Muskau mit folgendem Gange: 

aus Görlitz 5 Uhr Vormittags, 

in Muskau 10 Uhr 35 Minuten Vorm., 

aus dito 4 Uhr 25 Minuten Nachm., 

in Görlitz 10 Uhr Abends; a 

2) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Riet⸗ 

chen und Rothenburg O.⸗L. in Riet⸗ 

ſchen zum Anſchluß an die Perſonenpoſt 

nach reſp. von Spremberg über Muskau 
aus Rietſchen 7 Uhr 15 Min. Vormitt., 
in Rothenburg O.⸗L. 9 Uhr 15 M. Vorm., 
aus dito 6 Uhr 15 Min. Abends, 
in Rietſchen 8 Uhr 15 Minuten Abends; 

3) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Jauer 
und Goldberg, welche wie folgt courſiren: 

aus Jauer 6 Uhr Abends, 

in Goldberg 8 Uhr 40 Min. Abends, 

aus dito 7 Uhr 30 Min. Vorm., 

in Jauer 10 Uhr 10 Min. Vor. 
und in Jauer an die Schnellpoſt nach und von 
Königszelt anſchließen wird; : 

4) eine tägliche Perſonenpoſt zwifchen Lieg⸗ 
nis und Goldberg zum Anſchluß an 
den Schnellzug nach und von Berlin mit 
nachſtehendem Gange: . 

aus Liegnitz 4 Uhr 45 Min. Früh, 

in Goldberg 7 Uhr Früh, 

aus Goldberg 7 Uhr 45 Min. Abends, 

in Liegnitz 10 Uhr Abends. . 

Bei fämmtlichen vorſtehend verzeichneten 
Poſten beträgt das Perſonengeld 6 Sgr. pro 
Meile; auch findet bei denſelben Beichaiſen⸗ 
Geſtellung nach Bedürfniß ſtatt. 


Außerdem iſt der Gang der Omnibuspoſt 
zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn wie 


folgt verändert: 
aus Hirſchberg täglich 5 u. 30 M. Früh, 
12 U. 30 M. Mitt., 6 u. 30 M. Abends, 
aus Warmbrunn täglich 7 U. Früh, 1 U. 
45 M. Nachm., 8 U. Abends, 
und das Perſonengeld bei dieſer Poſt auf 
5 Sgr. pro Meile, ohne Ermäßigung bei Tour⸗ 
und Retourfahrt, feſtgeſetzt worden. 

Liegnitz, den 27. Juni 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 
(649 Holzverkauf. 

Donnerſtag den 10. Juli d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerſchts⸗ 
kretſcham aus der königl. Oberförſterei Kath.⸗ 
Hammer verſchiedene Brennhölzer, ſo wie 22 
Klaftern Buchen⸗Nutzholz und einige Kiefern⸗ 
klötzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Kath.⸗Hammer, den 20. Juni 1856, 

Der Oberförſter Wagner. 


[652] Bekanntmachung. 

Der verwittweten Dautz, geb. Bauer, 
deren jetziger Aufenthalt nicht ermittelt wer⸗ 
den kann, wird hierdurch bekannt ae 
daß ihr in dem Teſtamente der am 30. April 
d. J. er verſtorbenen verwittweten 
Frau Major Maria Rofalie von Jami⸗ 
net, geborne Pätzold von Berthold ein 
Legat von fünfzig Thl. ausgeſetzt worden iſt. 

Habelſchwerdt, den 23. Juni 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Sieben Stück Kaffen = Anweifungen, à 100 
Thaler, und zwar . leber 
Nr. 6,821, 31,128, 33,777, 34,928, 37,780, 
49,371, 64,118 
find hierort geftohlen worden. Wir machen 
auf die Nummern derſelben aufmerkſam, und 
erſuchen die Vorzeiger derſelben der betreffen⸗ 
den Polizeibehörde mit Bezug auf dieſes In⸗ 
erat anzuzeigen. 
Dem Ermittler des Diebſtahls ſichern wir 
eine angemeſſe Belohnung zu. 
Tarnowitz, den 29. Juni 1856. [648] 
Der Magiſtrat. Malchow. 


14644] Auktion. 

Wegen Auflöſung der hieſigen kö⸗ 
nigl. Gewehr: Mmänderungs : Anftalt 
werde ich morgen Mittwoch, den 2. Juli Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab zuerſt Burgfeld 
Nr. 9/10 verſchiedene Büchſenma⸗ 
cher = Werkzeuge, ein vollſtändiges 
Schmiedehandwerkszeng, ſowie einen 
Schleif⸗ und Schmirgel⸗Apparat mit 
Schwungrad⸗Bewegung, altes Mate: 
rial, und dann VBuegſeld 1213 von 11 
Uhr ab ein vollſtändiges Mobiliar ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 3 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


3 7 Ein Hauslehrer, 3 
iſraelitiſcher Confefſion, mit guten Zeugniſſen 
über Brauchbarkeit und Führung und mit 
Kenntniſſen zum Unterricht für Kinder bis zu 
14 Jahren ausgeſtattet, findet ſofort oder 
vom 1. Oktober d. J. unter ſoliden Bedin⸗ 
gingen bei mir ein Unterkommen. Hierauf 
eflektirende wollen ſich portofrei unter Ein⸗ 

h ihrer Zeugniſſe bei mir melden. 
aruſchowitz bei Rybnik in Oberſchl., den 


29, Juni 1836. 
M. Pollak. 
F... TTT 
Der Töpfermeiſter Krauſe, Matthiasſtraße 


Vorſteher einer Penſ.⸗Erziehungs⸗Anſtalt Nr. 20, empfiehlt ſich einem hochgeehrten Pu⸗ 


und Lehrer der neueren Sprachen. 
Breslau, Tauenzienſtraße 83. 


und al⸗ 


blikum zum Setzen aller Arten neuer 70 
1 


ter Oefen zu den billigften Preiſen. 


Julius Hainauer’s 
I. Musikalien-Leih-Institut 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 
Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
konnen von jedem Tage an beginnen. Die Prämie kann be- 
liebig in Büchern, Kunstsachen oder Musikalien 
entnommen werden. Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise zu 
Diensten, Prospeetus gratis, 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih- Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 7½, 10, 12% und 15 Sgr. 
monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkel für die neuesten Erscheinungen 


a8 Thlr. vierteljährl., mit s Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., 
aus Büchern, Kunstsachen oder Musikalien wählbar, — 
Abonnements ohne Prämie quartaliter 1½ Thlr. Katalog 5 Sgr. 
Prospect gratis. [15] 


Das Neueste wird inbeiden Instituten 
sofort mehrfach angeschafft. 


In Unterzeichnetem iſt fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau durch die Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung von Juline Bela. Ehe! 
nitzerſtraße Nr. 52, im erften Viertel vom Ringe: 16 


Wallenſtein. 


Ein dramatiſches Gedicht von Schiller. 


Für Schule und Haus herausgegeben von Karl Guſtav Helbig. 
D 8. Geheftet. 1 Thlr. 

Wie wir in der altklaſſiſchen aupitologie nach mancherlei Irrfahrten in den neueren 
guten Schulausgaben den rechten Weg gefunden haben, ſo verſucht hier der Herr Heraus⸗ 
geber, für die deutſchen Klaſſiker auf einen ähnlichen Weg hinzuweiſen. Die Einleitung ſoll 
den Leſer im Allgemeinen orientiren, und unter dem nach der erſten Ausgabe des Drama's 
forgfältig berichtigten Texte ſollen lurze Bemerkungen die verſchiedenen, auch falſchen Les⸗ 
arten verzeichnen, die ſprachlichen Schwierigkeiten erläutern, die hiſtoriſchen Beziehungen, ſo 
weit ſie nicht in der Einleitung erledigt ſind, erklären und mit Beziehung auf die Einlei⸗ 
ung, wo es nöthig iſt, einzelne äfthetifche Nachweiſungen geben. bgleich dieſe Ausgabe 
zunächſt für gereiftere Gymnaſiaſten beſtimmt iſt, fo wird dieſelbe doch auch außer dem 
Kreiſe der Schule, allen denen, die darauf achten, nicht unwillkommen ſein. 

Stuttgart und Augsburg, Juni 1856. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau durch Julius Hainauer: 0 sche 155 { 


Fichtes und Schelling's 


philoſophiſcher Briefwechſel 


aus dem Nachlaſſe Beider herausgegeben von 
J. H. Fichte und K. Fr. A. Schelling. 
8. Gebeftet. 20 Sgr. 

Wir zweifeln nicht, daß dieſer dem Umfang nach kleine, dem Inhalt nach aber bedeu⸗ 
tende philoſophiſche Briefwechſel eine willkommene Erſcheinung iſt. Nicht nur das große 
hiſtoriſche Intereſſe, welches er darbietet, indem hier der Leſer in den innerſten Quellpunkt 
und Entſtehungsgrund jener Differenzen hineingeſtellt wird, welche nachher zu großen Kriſen 
in der Geſchichte der deutſchen Spekulation geworden ſind, ſondern auch die ſachliche Bedeu⸗ 
tung und Tiefe der hier gepflogenen Verhandlungen machen dieſen Briefwechſel wohl unbe⸗ 
ſtritten zu einem der inhaltsreichften und wichtigſten, welche wir überhaupt in der philofo- 


iſchen Literatur beſſtzen. 

ph M kuttgart und Augsburg, Juni 1836. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
Bei Georg Wigand in Leipzig erſchien ſoeben und ift vorräthig bei Trewendt 

u. Granier in Breslau: a 5 


i 25 

Nationalökonomie oder Volkswirthſchaftslehre, 
vornehmlich für Land⸗, Forſt⸗ und Staatswirthe. Nebſt graphiſchen Darſtellun⸗ 

gen der Getreidepreiſe in den Jahren 1660—1855, einem Aufſatze über die 
Korntheuerung der Jahre 1853 — 1856 und praktiſchen Erörterungen über 
Handel, Taxation, Papiergeld und Banken. Von Friedrich Gottlob 
Schulze, Dr. ph., geb. Hofrathe, ord. Prof. der Staatswirtbfhaft und Di: 
rektor des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Jena. groß 8. 952 Seiten. 

lr 


broſch. 33. Thlr. a 
Der Berfaſſer hat in dieſem Werke die Nefultate eines derifigjäheigen Wen und 
orſchens im Gebiete der Nationalökonomie niedergelegt, und ſich beſtrebt, nicht blos die 
taatswirthſchaft, ſondern auch die Landwirthſchaft, und übrigen Zweige der Privatwirth⸗ 
haft durch Nationalökonomie zu begründen. Dieſer Auffaſſungs⸗ und Behandlungsweiſe 
iſt der Einfluß zuzuſchreiben, den der Verfaſſer als Direktor der — Kr Inftitute 
u Jena und Eldena auf die Mitglieder dieſer Anftalten ausübte: Das ne de 
Verhältniß, in welchem er zu feinen Schülern ſteht, hat ihn bewogen, das Werk denſelben 
zu widmen. G. Wigand. 


BU — æë w— — — 
Bei Theobald Grieben in Berlin ift ſoeben erſchienen und bei Trewendt u. 
Granier in Breslau vorräthig: 24 


heoretiſch⸗praktiſches Handbuch 
für Stellmacher und Wagenbauer. 


Mit einer gründlichen Anweiſung zum Selbſtunterricht im Wagenzeichnen. Heraus⸗ 
gegeben von 


H. Lemme. Nebſt Atlas von 44 der neueſten Wagen⸗ und 8 Schlit⸗ 
2 Thlr. 


tenzeichnungen und 2 Lehrtafeln. 


f 


Catalog Preis 15 Sgr. 


10 Thaler Belohnung. 

Am geſtrigen Nachmittage iſt wahrſcheinlich 
im Wintergarten oder auf dem Wege dahin 
ein aus Gliedern beſtehendes goldenes Arm⸗ 
band, wovon jedes Glied in zwei Ringen 
verſchlungen, verloren worden. Am Arme 
bande befindet ſich eine Kapſel in Form eines 
Schloſſes mit einem Rubin und 4 kleinen 
Diamanten. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, daſſelbe gegen obige Belohnung Ring 57, 
4 Treppen hoch, abzugeben. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Breslau, 30. Juni 1856. [48] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 751 
Zur gütigen Beachtung empfehle ich meine 
Altbüſſerſtraße Nr. 19 
neu eingerichtete 
Spezerei⸗ und Vorkoſt⸗Handlung. 
Rudolph Nolke, Altbüſſerſtraße 19. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht ein Unter⸗ 
kommen bei einem ältlichen Herrn, wo fie 
die Beaufſichtigung der Kinder, ſo wie die 
Leitung der Hauswirthſchaft übernehmen will; 
oder auch zur Hilfe der Hausfrau, wo ſie 
mit allen weiblichen Arbeiten gut fort kann; 
in der Stadt oder wünſchenswerther wäre 
es auf dem Lande. Nachfragen werden 14 
Tage hindurch erbeten unter der Shiffte 
A. I. poste restante Jauer. [4) 


Ein anſpruchsloſes Mädchen fucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin, auch iſt es gern bereit, 
der Hausfrau in der Wirthſchaft beizuſtehen. 
Etwaige Briefe werden unter der Adreſſe 
F. L. N. A. Schweidnitz poste restante erbeten. 


1 Ein gut empfohlener Commis für 
ein Leinenwaaren⸗Geſchäft wird zum 
% 1. Oktober d. J. gewünſcht. Adreſſe: 
. C. A. R. Breslau poste restante franco. 
ee tl) ia 
Ein Kunſtbrenner, 

der auch das Drainiren gründlich verſteht und 
darüber gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſeine 
Ausbildung in Proskau erhalten und daſelbſt 
durch 5 Jahre im Poſten geſtanden hat, ſucht 
ein anderweitiges Unterkommen und könnte 
eine ihm ſich darbietende Stellung ſofort über⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
auf portofreie hir ge der Polizei⸗Anwalt 
Radlik in Woiſchnik O.⸗S. 4665 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver⸗ 
heiratheter Gärtner, der auch ein Glashaus 
unter ſich hat, findet zum 2. Juli d. J. ei 
Anſtellung auf dem Vorwerke Nr. 32 in 
Schmiedeberg im ſchleſiſchen Gebirge, bei 
einem jährlichen Gehalte von vierzig Lpalern 
und freier Station. [4647] 


Unterzeichneter beabfichtigt auf feinen Grund⸗ 
ſtücken, die gegen 200 Morgen en berg⸗ 
männiſche Verſuche zu unternehmen. Da ihm 
aber vorlaufig die Mittel fehlen, dieſez Un⸗ 
ternehmen im Großen allein auszuführen, 
8 ſucht er Theilnehmer unter den g 7 

edingungen. Als früherer Bergbaubeamter 
würde er auch die Leitung und Beauffichti- 
gung der Verſuche übernehmen. Die Ausſich⸗ 
ten auf einen guͤnſtigen Erfolg unterliegen feis 
nem Zweifel, da man in der Nähe in frühe⸗ 
rer Zeit Galmei, unlängſt Steinkohlenſchmi 
gefunden hat, jedoch erreichten die bis jetzt ge⸗ 
machten Verſuche kaum eine Teufe von 5 dis 
6 Lachtern. here Auskunft erfolgt auf 
portofreie Anfragen. 4666 

Pſar, Poſt Woiſchnik, Kreis Lublinitz. 

Arndt, Oberfteiger und Freigutsbeſitzer. 


Revalenta Borussica, 


von dem königlichen Mühlen Inſpektor Herrn 
Böhm. Eine ſtärkende, nahrhafte, ſelbſt den 
ſchwächſten Körperkonſtitutionen leicht verdau⸗ 
liche und von mediziniſchen Gapacitäten em⸗ 
pfohlene Kraft⸗Farina. Packung preußiſch 
Gewicht in Blechbüchſen, Preiſe nur: 
10 Pfd. 5% Thlr., 5 Pfd. 3% Thlr., 1 S. 
22½ Sgr., ½ Pfd. 12% Sgr., 4 Pfd. 8 Sgr. 
General⸗Debit ür Schleſten: 
Handl. Eduard Groß, Breslau, 
Neumarkt Nr. 42. 4636 
In der Provinz halten noch nachſtehende 
Handlungen permanent Lager: 
In Beuthen D/S, Mad. Gottl. Potyka. In 
Jain Herr R. Koſchade. In Görlitz Herr 
ulius Eiffler. In Glogau Herr Carl Lin 
In Groß⸗Strehlitz Herr Johann Kemps kp. 
In Glaz Herr Oscar Klie. In Hirſchber 
Herr Carl Wilhelm George; Madame 
Spehr. In Leobſchütz Herr Theodor 2 
In Neiſſe Herr Johann Friedrich ra . 
Oppeln Herr Franz Scholz; Herrn . Ger 
bert’8 Wwe. In Oblau Hert H. M. Kuppig. 
In Pleß Herr W. Zellner. In Pitfchen 
F. F. Koſchinsky. In Reichenbach in 
Herr Rob. Heisler; Herr J. S 
ae: G. F. Walter. In Ratibor vr ar 
Sent. rin Rofenberg . v. 
ert. a nn Pig 
Helga 5 e 255 5 
er erg. 1 3 m 
h . zu . Tenbuee ert Yeiheter 


p. 8. Anmelde wegen Niederlagen 
werden — 


. . GE ET 
ittergut in Nieder⸗Schleſien, ge 

1 che, beabſichtigt der Olftzer 

wegen hohen Alters preismä ie verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere. Adreſſe: 

H. K. franco Liegnitz poste restante. [4631] 


lichen Einfl n i r 
j en ganz widerſteht, nimmt den Sonnenbrand hinweg, ftellt die Weiße der Haut her, 
r 


Die Da 


in Barge bei Sagan, 


ch⸗ oder Stein⸗Pappen⸗Fabriken von 
Stalling & Ziem 


in Breslau, Kurze⸗Gaſſe Nr. 2, 
empfehlen ihr anerkannt beſtes Fabrikat und übernehmen die Ausführung der Papp ⸗Dächer. 


118) 


Von Hofmann’s 


Classikern des In- und Auslandes 


erschien soeben: 
Geschichte des Gil Blas von Santillana. Aus dem Franz. d. Le Sage 
‚übers, von Barrasch, 4 Bände, eleg. brosch. Preis 20 Sgr. 

Früher sind erschienen: Don Quixote. 25 Sgr. — Reineke Fuchs. 5 Sgr. — 
Der Cid. 5 Sgr. — Der Landprediger. 5 Sgr. — Yorick’s empfinds. Reise. 3 Sgr. — 
E. T. A. Hoffmann, Novellen. 10 Sgr. — Engel, Lorenz Stark. 3 Sgr. — Engel, Phi- 
losoph f. d. Welt. 5 Sgr. — Töpffer, Genfer Novellen. 9 Sgr. — Arnim's Novellen, 
15 Sgr. — Gaudy’s Werke. 8 Bde. 1% Thir. — Tasso’s Jerusalem; 12 Sgr. — Ni- 
belungenlied. 12 Sgr. — Beranger, Lieder. 5 Sgr. — Tegner, Frithjofssage. 4 Sgr. 
— Paul u. Virginie. 5 Sgr. — König Réné's Tochter, Andersen's Bilderbuch ohne 
Bilder. 5 Sgr. — Klaus Groth, Quickborn. 10 Sgr. 
jedes Werk wird einzeln gegeben. — Elegant in engl. gepresster Leinwand 

mit reicher Vergoldung gebundene Exemp. kosten à Band 5—10 Sgr. mehr. 
In Breslau sind sämmtliche vorräthig in der [27 
Buch-, Kunst- und Mus en-Handlung von 


M. Hancke & Co., 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldnen Gans, 


Bon heute ab werden in meiner Handlung 


franz. Batiſte, Mouſſeline und Organdy's 


von der Elle ſowohl als in abgepaßten Roben 


zu ermäßigten Preiſen verkauft. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Breslau, den 1. Juli 1856. 


(12) 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am heutigen 
Tage ein 


ank-, Wechsel- und Commissions-Geschäft 
Meissner & Comp. 


hier ‚errichtet habe. 

Langjährige Erfahrungen in den verschiedenen kaufmännischen Bran- 
chen, zuletzt als Stellvertreter des Geschäfts-Inhabers der Disconto-Gesell- 
schaft hier, verbunden mit ansehnlichen Fonds lassen mich hoffen, meine 
Correspondenten in jeder Beziehung zu befriedigen. 

Dem Herrn Gustav Doehring habe ich Procura ertheilt und 
bitte, dessen Unterschrift gleich der meinigen Glauben zu schenken. 

Ich beziehe mich en auf die Thürıngische Bank zu Sonders- 
hausen, und zeichne achtungsvoll F. Meissner. 

Berlin, den 1. Juli 1856. 43] 


| Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


unter der Firma 


25 Pfd. f. Weizenmehl O0. 62 Sgr. 6 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl 1. 52 Sgr. 6 Pf. 
25 — f. dito 1. 60 — „ —25 — Hausbackenmehl 48 — 9 — 
25 — dito II. 52 — 6 — 25 — Roggenmehl II. 46 — 3 — 
25 — dito. III. 41 — 3 — 25 — Roggenmehl 11. 37 — 6 — 
dne ee d e 6 
Unverſteuert. 

55 Pfd. f. Weizenmehl 0. 129 Sgr. 3 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl 1.107 °— 3 — 
55 — : J. 123 — 9 — 55 — Haudbadenmehl 99 — „ — 
55 — : II. 17 — 3 — 55 — Roggenmehl II. 93 — 6 — 
55 — . III. 82 — 6 — 55 — E III. 74 — 3 — 
55 — : IV. 41 — 3 —55 — : IV. 41 — 3— 
100 Pfd. Weizenfuttermehl 40 Sgr. „ Pf. 100 Pfd. Roggenfuttermehl 50 — „ Pf 
100 — Weizenkleie 37 — 6 — 100 — Roggenkleie 40 — „ — 


Breslau, den 1. Juli 1856. 164 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 
Feinſte flüſſige Toilettenſeife oder Rau d' Atirona 


ur Erhaltung und Herſtellung einer ſchönen reinen weißen Haut und zur 
ati der Geſichtsfalten, Sommerſproſſen, Leber⸗ und 
anderer gelber und brauner Flecken, Hitzblätterchen, Miteſſer, Finnen, 
ſowie ſonſtiger Hautunreinheiten von Carl Kreller in Nürnberg. 
Dieſe treffliche, ſeit 19 Jahren rühmlichſt bekannte Atironaſeife erſetzt mit großer Supe⸗ 
riorität alle anderen Toilettenſeifen und Schönheitswaſſer, wie fie auch Namen ac mögen. 
Sie befreit die Haut 15 und ſchmerzlos von den oben genannten Flecken und anderen Un⸗ 
reinheiten, 17 75 ihr den ſchönſten und blühendften Teint, ftärkt und ſchützt fie vor den fchäd- 
ſſen der wechſelnden Witterung, deren Agriffen das Eau d’Atirona bei fleißiger 


chmerzloſen 


verleiht i 
zein und vertreibt die, welche durch Krankheit oder andere zufällige Urſachen entſtanden find; 
dabei zeichnet ſich die Atironaſeife noch beſonders durch den angenehmſten Wohlgeruch aus. 
Es dürfte demnach das Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter allen Schönheits⸗ und Ver⸗ 
jüngungsmitteln, die je in den öffentlichen Verkehr gekommen ſind, den erſten Rang ein⸗ 
nehmen. Die Zeugniſſe berühmter Chemiker und Aerzte über die Bewährung dieſes Höhe 
wirkſamen und ganz unſchädlichen kosmetiſchen Mittels find genügend bekannt. Ich empfehle 
daher dieſes Kau d’Atirona allen Damen und Herren, welchen an Reinhaltung und Schönheit 
ihrer Haut gelegen iſt, und gebe das große Glas zu 12% Sgr., und das kleine zu 7% Sgr. 
— Gebrauchszettel ab. Nicht weniger e verdienen: Ess- Rouquet zu 4, 
8 und 16 Sgr., Eau de Mille leurs zu 5 und 10 Sgr., Extrait Eau de 

e triple zu 74, und 12½ Sgr. das Glas, wofür in Paris und London das 


Geſchmeic igkeit und erhält fie in friſchem, belebten Anſehen, bewahrt vor Run⸗ 


Cologn 


Dreifache bezahlt wird. Wenige Tropfen diefer köſtlichen Parfümerien, welche mit der größten 
Sorgfalt bereitet werden, ſind hinreichend, dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Taſchentüchern, 


en, Handſchuhen 2c. den lieblichſten und erquickendſten Wohlgeruch dauernd zu ertheilen. 
Mailänd e Haarbalſam zu 10, IA Sgr. u. 1 Thlr., orientaliſche Zahnreinigungs⸗ 
maſſe zu 20 und 10 Sgr. das Glas und zu 6 und 3 Sgr. die Schachtel. Die längſt aner⸗ 
kannte Vorzüglichkeit dieſer renommirten Parfümerien und kosmetiſchen Mittel macht jede 
weitere Anpreiſung überflüſſig. Auswärtige Beſtellungen unter geriti er Beifügung des 
Betrages werden franko erbeten. Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg, 


Alleinigen Debit für Schleſien leitet: 


e e ee N 
Ein im Farben ſeidener, wollener und baum⸗ 
wollener Zeuge, Garne und Bänder erfahrner 
ärber findet bei mir Gelegenheit, eine kleine 
ärberei mit allem Zubehör, vom 1. Auguſt d. J. 
zu pachten. Die Nahrung iſt, wie die Er⸗ 
fahrungen des bisherigen Inhabers beweiſen, 
ſehr glänzend. 
Brieg, 28. Juni 1856. Louis Schuſter. 


. Nicht zu überſehen. 
Ein zwiſchen Breslau und Liegnitz, in der 
Nähe der Eiſenbahn gelegenes Rittergut nebſt 
einer großen Ziegelei, enthaltend 880 Morgen 
Areal, incl. ſchöne Wieſen, nebſt einem ſchönen 
Park, fo wie Obſt⸗ und Gemüfe-Garten, der 
Acker Ir Klaſſe, und größtentheils Weizenbo⸗ 
den, liegt um das Gebäude herum, fämmtliche 
Gebäude maſſiv und ſchön gebaut, Inventa⸗ 
rium im beſten Zuſtande, iſt veränderungshal⸗ 
ber 9 5 zu verkaufen. Preis 105,000 Thl. 

Anzahlung 30,000 Thlr. e 
Ein Lehnsgut, an Breslau und Lieg- 
nitz gelegen, mit 280 Mon. Fläche, 220 Mg. 
Acker erſter Klaſſe, 60 Mg. Buſch (Eichwald) 
und Wieſen, nebſt ſchönen Gärten, ganz neu 
und maſſiv gebaut, das Schloß ſehr ſchön 
und vortheilhaft, Gebäude, Inventarium im 
beſten Zuſtande. Preis 27,000 Thlr., Anzah⸗ 
er 6—10,000 Thl. 
ur ernfte und Selbſtkäufer erhalten unter 
portofreien Briefen nähere Auskunft poste 
restante Kanth unter der Chiffre E. H. [71] 


Das Dominium Naſſadel, Kreis Namslau, 
offerirt, durch direkten Einkauf wiederum in 
den Stand geſetzt, auch in dieſem Jahre den be⸗ 
liebten überſeeiſchen Saamen⸗Standen⸗ 
Noggen, und zwar den preuß. Scheffel mit 
21 Sgr. (incl. 1 Sgr. Meßgeld) über die 
höchſte breßlauer Notiz, wie ſolche am Tage 
der Ablieferung ſich ſtellt. 

Die hierauf Reflektirenden werden erſucht, 
die etwaigen Beſtellungen franko bis zum 
15. Juli d. J. an das Rentamt einſenden zu 
wollen. [3] 


Ein neues, im Schweſzer⸗Styl erbau⸗ 
tes Wohnhaus, nebſt Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, Garten und einigen Morgen Acker, 
in einer ſchönen Gegend Oberſchleſiens, 
nur % Meile von der Eiſenbahn ent⸗ 


fernt, an einer Chauſſee belegen, iſt aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Kaufm. Theodor 
Klingauf in Lublinſtz. 9 


[4656] Neuen 


engl. Matjes⸗Hering, 
ſchön, zart und fett fallend, empfiehlt in Ton⸗ 
nen und ausgepackt billigſt: 


Karl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Die Billard⸗Fabrik 
des A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 27, 
empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. 

[57] Willards, 

wei Stück gebrauchte, nach neueſter Bauart, 
An mit ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen 
Stockgaſſe Nr. 17 bei Kreidel. 


Eiſerne Geld⸗, Bücher⸗, Dokumen⸗ 
ten⸗ und D eee 
5 der neueſten Konſtruktion gear⸗ 


2 8 

5 beitet, offerire ich zu den billigſten Prei⸗ 
lſen. N. Wernle, Schloſſermeiſter, 

1361 Ketzerberg Nr. 4. 


Große alte Delgemälde, 
5 Stück, ſind billig zu verkaufen, Stockgaſſe 
Nr. 17, par terre. 61] 


Ein brauner Vollbluthengſt 


vom Kipfelnoſe aus der Aphrodite, geb. den 
10. April 1846, 5° 3% hoch, ſteht zum Ber: 
kauf und kann täglich von 9— 12 Uhr Früh 
beſichtigt werden, Gartenſtraße 34a, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 

Preis 40 Friedrichsd'or. 69) 


Ein Paar Kutſchpferde, die auch zum 
Reiten ſich eignen, Dunkelſchimmel, 6 Jahr 
alt, Wallachen, 5 Fuß 2—3 Zoll groß, find 
für den feſten Preis von ſechszig Friedrd'or. 
zu verkaufen vom met 

Dominium Heinrichau, Kr. Münſterberg. 

55] Eine große Harmonika 
2 Areih. Klaviatur, iſt billig zu verkaufen 
Stockgaſſe 17, par terre. 


Zu verkaufen 
1 wiener Fig Goktav., 1 Triphon, 1 Gui⸗ 
tarre und 1 Violine, Stockgaſſe 17. [60] 


In einem Papiergefchäft 
wird für einen mit guten Zeugniſſen verfehe: 
nen jungen Mann, der das Papier: und 
Schreibmaterielien-Gefchäft erlernt hat 
und gründlich kennt, eine Stelle offen r 
dauernder Beſetzung. — Näheres durch Jo 
Urb. Kern, Ring 2 in Breslau. 20] 


Ein tafelförmiges, ſehr gut gehaltenes 
Pianoforte ſteht zum Verkauf Neumarkt 13, 
eine Treppe. 39 
— 


42] t 
1 Michaelis b u. Schuh⸗ 


brücken⸗Ecke 43/58 (zum goldnen Stück) die 
zweite Etage, aus 4 5 nebſt Beigelaß 
beſtehend. 


Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt eine Wohnun 
beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, Küche — 


35 - en. 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42, beachen, m vermieden und Michaele au 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich die auf der Alten⸗Schweibnitzer⸗ 
Straße, Hummerei Nr. 1 belegene Apotheke des Herrn Geisler am regnen über⸗ 
nommen habe. Den ſeit ihrem Beſtehen ausgezeichneten Ruf der Apotheke werde ich durch 
die gewiſſenhafteſte Geſchäftsführung zu wahren wiſſen. . 

reslau, den 1. Juli 1856, Oscar Neugebauer, Apotheker. 


Mit heutigem Tage eröffnen wir am hieſigen Platze unter der Firma 


Wendriner u. Friedlaender 
ein Speditions⸗, Kommiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 


Gleichzeitig damit haben wir ein gleiches Geſchäft unter derſelben Firma 
in Landsberg O, S., an der polniſchen Grenze, 
errichtet und halten wir uns dem geneigten Wohlwollen beſtens empfohlen. 
Breslau, den 1. Juli 1856. Wendriner u. Friedlaender. 
[33] Komptoir: Karlsſtraße 47. 


77 Das Comptoir der 
Stahl⸗ und Eiſen⸗Niederlage der „Minerva“ 
befindet ſich jetzt Königsplatz Nr. Za. 


aſthofs⸗Verkauf. 
In einer reizenden Gegend am Fuße des Gebirges, dicht neben einer größern Kreis⸗ 


ſtadt und der frequenteſten Eiſenbahn Schleſiens iſt ein im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
licher Gaſthof, verbunden mit Reſtauration und Kaffee⸗Etabliſſement, mit einem ſchönen 


Garten, in welchem ſich mehrere bedeckte Kolonnaden, zahme Rehe ꝛc. befinden, nebſt 


Acker und Wieſen, an einen reelen Käufer baldigft zu verkaufen. Das Etabliſſement 

erfreut ſich eines vortrefflichen Rufs, weil daſſelbe bisher ſtets von intelligenten und 

gut renommirten Wirthen geleitet worden iſt. Auf frankirte Anfragen wird Herr 
aufmann Felsmann in Breslau, Schmiedebrücke 50, das Nähere mittheilen. 


108] Pferde⸗Verkauf. 
Die zur diesjährigen Landwehr⸗Kavallerie⸗uebung für 

die Stadt Breslau geſtellten Pferde ſtehen im Gaſthof zum — 

rothen Schlöſſel in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf 


Das reichhaltige und wohlaſſortirte 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Lager 


Hoflieferant Sr. Hoheit des reg. Geringe von Braunfchweig, 
Ohlauerſtraße Nr. 44, zunächſt dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, [4556 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Leih- Bibliohek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5,.7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%4, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich d 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Neue Faſchenſtraße Nr. 6 b iſt im zweiten 
Stock eine Wohnung von drei Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß zu vermiethen und Term. 
Michaelis zu beziehen. [50] 

Nikolaiſtraße 68 
ift eine n 2 Stuben, Alkove und 
Küche in der 3. Etage zu vermiethen. [54] 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen Schweid- 

nitzerstrasse 51, 2 St. [37] 


Zu verkaufen: 
1 Ladenſchrank mit Schiebefenſtern, 1 Laden⸗ 
Tafel, gute Schilder u. dgl. m. re, * 


par terre, 


Ein Gewölbe mit Schaufenfter, Hinter: 


markt Nr. 1 und Schuhbrücken⸗Ecke und 1 - 
Gewölbe am Hintermarkt find bald zu ver⸗ Hotel Stadt Frankfurt, 


; Kloſterſtraße Nr. 43, beſtens ohlen. 
—— Das Nähere in der . 650 10 und 7 88 — 2 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 30. Juni 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


5 


[67] 


Zu vermiethen 

und bald oder Michaelis d. J. zu beziehen ſind 
in dem neu erbauten ih in der Magazin⸗ 
ſtraße, vis-a-vis der Mariannenſtraße, einige 
Wohnungen, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, 1 Kochſtube, Entree, Speiſekammer 
nebſt Beigelaß und Garten benutzung. 

Das Nähere daſelbſt bei dem Maurermeiſter 
Hayn. (33) 


Breiteſtraße 42 ift Termin Michaelis in der 
1. Etage eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Kabinet und Beigelaß, zu vermiethen. 

45 Teichſtraße Nr. 2a 
find Wohnungen zu vermiethen. 


Reiſenden nach Berlin wird das 


[40] Zu vermiethben 8 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt ein ſchön 
tapezirtes Quartier von 5 Zimmern und 1 Ka⸗ 


binet mit Kochſtube, Entree, Speiſekammer] Weißer Weizen 136-148 92 68 Sgr. 
nebſt Beigelaß, par terre, Nikolaiplatz Nr. 1. Gelber dito 133-155 92 68 = 
Das Nähere beim Zimmermeiſter Herrn] Roggen 105—111 101 95 = 
Hayn daſelbſt. Gerſte 8 71 = 
EEE TEE FE FSCHE ZEIT TE PETE TEE RE 51— 53 50 4 = 
Biſchofsſtraße Nr. 15 ift eine Kugel⸗ E x 


rbſen 98 305 91 
Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. bez. 
28. u. 20. Juni. Abs. 10 u. rg. 6 U. Kchm. Au. 
Luftdruck bei 09747706 e / 
Luftwärme + 158 + 45 + 145 


büchſe billig zu verkaufen, und das Gewölbe 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. [38] 
8 Ein e 1 1 — 55 
erren iſt zu vermiethen miedebrücke] Thaupunkt E et 
9 30 3 
Nr. 22, erſte Etage. 13 )] Dunffättiaung 6858. 70 t. 256. 
Ning Nr. 3 iſt ein Comptoir zu 130 Thlr. n ; 
; i 6 Thlr. iethen. [72] | Wetter heiter Sonnenbl. gr. Wolken. 
und ein kleines zu Thlr. zu vermiethen. [72] Wärme der Diet 8 1584 
29, u. 30. Juni. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 027/82 27½¼10¼%0 7½8½¼792 


Eine Wohnung im 1. Stock von 4 Stu⸗ 
ben, 1 Kochſtube und 3 Kabineten iſt entwe⸗ 
der ſofort oder zum 1. Oktober zu beziehen: 
Neue⸗Antonien⸗Straße Nr. 2. [32] 


Eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller und £ 
Boden Kammer, Michaelis zu beziehen, Herren: | Wetter wolkig Sonnenbl. 
Straße 16. Das Nähere im 1. Stock. [55] Wärme der Oder + 148 


Breslauer Börse vom 30. Juni 1856. Amtliche Notirungen. 


Dunfifättigung 61p6t, 
Wind W W 
heiter 


Schl. Rust,-Pfab./4 | 99% B. Freiburger . . 4 1786. 
Geld- und Fonds-Oourse. dito Lin. B. . 4 | 98% B. dito 8 167% 6 
Dukaten 94 / 6. dito dito 340 — dito Prior.-Obl.(4 90% B. 
Friedrichsd’or . | — Schl. Rentenbr. 4 03% B. |Köln-Mindener . 3% 161%. 
Louisd’or ....- 10% 6. Posener dito 4 | 93%B. Er.-WIh.-Nordb.4 | 61%B, 
Poln. Bank-Bill.| 95% B Schl. Pr.-Obl. 4 100 . Glogau -Saganer/4 — 
Oesterr. Bankn| 101 J B. poln. Pfandbr. 4 94% B. |Löbau-Zittauer .|4 2 
Freiw. St.-Anl. 4% 101 B. dito neue Em. 4 — Ludw.-Bexbach.4 [1524 B. 
Pr.-Anleihe185014% ) 1943 B. Plu. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger .|4 | 50% B. 
dito 1832 4% (101 B. dite Anl. 1835 — Neisse-Brieger .4 | 74% 6. 
dito 185304 — a 500 FI. 4 — ° Ndrschl.-Märk. 493 B. 
dito 185444 101 / B. Krak.-Ob- an H 850 5 = a 4 — 
im.-Anl. 1834131 Oester. Nat.-Aul. 6% B. ito Ser. IV. 5 — 
8 Feng 30 18877 Minerva 101½ B. Oberschl. Lt. A. 3½ 10 6. 
Seeh.-Pr.-Sch. — Darmstädter dito Lt. B. 3180 4 B 
Pr. Bank-Anth..|4 = Bank-Actien 164% B. dito Pr.-Obl..|4 905 B. 
Bresl. Stdt.-Obl.4 — N. ‚Darmstädter | — dito dito 3½ 70 B. 
5 in — hüringer dito — OOppeln-Tarnow. 44 109 J, 6, 
dito dito 47 — Geraer dito — [Rheinische ....|4 115 c. 
p pfandb. 4 8 99% B Disconto- Kosel-Oderberg.[4 215 / B. 
a 880% p, Comm. -Anth. 145%, 6, | dito neue Em. 4 |193%, B. 
Schles. Pfaudbr. N Eisenbahn-Aotien, dito Prior.-Obl|4 | 90% B. 
à 1000 Rthir. 34 88% B. Berlin-Hamburg 4 — f 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 152% C. dito 
2 Monat 151 6. London 3 Monat 6 22% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
— — wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


